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Chricaao, Sortags, den 14. Auni 1914. 
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Sechs undzwanzigſter Tahrgang. 


Die Hülle fiel — Er „itcht mit‘ freiem Volk auf freiem Grunde‘ 


Die eier der Jrauen. 


Die Denkmalsweihe, 


— 


Anter begeifterten Pubelcufen 
fenkte fid) die Hülle, 


-— 


Ende Krönl das Werk. 


—_ 


Ein Ianggehegter Tranm iſt geftern 
in [höne Erfüllung gegangen. 


Der Sadhe würdige Feier, 


Trotz; des ftrömenden Regens hatten fid 
Taufeitde eingefanden, um Zeuge des 
geihichtlihen Moments zu fein. — Die 
Anfprahen von Borichafter Bernftorff, 
Gouverneur Dunne, Mayor Harriſon, 
Prof. Carruth, Harry Rubens, Eugen 
Viederegger und C. J. O'Byrne. — 
Ein Maſſenchor verſchönt die Feier 
durch Vorträge vertonter Goetheſcher 
Dichtungen. | 

— | 

Die Hoffnung vieler Jahre ift er- 

füllt, da3 Wert, von einer tleinen 

Gruppe begonnen und bom großen 

Deutichtum der Königin des Weitens 

fortgeführt, ift vollendet. 

Aus dem neuen deutjchen Geijte her- 
aus gebo— 
ten, bon 
einem 
deutihen 
Künft ler 
geichaffen 
und auf 
deutfhem 
Boden ge= 
formt, — 
dann über 
Meer und 

Land an 
ba3 Ufer des Michiganjees gejen- 
det,» um in Chicagos ſchönſtem 
und deutſcheſtem Park aufgerichtet zu 
werden, iſt das dem Genius des größ— 
ten deutſchen Dichters geweihte Denk— 
mal zugleich ein Denkmal deutſchen 

Stammesgefühls auf amerikaniſchem 

Boden, ein unvergänglicher Mahnruf 

an die kommenden Geſchlechter deut— 

ſcher Abſtammung und für die Mit- 
bürger anderer Nationalitäten ein ſtol- 
zer Hinweis auf die Geiftesfchäbe, 
welche Deuifchland der Welt gejchentt 


bat. 

Erhobenen Hauptes, den Blidt meit 
ausjchauend in die Ferne gerichtet, den 
Leib und die jugenditarfen Glieder in 
jelbjtvertrauender Bereitfchaft, ven 
jungen Mar al Sinnbild jeines Gei- 
tes zum WFluge gerüftet auf dem ans 
fteigenden Knie — fo ftellte jich gejtern 
die herrliche Jünglingsgeſtalt aus 
Erz zum eriten Wale den Bliden 
Zehntauſender dar. 

Der deutiche Geijt, ala deffen ſtrah— 
lendjte Gejtalt Goethe in der 
Geihihte des deutſchen Voltes 
leuchtet, verfammelte die Deutfchen 
bon Chicago zur Entbüllungs- 
feier um da3 Dentmal. Bon 
einem Geijie waren Alle bejeelt, in | 
dem Gefühl des Stolzes auf die ges | 
meinjame Abjtammung, auf ihr Volt, | 
auf das Land ihrer Geburt einten ji 
alle die im täglichen Lebenstampfe jo | 
gar verjchiedene Wege auf den Höhen | 
und im Tale Wandelnden. Und als | 
diefes Gefühl fich in von deutſchem 
Wejen unzertrennlicher Art in Gefang 
umjeßte und das „Haibderdslein“ er- 
tlang, jenes zum Gemeingut aller 
Deutjchen gewordenen Lied des großen 
Wiederentdeder und Wiederverwal— 
ters der deutfchen Volföpoefie, da war 
er mitten unter ihnen, ein Hauch feines 
Genius berührte jedes Herz. 

Zraut grüßten die Klänge von ber 
Iribüne berüber, einen erwärmenden 
Glanz breitend über die Feier, welcher 
das Wetter nicht günftig war, am mes 
nigjten während der Zeit,.zu welcher 
die höchften Beamten des Staates und 
der Stadt und der Abgefandte des 
deutihen Kaifers den Dlympier und 
die Faden priejen, bie ibn und jein 
Bolt mit dem amerifanijchen Volte jo 
eng verfnüpfen. Sichibaren Ausdrud 
erhielt diejfes Band durch die Rorbeer- 
fränze, die im Namen von Goethes 
Baterjtadt, von dem Herrſcher des 
deutichen Zändcheng, mit deffen Name 
der Name Goethe unauflöslih ver— 
eiyt ift, von der Kunftafabemie ver 
Stadt, au der das Denftmal hervor 
gegangen ift, und von der Gahilker- 
gejellichaft de Schwabenlandes Am 
Sodel niedergelegt wurden. 

Als einen Yüngling hat der Meijter 
feine jymbolifche Gejtalt dargeſtellt, 
als einen Jüngling mit nad) dem We- 
ſten gewendeten Antlitz. Vom Oſten 
her iſt er gekommen, von dort, wo auch 
die Tauſende herſtammen, die geſtern 
in langem Zuge am Denkmal friſchen 
Mutes vorüberzogen, die Erhalter 
deutſchen Weſens, gute und getreue 
Bürger dieſes Landes, das Volk, der 
Inbegriff des deutſchen Gedanens im 
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Dorderanlicht des aeftern enthüllten Goethe:Denfmals. 


Es ift das fünfte in der Neihe der deutfchen Denkmäler, die fich 
in hiefigen öffentlichen Parfs erheben. 


% 


nn 


Sie wurde geflern Abend im 


—————— — 


Auditorium abgehalten. 


Begeillerl veilauſen. 


— ——— 


ie bildete einen würdigen Abjchluf 
des großen Tages, 


An Lied und Wort, 


Die Beteiligung der deutfhen Frauen von 


Eiicago war trot der Ungunſt der 


Witterung eine erfreulid; große. — Die 
Hauptanfpradhe hielt Profefior Kunc 
grande von der Univerfität Harvard — 
Andere Anfprahen wurden von dem 
Botihafter Grafen Bernftorff umd 
Barıy Rubens gehalten. — Ein prädy 
tiges mufifalifhes Programm wurde 
meifterhaft zur. Ausführung gebracht. 


Eine ftimmungvolle beutfche Yeier 

im Auditoriumtheater folgte der Ent 
hüllung am Abend, veranjtaltet von 
den Damen der Goethedentmalgefell- 
haft in erfter Reihe für die deutihen 
Frauen von Chicago, die unter dem 
Bublit um 
and por= 
miegend 
bertreten 
mären. Die 
Ungunf: der 
Witterung 
tat der Be- 
teiligung 
wenig Ab⸗ 
bruch, — 
Parkett und Logen wieſen keine ſehr 
merklichen Lücken auf, und die oberen 
Ränge waren mit einer dem Gaiſte 
dex Feier fich voll hingebenden Yrexg 
gefüllt. 

Der auifgehende Vorhang enthüllte 
die Mitglieder des Chicago Gingper- 
eins inmitten blumengefchmüdter ‘Pers 
gola3, umgeben von einer lichten Früh 
lingslandſchaft. Händels heiteres G⸗ 
moll-Konzert, von Wilhelm Middel— 
ſchultes Meiſterhänden auf der Orgel 
geſpielt, leitete den Abend ein. Als 
die letzten Töne brauſend verklungen 
waren, trat Harry Rubens vor und 
richtete folgende Worte an die Feſt— 
verſammlung: 


Barry Rubens’ Anfprade, 


„Die heutige, geijtige und iveltliche, 
Meachtitellung des deutichen Volkes ver— 
danken mir Hauptjächliay ziweien der ges 
waltigiten Ericheinungen m der Weltges 
schichte: Goethe und Bismard. Mit den 
arogen Männern feiner Zeit, aber ihnen 
allen voran, hat Goethe die getitige Eins 
heit des deutjcben Volles gejchaffen. Erft 
Dadurch var e5 dem anderen Geiitesrie= 
fen möglich, die nationale Einheit de3 
deutfchen Bolfes zu erfämpfen. „Ohne 
Soethe Fein Bismard!“ — Io lautet da3 
Urteil der hiſtoriſchen Kritik. 

„Heute Nachmittag waren wir Zeu— 
gen des glänzenden Feſtes, welche? ſich 
gelegentlich der Enthüllung unſeres herr— 
lichen Goethedenkmals abſpielte. Es 
war unvermeidlich und auch 2weckent— 
ſprechend, daß bei dieſem, für die breite 
Oeffentlichteit geplanten Feſte das An— 
denken unſeres Heros in der engliſchen 
— der Landesſprache — gefeiert wurde. 
Goethe war aber vor allem anderen ein 
deutſcher Mann, deutſch bis in's Mart, 
und deutſch war die Sprache, in der er 
die unermeßlichen Schätze ſeines Geiſtes 
der Welt überlieferte. Und ſo wäre es 
denn unverſtändlich, wenn nicht gar un— 
verzeihlich geweſen, wenn wir der engli— 
ſchen Feier nicht auch eine deutſche ange— 
reiht hätten. Das Verdienſt dieſer, un— 
ſerer deutſchen Feier gebührt aber einer 
kleinen Schaar zielbewußter, fein empfin— 
dender, deutſcher Frauen. Ich halte es 
für meine Pflicht, dieſen Damen unſeren 
wärmjten Dant auf3 Allerherzlichite aus 
zudrüden. 

„Und jeßt freut e3 mich ganz befonders, 
unfere eier mit einer ebenfo interefjan« 
ten al3 wertvollen WHeberrafchung einlers 
ten zu dürfen: einem Prolog aus der 
poetijchen Feder unjeres Hochbegabten 
Dichter3 Konrad Niez, vorgetragen bon 
Herrn Ulrih Haupt. 


Herr Haupt trat nun vor und fpradh 
in vollendeter Weife die nachftehende 
Dichtung: 


Weihegedicht von Konrad lies, 


Stolz feiert heute die Neue Welt, die 
freie, 

Seitab von Eſſenrauch und Hammer⸗ 
ſchlag, 

Mit uns ein Feſt der Hochwacht und der 
Weihe, 

Und weithin leuchtet dieſer Ehrentag. 

Zu Tempelſtufen, die ſich lichtwärts rin⸗ 
gen, 

Führt uns hinan, ein heil'gerWächterrub, 

Und unſ're Herzen hell, gleich Gloden, 
klingen 

Zum Werk, das deutſcher Hochſinn hier 
erſchuf. 


Es rauſcht der See, deß' Flut in fernen 
Tagen 

Einſt des Indianers leichtes Boot durch⸗ 
quert, 

Als wollt' er Gruß und Dank dem Denk⸗ 
ſtein ſagen, 

Mit dem der Deutſche hier ſein Deutſch— 

tum ehrt. RE: 

Des Weitlands Eichen rauner Weihelies 

der 
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Der große Sellzug. 


Bie deutfcyen Bereine haben fid) 
allgemein daran beteiligt. 


Zehnlanfend machfiren. 


Tanjende von Zufchanern hatten im 
Lincoln Part Poiten gefaft. 


Wetter beeinträhtigt Feier. 


öug bietet trot; der unaünftigen Witterung 
farbenprädtiges Bild, — Alles Flappte 
mit militärifcher Pünftlichfeit. — Krie» 
gete und Deteranenvereine mit großem 
Beifall bearüft, — „German Club‘ 
verfinnbildliht zweite und dritte Gene: 
ration des Deutibtums in Chicago, — 
Stimmunasbilder. 


Die Parade der deutjchen Dereini- 
gungen ber Stabt, die der gejtrigen 
Enthülung des Goethedentmals im 
Lincoln Bart voranging, gejtaltete 
ji troß der Ungunft der Witterung 
zu einer impojanten Kundgebung bes 
Deutichtums Chircagos. Der Regen — 
der Himmel öffnete feine Schleujen 
am frühen Nachmittag furz vor zimei 
Uhr — beeinträchtigte Die eier wohl, 
fonnte aber die Begeifterung nicht völ- 
lig dämpfen, und al Marihall Mic. 
3. Girten um drei Uhr den Befehl 
zum Abmarjch gab, jehte jich ein jchier 
unabjehbarer Zug in Bewegung, der, 
trogdem lachender Sonnenjchein fehlte, 
ein farbenprächtiges Bild bot. Wohl 
an Zehntaufend Perfonen marjcirten 
im Zug, dejien Vorseimarih am 
Dentmal 35 Minuten dauerte. Wohl 
mancher, der beabjichtigt hatte, an ber 
Barade teilzunehmen, ließ fich im leß- 
ten Augenblid dur den jtrömenden 
Regen abhalten,aber immerhin war die 
Kundgebung die eindrudvollite, welche 
dad Deutichtum der Stadt jeit langen 
Sahren veranitaltet hat. Gar mancher 
Alte im grauen Haar, imelcher der 
Barade anläahlih der Enthüllung bes 
Schillerdentmals im Jahre 1887 bei» 
gewohnt hatte, erinnerte fich daran,daß 
auch damals der Regen in Strömen 
niebergegangen war. Alle aber waren 
der Anficht, dah die gejtrige Kundge- 
bung die frühere an Pracht und Olaır, 
bei Weiten übertraf. 

Der Zug fegte fich mit einer Kom- 
pagrie berittener Polizei unter dem 
Kommando des deutjchen Hilfspolizei- 
ef3 Herman %. Schuettler, den Mar 
Ihällen Dicael %. Girten, John €. 
Träger und Ernjt Hummel Hoch zu 
Rok, dem Stab und dem Schwaben: 
pe "m an der Spite von der Norih 
Ape., zwilchen Late Shore Drive und 
Altor Place, aus in Bewegung, Die 

neun Dipifionen, die fih auf den 

Straßen zwifchen der North Avenue, 
Schiller Straße, Witor Place und 
Clark Straße aufgeitelt Hatten, 
Ichwentten ein, fobald die Spibe in den 
Park eingebogen war. Kurz nad) brei 
Uhr war der ganze Zug in Bewegung 
und bemeate jich durch den Part am 
Denkmal Grant3 vorbei nach dem 
Goethebentmal, wo der Stab Aufitel- 
lung nahm und den Reit des Zuges an 
fich vorüberbefiliren ließ. Yu beiden 
Seiten der Straße durh den Bart 
hatten Taufende und Abertaujende 
Aufitelung aenommen und folaten 
dem farbenfroben Schaufpiel troß des 
ftrömenden Regen: mit gejpannter 
Aufmerkſamkeit. 

Es war ein farbenprächtiges Bild, 
das ſich dem Auge des Beſchauers bot, 
als ſich der lange Zug mit ſeinen Hun— 
derten von Fahnen und Bannern durch 
das friſche Grün des Parks bewegte. 
Wohl beeinträchtigten die vielenRegen— 
ſchirme, mit denen die Marſchirenden 
ſich vor dem ſtrömenden Regen zu 
ſchützen ſuchten, das Bild etwas. Aber 
als der Zug ſich dem Denkmal näherte, 
wo die Feſtredner, Gäſte undZuſchauer 
Aufſtellung genommen hatten, ertönte 
das Kommando ,„Regenſchirme zu, Au— 
gen rechts!“ und im ſtrammen Parade— 
ſchritt defilirten die Teilnehmer an 
dem Denkmal vorbei. Die Sänger, 
welche die erſte Diviſion bildeten, nah— 
men auf den für ſie beſtimmten Tri— 
bünen Platz. Die übrigen Diviſionen 
marſchirten weiter und löſten ſich auf. 

Zug war vortrefflich vorbereitet. 


Alles klappte mit militäriſcher 
Pünktlichkeit. Der Paradeausſchuß, 
der die Einzelheiten der Kundgebung 
bis ins Kleinſte ausgearbeitet hatte, 
konnte mit Stolz und Befriedigung 
auf ſeine Leiſtung zurückblicken. Geo. 
A. v. Maſſow, der Leiter des Stabes, 
der ſich das Zuſtandekommen der Pa— 
rade beſonders hatte angelegen ſein 
laſſen, hatte berechnet, daß ein Viertel 
nach vier Uhr der letzte Mann am 
Denkmal vorbeimarſchirt ſein würde. 
Er konnte mit Befriedigung feſtſtellen, 
daß er ſich nur um eine und eine halbe 
Minute verrechnet hatte. Es war 4 Uhr 
1614 Minuten, als der letzte Mann 
das Denkmal paſſirte, und die eigent— 
liche Enthüllungsfeier ihren Anfang 
nehmen konnte. 

Kriegervereine bieten farbenfrohes Bild, 
- Von den einzelnen Divifionen machte 
einen bejonders impojanten Eindrud 
die adhte unter Maridall E. ©. Ge— 
leng, welche die Militär, Krieger- und 
Veteranenvereine der Stadt umfaßte. 
Sie führte einen wahren Fahnenmwald 
mit jih. Unter ihren ahnen befan- 
ben fi die Kaiferfahne mit der ame- 
tifanifchen und der Kriegerbundfahne. 
Die Mitglieder der Yahnenfektion wa- 
ren alle Inhaber des eijernen Kreu- 
38. Stramm im Zaft und in mili- 
tärifher Ordnung marfdirten die 
Mitglieder der Divifion am Dentmal 
vorbei, wo ein Beifallafturm fie be- 
prükte. Sie waren ein lebenbes Bei- 


fpiel 


ür die gute Schule, die fie im 
beutfpen Heer durchgemacht haben, 
und gar mandie andere aus jüngeren 
Zeuten beftehende Abteilung hätte jich 
ein Beifpiel an ihr, die bob in ber 
Hauptjade aus älteren Männern be: 
ftand, nehmen fönnen. 


Öweite und dritte Generationen. 


Großen Beifall fand unter den Zu- 
Ihauern aud der „German Club of 
Chicago“, von deffen- -Mitgfiedern 
mebr als 500 im Zug marjchirten 
Ale trugen breite feidene Hutbänder in 
den beutichen Farben jchwarzsmweiß-rot 
und im Knopflod rote Haideröslein. 
Die Ihwarz-mweiß-roten Yahnenbänder 
am Banner bed Klubs trugen als 
Yabnenjunter Robert und Harold 
Shid, William Jacob jr. und George 
C. des, die kleinen Söhne von Mit» 
gliedern. „Die zmeite und dritte 
Generation ded Deutichtums in Chi- 
cago“, war vielfach zu hören, al der 
Klub vorbeimarjcirte, defjen Mitalie- 
der zum größten Teil hier geboren jind. 
Unter den Mitgliedern befand fich eine 
ganze Anzahl Deuticher in öffentlichen 
Stellungen, wie Polizeilapitäin Mar 
Notbaar, Sheriff Michael Zimmer, 
Countyichreiber Robert M. Smeiber, 
Ad, Yatob X, Hey und Ald. Viktor 
Schaeffer. 

Andere Abteilungen, die einen vor— 
trefflichen Eindruck machten, waren die 
fünfte unter Marſchall Henry Linne— 
meyer, welche die Plattdeutſchen Gil— 
den umfaßte, und an die ſich die lands 
mannſchaftlichen Vereine anſchloſſen, 
bon denen der „Hamburger Klub“ mit 
mehr al® hundert Mitgliedern zu 
nennen ijt, die zweite Abteilung unter 
Bundesturnwart Henrn Suder, melde 
die Jurner in ihrer fhmuden Turn 
Heidung umfaßte, und die Abteilung 
der beutfchen Freimaurer, die jchmwarz« 
mweih-rote Schleifen und rote oder 
weiße Nelten trugen. 


Die Marſchordnung. 


Die Marſchordnung des Zuges war 
wie folgt: 

Berittene Polizei unter dem Kom— 
mando des Hilfspolizeichefs H. F. 
Schuettler. 

Muſikkapelle 
mann. 

Marſchälle M. F. Girten, John E. 
Traeger und Ernſt Hummel. 

Stab unter Führung von George 
A. Maſſow. 

„Schwabenverein.“ 


1. Diviſion. 

Muſikkapelle —Marſchall Wilh. Arens. 

22 Vereine der Vereinigten Männer 
chöre von Chicago. 

13 Vereine der Vereinigten Sänger 
von Chicago. 

Unabhängige Gefangvereine, 

2. Abteilung. 

Muſikkapelle. 

Marjchal Theodor '&. Behrens. 
In dieſer Divifion marfchirten 
(Scjangvereine, die den beiden 

Verbänden nicht angehören, 


unter Martin Ball: 


alle 
großen 


2. Divifion. 
Muſikkapelle — Marſchall Bundesturn: 
wart Henry Suder. 
Trommler und Pfeiferkorps der Chi— 

cago Turngemeinde. 

Die bhiefigen Vereine des Andiana> 
Turnbegzirks. 
2, Abteilung. 

Trommler und Bfeiferforps des Co 
zialen Qurnvereins, Marichall und alle 
biefigen Bereine de3 AllinoiS Qurnbes | 
zirks. 

3. Diviſion. 
Muſikkapelle — Marſchall Chas. Heckel. 

Deutich- Deiterreich-Ungariiche Ver 
einigung. 

Leſterreicher Kranken-Unterſtützungs⸗ 
verein Stock im Eiſen. 

Krankenuntertützungs-Verein 
nigte Oeſterreicher und Bayern. 

Oeſterreich⸗ Ungariſcher Militär⸗Kran— 
ken⸗Unterſtützungsverrin. 

Ungarländiſcher Nationalitäten Kran— 
kenunterſtützungsverein, S 1,2 u. 8. 

Siebenbürger Sachſen-Kranken-Un— 
terſtützungsverein. 

Geſangverein Stock im Eiſen. 

Deutſch-Ungariſcher Arbeiter-Män— 
nerchor. 


Verei⸗ 


2. Abteilung. 
Muſikkapelle — Marſchall John Schön. 
Eiſenburger Kranken⸗Unterſtützungs— 
verem. 
Schuhplattlerverein Wildſchützen. 
Vanater Junger Männerchor. 
Tiroler und Voralberger. 
Deutſcher AthletenktSiegfried. 
Schweizer Vereinigungen, 
3. Abteilung. 
Muſikkapelle — Marſchall Mich. Welter. 
Luxemburger Vereine. 
4. Diviſion. 
Muſiktkavelle — Marſchall John Arndt. 
Verband der Veteranen der Deutſchen 
Armee und Deutſcher Kriegerverein von 
Chicago. 
Chicago Schüßenverein. 
Fecht⸗Seltion der Carl 
ſchule. 
Rifle Elub etc, 
Anteritate Round Table 
Verein Deutihe Macht. 
5. Divifion. 
Muſikkapelle — Marſchall 
meyer. 
Plattdeutſche Großgilde 
Dei, 


Chur 90": 
Elub, 


Henrh Linnes 


und 20 Gil: 


2. Abteilung. 


Mujittapelle Maricall. 
Chicago Bayern-Verein. 
Bayriſch-Amerikaniſcher 
Coot Counth. 
10 Bayriſche 


en 
Verein bon 


Seltionen, 


3. Abteilung. | 


Muſiklapelle — Marſchall Wm. Fiſcher 
Deutſch-Landsmannſchaftliche Vereine 


— — 2 
Preußen-Verein von Illinois. die 


Verein Saxonia. 
Schleſiſcher Verein. 
Schleswig-Holſteiner Verein. 
Verein der Brandenburger. 
Heſſen-Verein von Chicago. 
Heſſen-Darmſtädter-Verein. 
Magdeburger Club. 
Badiſcher Unterſt' tzungsverein Der 
ſeite. 
Hannoveraner und Braunſchweiger. 
6. Diviſion. 
Muſikkapelle — Marſchall Chas. 
Deutſcher Orden der Harugari. 
Orden der Hermannsſöhne und 
anderen deutſchen Orden. 
7. Diviſion. 
Muſilkkapelle — Marſchall, John Cremer 
Gegenſeitiger Unterſtützungsverein von 
Chicago, 28 Sektionen. 


Kauk. 


alle 


Muſiklapelle, Rheiniſcher und Trieri 
ſcher Serein. 

Altdeutſcher Unterſtützungsverein. 

ON J Nr : — 
Deutſcher Arbeiter⸗Unterſtützungsver⸗ 
ein. 

Gegenſeitiger 

„Blücher“, 
Kranten-Unterjtügungsverein „Schöns 


Unterjtüßungsverein 


| 
| 


| 


eftügt auf die Reforbs- vieler 


Sabre für fichere und lkonſer— 
vative Geſchäftsmethoden, welche unſer 
Bankhaus von jeher ausgezeichnet 
haben, erſuchen wir achtungsvoll, uns 
Ihre Kundſchaft zuzuwenden. 

Legen Sie Scheck⸗Kontos an unter 
Bedingungen, welde mit ficheren Banf« 
methoden im Einflang iteben. 

3 Brozent Binien an Spareinlagen 
von $1 oder mehr. 

„, Beite Morgages und Bonds in Chicago 
jind bier erbaltlich. 

Unſere Truit-Abteilung bandelt als 
Berollmädtigter, Berwalter, VBormund, 
Hüter und Vertrauensmann bei Seichäfte- 
übertragungen oder Teitaments-Bollitref- 
fungen. Uebernimmt auch die Verwaltung 
Ihres Eigentums. 

Wir laden Sie 
beſuchen. 


herzlich ein, uns zu 


Eine ftaatlihe Bant 


GREENERNUM SONS 


AND TRUST COMPANY 
Searündet 1855. 
Kapital 
Aelteſtes Bankhaus in Chicago 
Ecke Clark und Randolph Straße 


hofen Brewing Co.“ 
Muiiltavele — Marichall. 
Dütritte des Gegenjeitigen 
ftüßungsbundes „Pittsburg“”. 
Nordweit Terra Gotta Arbeitern 
teruusungspberein, 
Nord und Nordiweit Chicago PBridma- 
der Strantenslinterftüßungsverein, 
Schwäbiicher - Strantenellnteritüßung® 
verein. 
„Iue Recht und jcheue Niemand“, 
8, Diviiion. 
Mufittapele — Maricall ©. 
Bentralverband Deutjcher 
eine; Berein Deutjcher 
Chicago, Deutſcher Landwehrverein, 
Verein Deutſcher Waffengenoſſen, 
Deutſcher Kriegerverein Town of Lale, 
Verein D ſer Reſerviſten; Deutſcher 


Unter⸗ 


Geleng. 
Militärver 
Veteranen von 


Dr. 
Siriegerberein Late View; Deuticher Mi 
ktärberein, Deuticher Striegerverein 
Süd⸗Chicago; Deuticher Militärverein 
Elgin; Deutiche Srieger-Sameradichaft, 
Deutjcher Striegerbund Chicago. 
2, Mbteilung. 

Mufitlapelle Marihall SH. Lorenz. 

Deuticdye Veranügungsflubs etc, 

Hamburger lub, 

Berliner Vergnugungsverein. 

Braumeiiterberein. 

Deutſch⸗ Amerilkaniſcher Bürgerverein. 

Deutſch⸗Rationaler Handlungsgehil⸗ 
fen⸗verband. 

Deutſcher Wirtsverein. 

Deutſch⸗Ameritaniſcher Bürgerbund. 

German Hood Carriers Union und 
VBenevolent Society Nr. 6. 

Deutſche Carpenters Union. 

Typographia Nr. 9. 

9, Divifion. 

Muſiktapelle — Marſchau Felix v. Wyſow 

Freimaurer der deutſchen Logen und 
Deutſche Freimaurer der engliſchen Lo— 
en, 

Mufiltapelle. 

German Club of Chicago. 

Univerfitäten und Studenten, 


Wetter beeinträchtigt Feier. 


Als die Teilnehmer der Parade ji 
an ihren Standorten jammelten, war 


| die Stimmung dod etwas gedrüdt. 


Der Himmel hatte feine Schleufen ge: 
öffnet. E3 regnete in Strömen, und 
wer ein Regendad) jein Eigen nannte, 
ihägte fih olüdlih. Die Leiter der 
Parade waren beforgt. Sie befürdhte- 
ten, dab das Wetter ihnen nch im 
legten Augenblid einen diden GStrid) 
dur die Rechnung machen und gar 
piele von der Zeilnahme abhalten 
würde, die fonft auf feinen Fall gefehlt 
haben würden. Alles juchte Schuß, mo 
Schuß vor dem ftrömenden Regen jic 
bot, fei e& num in Hauseingängen, auf 
Veranden oder unter den Bäumen. 
Beionders die Leiter der Parade und 
die Herren vom Gtab, der an der North 
Avenue, zwiihen Late Shore Dribe 
und Aftor Place, Aufftelung genom- 
men hatte, waren gebrüdt. Sie fürchte: 
ten für das Gelingen de3 linterneb- 
mens, auf das fie fo viel Mübe und 
Zeit verwandt hatten. Die Teilnehmer 
jelbft nahmen die Sache philojophifcher. 
Sie fchidten ich in? Wetter. „Als wir 
das Schillerbentmal enthüllten”, fagte 
Joſeph Schlenker, ein Mitglied bes 
Stabes, „regnete ed auch Bindfaben; 
acht Zage war fchönftes Wetter ge: 
wejen, und am Entbüllungstag regnete 
e3 in Strömen. 
Denkmal aufgenommen tmurde, mar 
nur ein Meer von Regenichirmen zu 
ſehen.“ 

Altmeiſter Martin Ballmann, der 


wurden, — es wurde deutſch geſpro⸗ 

n: Ein paar Damen behaupteten, 
bie richtige Ausfprade fei „B=0-t:hee*, 
mit Auslafjung des „e“, während eih 
junger Mann, augenfcheinlih ein 
Student, erllärte, nur der Tönne fi 
für einen wirklich gebildeten Ameri— 
faner halten, ber den Namen des Dich- 


‚terfürften ebenfo ausfpräcde, wie e3 die 


Deutichen felbft täten. Iebe andere 

Ausiprahe verrate geiltiged Ba: 

naufentum. Ob die eifrig GStreiten- 

ben wohl alle Goethe gelefen hatten? 
Goethe nich: populär, 

Allem jbönen Gezede zum Troß ift 
Goethe aud heute noch nicht populär, 
Einen Beweis dafür lieferten Dupende 
von Deutichen, die fit die Barade an- 
jahen und tatfächlih nicht wußten, 
wer Goethe war. E3 waren gerabe 
feine Vertreter der Spihen der Geiell: 
ihaft, aber doch alles Leute, die, ob 
wohl lange im Lande, doc fliehend 
deutih jpraden und Heine Ahnung 
Baiten, was Goethe für die Deutichen 
bedeutet. Einer diefer biedern Lands: 
leute, feines Zeichens ein Parkarbeiter, 
riet dem Berichterftatter, der ihn nad) 
der Bedeutung ded Denkmals und des 


Namens Goethe fragte, nach dem Büro | 


be3 Partjuperintendenten zu gehen, 
ber ıhm alles erklären würde. Bon 
ciller dagegen hatten die meiften ge- 


| bört. 


| 
und Weberihuh 81,750,000 


Tangotanz und Parademufif, 

Große Beluftigung rief ein Paar 
feicher junger Mädchen hervor, die im 
Lincoln Bart zu den Kläncen der vor: 
beiziehenden Stapellen und unbelfüm- 
mert um die Nedrufe der marichirenden 
Männer im regenfeuchten Grafe einen 
flotten Tango tanzten. Es waren fehr 
anftändige junge Damen, aber ihre 
Zanzleiftungen riefen viel Schütteln 
des Kopfes bei den älteren und viel 
Kopfwenden bei den jüngeren Herren 
hervor — oder umgelehrt. 


Goetbe und die Schanfkellner, 


„Wenn aud niemand heute bei die- 
jem miferablen Regenmwetter froh ift, 
bie Schanttellner jind’3 menigiteng“, 
meinte Jemand, dem man anfab, er 
wilfe, wovon er fprad. „Seht nur 
einmal bie überfüllten Wirtjchaften an. 
Na, da fällt au etwas für die „Bar- 
tender” ab,” 

Denn e3 einen Menfchen gibt, 
die Voltäfeele tennt, 
„Rovelty”:Mann, der immer da ift, 
wo „mas los ijt“. Gollte man es für 
möglich halten, daß ein unternehmen: 
ber Geift diefer Gattung Miniatur: 
maßfrüge mit der Widmung „Good 
Yud” und gefrönt mit dem amerilani- 
ichen Adler vor dem Pienzi feilbot, 
und ein quite Geihäft machte? Go: 
gar junge Mädchen kauften diejfe Din- 
ger und befteten fich diefe „Symbole 
beuticher Kraft“, mie der Verkäufer 
jagte, an die Bruft. Goethebentmal 
und Maßlrüge, — an das bat jelbit 
Friedrich Theodor Wifcher in feinem 
dritten Zeil des Fauft nicht gebadht. 

Goethe und Sozialismus. 

Einen Karakterfopf auf den breiten 
Scäultern tragend, fo ftand er da, ber 
Held diejer Skizze, und hielt feinen 
durchnäßten Genofjen ein Priv..tiffi- 
mum über bie Stellung Goethes in der 
fapitaliftifchen Literatur, bis einer ihn 
unterbrad: „Er mwar halt bo ein 
Dichter“. Aber es half nichts. Goethe 
war ja wohl ein „großer Geijt“, aber 
er war auch „ein Fürjtentneht”“ und 
batte „fein Verfjtändnik für's Molt“, 
Und von ben Vereinigten Gängern 
Hang eö gerade herüber: „Sab ein 
Senab’ ein Röslein fteh'n" — 


„Baute Dolce‘. 


„Mama, jet kommt die „Haute 
Dolce,“ rief ein begeijtertes junges 
Mädchen aus, ald die lehte Divifion 
bed Zuges vorüberlam. Augenichein- 
li hatten die >rei ftolzen Reiter, die 
boranritten, einen foldhen Eindrud auf 
die noh nit von. amerilaniicher 
Demofratie beledte junge Dame ge: 
madt, daß die Worte einfach auto- 
matifch herausgeftoßen wurden, al die 
Augen - eine Anzahl in feierliches 
Schwarz gehüllte Männer zu Fuh und 
zu Pferde jaben. E83 berührte eigen- 
tümlich, den Ausdrud „Haute Volde“ 
aus deutichenn Kindesmund im Lincoln 


der 
dann ift es ber 


| Bark zu hören. 


Goethe, veraib ihr! 
zZ ; i : — 
Ja, es war immer mein Lieblings— 


| gebicht, das ftimmunasvolle „Du bift 


Als das Bilb am | 


wie eine Blume“, und da3 hat ber 


| Goethe geichrieben,” jagte eine Dame 


mit feiner Kapelle den Zug eröffnen | 


follte, blidte recht wehmütig drein. Er 
war angetan mit einem jchönen neuen 


mit jeelenvollem Augenaufichlag und 
jenem pofitiven Einjhlag in ber 
Stimme, der jede Widerrede abichnei 
det. „Er war eben ein Genie.” 3 ilt 


| nur qut, dat der_ungezogene Liebling 


mweiben Tuchanzug, den er bor bem | 


Regen mit Hilfe eines großen Regen: 
mantels zu ſchühen ſuchte. Auch um 


den neuen Schellenbaum feiner Kapelle | 


mit den weihken und roten Roßfchmweifen 


aber der „Schmwabenverein“ unter den 
Klängen de3 Marfches „Unter dem 
Doppeladler“ anrüdte, fam Leben in 
Bude. 


radezu eleftriiirend. WBallmann ent: 


Alle, Die noch joeben ziel. und planlos 
berumgelaufen waren oder aeitanden 
hatten, nabmen ihre Pläbe ein, und 


die Stimmung war im Nu umgeichla= | 


Major von Maffom orbnete fei- | Über ben Enthufiaften. 


gen. 


Die Klänge wirkten ge- | 


nen Stab, und in wenigen Minuten | 


feßte fich der Zug in Bewegung. 


Wıe wird „Boethe” aiısgeiprodyen? 


rn einer Gruppe von Zufchauern, | 


bie in Erfcheinuna und Manieren ganz 
Ameritaner waren und im Lincoln 


| 


Park die Parcde an ih porbeimar: | 


ſchiren ließen, 
Diskuffion über die richtige enaliiche 
Ausiprahe von Goethe Namen. 
Waren ed nun ererbie Jnftinkte, die 
plöglich beim Anblid der vielen beut- 
ihen Fahnen und unter dem Einfluß 
ber beutjchen Atmosphäre lebendig 


entitand eine heftige | 


. rr . 5 In ä t —* t 
ledigte ſich ſeines Regenmantels und dende Kette ber Goetheverehrer 


| ftellte fich an die Spike feiner Kapelle. 


der Grazien jchon längft auf dem 
Pore Lachaije den legten Schlaf tut. 
In plattdeutjcher Beleuchtung, 
Un der Ede einer in die State 
Straf mündenden Seitenſtraße 


{4m ’ —J 3 "N y y 
— fü anfheinend Sorae. Ata | ttand im jtromenbden Regen tur; bor 


der Formirung der Parade ein treues 
Häuflein PBlattdeuticher. Ein Kleiner 
Mann, mit energiihem Geficht, war 
der Wortführer und mabnte zum Auf: 
brud und Anihluß an die fich bii- 
„Ach, 
laat dat man fien,” meinte ein Zands 
mann Frig Reuters, „wi fünnt ja ben 
ganzen Speltafel morgen fröh in de 
Zeitung leien“.» Und der Phlegma— 
tiler ſiegte, zuſammen mit dem Regen 


— 


— —— — 


Buͤßte ſeine Erſparniſſe ein. 


Hinter ſeinem Hauſe Nr. 224 Süd 
Jefferſon Straße wurde H. C. 
Lavetti von Drei Raubgeſellen 
überfallen und, als er ſich zur Wehre 
ſetzte, niedergeſchlagen und um ſeine 
Erſparniſſe im Betrage von $45 be- 
raubt, die er im Futter ſeines Rockes 
eingenäht hatte. Der Beraubte glaubt, 
daß die Schnapphähne unter ſeinen 
Nachbarn zu ſuchen ſeien, die ſeine 
Verhältniſſe klennen. Die Polizei 
lonnte bisher leine Verhaftung vor⸗ 
nebır = 


Chicago, Sonntag, den 14. Hunt 1914. 


FREI! 


Ein 100 
Stüd Ep. 
Service 
Deliter 
blau, fein 
mit Gold 
verziert 
abſolut 
frei. 
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FREI! 


Ein 100 


Deliter 
blau, fein 
mit Gold 
verziert 
abſolut 
frei. 


Auni-Brantpaaren und Allen, die Möbel brauchen, diene dieſes zur Nachricht, daß wir blos eine beſchränkte 


Anzaß'“ von dieſen Garnituren an die „Abendpoſt“-Leſer verſchenken. 


Dieſelben müſſen, ob vor oder nach dem 


Einkauf, dieſe Anzeige vorzeigen. — Unſere Preiſe ſind poſitiv niedriger als in anderen Geſchäften; vergleichen Sie 


ruchfolgende Bargains: 


Koupon 


eiſe 


r dieſe 


Couches, wie die Abbildung, mit ftarfer Stahlfeder-Konitruftion und mit | 


Maroffo-Yeder überzogen, 


Ipeztell, 
J 


Bett⸗Davenports, 


F De u (0 
FE BZ Pr 
RT 


J TER \ 
I WX 1 N 


— 7, 


010 


für nur 816,50, 


een 


Kinderwagen, wie Abbildung, mit 


einem Griff aufammenlegbar, 
wert 8.50, für 
Sulfies, für nur.....:.. 


nn 

Arminfter Bettuorleger, wert 
81.75, für 

Zimmergröße Bruſſelet 
Nugs, fſu 

9x1? Balifade Rugs, 
Ben £ 


Gröhte Auswahl von Meffingbetten 
Meilingbetten, wie 


auf der Norbdieite. 
Bild, wert 825,00, 
für nur, 


Andere Meifingbetten, mit zweizöll, 


59.50 


NORTH AVENUE FÜRR 


ftarfen Außenpfoiten, wert 
16.50, für... .. 


‚53.79 


..81,48 


nm 


Qualität 


.$12.50 
$16.50 
$14.50 


Slasichränfe, Prima 
Waare und Arbeit, 
wert $18,50, für.. 
Eichenholz- Buffet, 


Fi 
für 


4 Bild; mit Holz oder Stahl- 
u jeiten, wert $15.00, für.... 


; Pfosten, wert $11.00, 


öV——, ——— 


Schneiden Sie dieſen Konpon ans, derſelbe berechtigt Sie zu 
einem 100 Stück Eß-Service mit jedem 550 Einkauf oder darüber 


ww 
— 


I Sa 


Zuſammenlegbare Kinderwagen, wie J 


$9.50 # 
Gugliihe Kinderivagen, Blat für 


zwei Kinder, wert $30,00, $ 1 850 J 


— * 
I 


Eiſenbetten, wie Bild, haben 23öll. J 
für 86.75 — 


Baumwollene Top— 


Matratzen, für 
J Andere Betten aufwärts von...81.25 


— er: 


en 


Gisihränfe, wie 
Bild, Nr. 500, für.. 


Bictor Eisichränfe, 
für 

Triumph 
fchränfe, für 


GEisfchränfe mit 3 
Türen, für 


EE——— 
— — — 
Freie Ablieferung 


per 
Automobil 


J Schreibtiſch, 
4 wert $22,50, 
4 für nur 


Kombinations - Bücherfchranf und BG 
aus bejiem Gichenholz;, J 


53.7 


BETT DIENEN 


Damen-Schreibtiiche, 
f TE TERN 
Baar oder Leidite Abzah: 


lungen zu den liberaliten 
Bedingungen 


A. BOTSCHEN, Eigentümer. 


Ditjeite-Geichäft: 


1723-725-727 North Avenue 


nabe Salited 


Bas wird Werden! 


Spannung erwartet, 


Die Zufunft der Munday-Lorimer- 
bant, La Salle Street Trujt & Sap- 
ings Bant, hängt von dem |nhalt des 
Berichts ab, weldhen Bantprüfer Dan. 
B. Harlin morgen dem Staatlichen 
NRehnungsprüfer James Y. Braby er- 
ftatten wird, Mit dem Schidjal der 
Bank eng verbunden ift au, was ben 
berantwortlihen Leitern der Bant 
bevorftehen mag. 

Herr Brady wird morgen nad) Chi- 
cago fommen, und Hırr Harkin wird 
heute vorausfichtlich die ganze Nacht 

| über den Bünyern fihen, um bi3 dahin 
| feinen Bericht fertig zu haben. 

Nach) einem erjten Weberblid über die 
Berhältniffe am geitrigen Spätnad)- 
mittog äußerte ber Bantprüfer ji 
wenig boffnungspoll. Er deutete an, 

| dab der nädlte Schritt ein Antrag 


Straße. 


Einfeßung einer Maffeverwaltung fein 


: ‚„ | merbe. 
Bericht über Stand der Korimerbanf mit 
| 


‘m Gegenjaß zu ihm erklärte Vize- 
präfident Munday von der geichlojje- 
nen Bant fehr kräftig, daß die Anftalt 
ohne Berluft für irgend Jemand mie- 
der geöffnet werden würde. 


blieb den größten Teil des 
Tages in feiner Wohnung. 

MWie erwartet worden war, wurde die 
Staatöbant von Calumet, 10758 ©. 
Michigan Upe., eine der Eleineren Lo: 
rimer-Munday-Banten, von 
Gehilfen des Bankprüfers in Obhut 


gelirigen 


genommen, ebenfo wie die Broabiah | 


Staat3-, die Jllinois Staat3= und die 
Alhland-12. Str.-Staat3bant vorläu= 
fig infolge der Schliegung der großen 
Bant gleichfalls gefchloffen worden 
find. 
Diftriftsanwalt Wilterfon 
Bundesrichter Carpenter mit 
\ gründlihen Unterfuhung der 


ift bon 
einer 


Präfident | 
Lorimer verhielt fich jchweigjam, und ! 


einem | 


bie | 
Arabys in den Staatägerichten auf | Schließung der La Salle Str.-Bant | 


Weſtſeite-Geſchäft: 


2348-2352 W. North Avenue 


Ecke Weſtern Avenue. 


begleitenden Umſtände betraut worden 
zum Zwecke der Bewahrung einer Ein— 
| lage von $136,700, Truftfonds ım 
! Banterottverfahren gegen die Kelloag- 
| Madoy Company, welche nur durch 
| 850,000 Bürgihaft der Illinois 
Surety Company gefichert jind. 

Mie verlautet, Toll Staatsanwalt 
Hoyne veranlaßt werben, ſich alle mit 
den Bankkrachen in Verbindung ſte— 

hende Tatſachen zu verſchaffen, um, 

wenn nötig, handelnd eingreifen zu 
können. 


— —— — — 


Aerzte waren hilflos. 


Im Rhoades Ave.⸗Hoſpital erlag 
geſtern der 52jährige deutſche Kutſcher 
Louis Meyer den Verletzungen, welche 
er vorgeſtern davontrug, als er an der 
Ecle von 35. Straße und Prairie Ave. 
von ſeinem eigenen Geſpann überfah— 
ren wurde. 


—r⸗ e — ⸗— 
Zefet die „Abendpoft«. 





to 
Die Benkmalsweihe, 


— — — 


Viele Tauſende ſehen im Lincoln 
Park die Hülle fallen, 


Eindrudsvoll verlaufen. 


— — 


(Gortſetzung von der 1. Seite.) 


Inbegriff des deutſchen Gedankens im 
Weſten. Wie Goethe ſie prophetiſchen 
Blickes vorausgeſagt, ſo hat die Ent— 
wickelung dieſes Landes ihren Verlauf 
genommen, und was er den ſterbenden 
Fauſt wünſchen läßt, das iſt hier, zum 
Leil wenigſtens, in Erfüllung ge— 
gangen. Auch hierfür iſt die Jüng— 
lingsgeſtalt in ihrer Kraft und Hoff— 
nungsfreudigkeit ſinnbildlich, jugend— 
kräftiger Wagemut hat Veutſchlands 
Söhne an dieſe Geſtade getragen und 
im jungen Lande zu einem wertvollen 
Beſtandteile der neuen, zukunftsreichen 
Nation gemacht. Deſſen zum Zeugniß 
klang die erhebende Feier mit dem 
„Star ſpangled Banner“ aus. 

Schon bald nach zwei Uhr begann 
das Publikum, trotz des um eben dieſe 
Zeit einſetzenden Regens, nach dem 
Lincoln Part zu ſtrömen, um an den 
Enthüllungsfeierlichkeiten teilzunehmen 
und das vielbeſprochene Denkmal zu 
bewundern. Es vermochten aber nur 
die mit Karien Verſehenen in deſſen 
unmittelbare Nähe zu gelangen, da der 
ganze mit deutſchen und amerikaniſchen 
Flaggen abgeſteckte Platz von einer 
Polizeiabteilung abgeſperrt war. Direkt 
vor dem Denkmal, welches durch 
deutſche und ameritaniſche Flaggen den 
Blicken verhüllt war, hatte man die 
via ertribüne aufgejchlagen, die auf 
beiden Seiten von je einer kleinen, un 
gefähr Hundert Perjonen fajjenden 
Sribüne flantirt wurde. Hier fanden 
die Ehrengajte, die Profejjoren der 
Univerjitäten u.].mw. ihren Plag. Ihr 
gegenüber, au fder anderen Geite 
der großen Fahritraße, erhob jich eine 
umfangreiche Tribüne, welche unter 
Anderen aud für die Sänger beftimmt 
war, und eine weitere Tribüne war 
am Diverfey Boulevard, vom Dentmal 
aus etiwa& weiter zurüd gelegen, auf> | 
geiiellt, jodaß man aljo für die Unter- 
tunft des Publitums in ausgtebiger 
Meife gejorgt hatte. Allmählich füll- 
ten jich die Tribünen, wenn aucd bie 
Beteiligung nicht ganz jo groß mar, 
al® wenn heller Sonnenjdein vom 
Himmel herabgeladht hätte, 

Als erjter der zu der Freier gelade- 
nen Würbenträger erfchien bald nad 
drei Uhr, von Herren Ehas. Ehrijt- 
mann geführt, der Gouverneur von 
Slinois, E. F. Dunne, mit jeinem 
Stabe, und bald darauf fand ji aud) 
der Bürgermeijter ein. Gegen 144 
Uhr fuhr der Botjchafter des Deutichen 
Reiches in Wafhington, Graf Bern- 
ftorff, vor, und zehn Minuten jpäter 
gaben aus der Yyerne ertünende all- 
mäbhlich näher fommende Mufittlänge 
Kunde davon, daß der Teitzug heran 
rüde. Ein echt Mann jtarte® Trom- 
peterforps begrüßte ihn mit jchmettern= 
der Fanfare, worauf der Botjchafter, 
der Gouverneur, der Bürgermeifter 
und Herr Harry Rubens, der Vor- 
figende des Dentmalsausjhufjes und 
eigentliche Xeiter der Feier, die Reb- 


nertribüne bejtiegen, um bon hier aus | 


die Parade abzunehmen, 
Der Seitzug beim Denfmal, | 


C3 mar zwanzig Minuten vor 4 | 


Uhr, als Hilfspolfzeihef Schüttler und 
Bolizeileutnant Heidelmeier Hoch zu 
Roß als erjte vorbeitamen, und jech3- 
zehn Minuten nad) 4 Uhr hatten die 
legten die Tribüne pafjirt. Wenn im 
mer Fahnen an ihnen vorbeigetragen 
wurden, und es waren deren eine jehr 
ftattliche Anzahl, erwiejen die genann- 
ten vier Herren ihnen ihre Ehrerbie: 
tung, indem jie das Haupt entblößten. 
Miederholt gaben jie ihrer Freude und 
ihrer Befriedigung darüber Ausdrud, 
daß troß des Regens ein jo umfafjen- 
der, impojanter Feſtzug zuſtande ge— 
kommen war. Allgemeiner Beifall er— 
tönte, als eine der Kapellen im 
Vorbeimarſch die „Wacht am Rhein“ 
ſpielte. Die Sängerdiviſion ſchwenkte, 
ſobald ſie das Denkmal paſſirt hatte, 
ſofort ein und nahm auf dem für ſie 
beſtimmten Teile der Tribüne Platz. 


Nachdem die letzte Abteilung des 
Feſtzuges vorüber war, erklang von 
Neuem eine Fanfare, und es wurde 
dann mit den Reden begonnen. Als 
erſter ergriff Herr Harry Rubens das 
Wort. Er ſprach engliſch, wie ja die 
ganze, für das allgemeine Publikum 
beſtimte Feier in engliſcher Sprache 
gehalten wurde. Herrn Rubens 
Ansprache lautet in der Weberfegung 
tie folgt: 


Barry Rubens’ Eröffnungsanfprade, 


„Die mahrhaft großen Männer im 
Reiche der Gedanken haben nicht nur für 
ihr eigene Zeitalter und ihr eigenes 
Land, jondern aud für alle fünftigen Ge- 
nerationen und für die ganze Welt ge= 
lebt. Einer diefer wahrhaft großen 
Männer war Kobhann : Wolfgang von 
Goethe. Er mar der größte Geiftes- 
beroe jeine3 Volfe3 und, wegen der Tiefe, 
de3 Reichtum und der ftraft, der Erha- 
benheit und der Univerjalität feines Ge= 
niu3 einer der berborragenditen Geiftes- 
beroen aller Zeiten und aller Völker. 


Bestiehung anf ben 10, Geile | _ (. 


— — — — — — — — 
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BonntagpoR, Chirago, Fonntag, den 14. 


Yunt 1914. 
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—J BERNSTORFF 
DER DEUTCHE BOTSCHAFTER 
IM 
1 wWASHI NG TON 


lifanficht von Hermann Hahns machtvollem Meilterwerf. 


Sein Schöpfer, der Dorfiger des Goethedenfmal: Ausfchufjes und 
die Hauptredner bei der geitrigen Seier. 


— —— —— — — 
TAuueau aui de · 


| vchlußſeier am Abend 


Sie war von Chicagos deutſchen 
Frauen veranſtaltet. 


Br of. Franckes Feſtrede 


— — 


PIE zu ml 7 
Fa u; 


Bon Ddeutfcher Heimattreu’ im fernen 
2 


vor: ser 1. Zei.) 


and, 

Und Lincolns Park jtreut Duft und os 
jen nieder 

Dem Götterbild aus deutjcher Künftler« 
band. 


Hoc ragt und herrlich e3 im Sonnens 


glanze, 

Sermaniens Gabe, nun Eolumbia3 Gut; 
Und fieghaft grüßt au3 grüner Wipfel 
Kranze 
Jünglings Blick, durchflammt von 

Höhenmut. 
Gebändigt ruht, das Schwingenpaar ge⸗ 
ſchloſſen, 
in des 
Schooß. 
Und kunſtverklärt in Stein und Erz ges 
goſſen 
Ringt ſich der Welt Alldentſchlands Bot—⸗ 


ſchaft los: 


Des 


Der junge Aar Bezwingers 


Was unſ'res Stammes reges Herz durch— 
drungen 

An Sehnſucht, Forſcherdrang und Dich— 
terkraft, 

Was unſer Volk erſonnen und erſungen, 

Was deutſcher Geiſt ergrübelt und er— 
rafft: 

In Goethe fand's den Deuter und Er— 
gründer, 

Sein Sonnenſchein, an Hellas’ Kunft g%s 
ſtählt, 

Ward deutſchem Weſen Klärer und Vers 

künder, 

Anmut ſchöpfriſch er 

vermahlt. 


Wenn Macht und 


Aufſtürmend aus der Scholle morſchen 
Schranken, 

Dran zähen — die Beſchränktheit 
lebt, 

Hat er, ein Welteroberer dem Gedanken, 
Der Sinne Wucht mit Adlerſchwung be— 
| lebt. 
| Wie Ddiefe3 Goötterjünglings Blid, der 
| helle, 
| Flog kühn fein %.xa’ nach fernfter Höhen 
| Grat, ? 
| Und bon der Heimat engumgrenzter 
| Schwelle 

Wies er zur Menfchbeit feinem Volk den 

Pfad. 


Co hat auch uns im Zug der WBe— 
ſchaaren 

Vorkämpfend er den Siedlerweg gebahnt 

Kraft ſeines Geiſts, des weiten, zukunfis— 
Haren, 

Der Deutfchlands Weltmiffion voraus 
geahnt. 

Und treu von ım3, als feines Genius’ 
Hüter, 

Set Goethe heimatfern auch hier geehrt 

AS Pionier der höchiten Menfchengüter, 

Der deutjchen Geiit zum Geist der Welt 
durchklärt. 


Wenn uns ter Alltag drüdt, der nebels 
blaſſe, 
Engſinns Staub die 
Stirn umweht 
Herz, umgellt vom 
Lärm der Gaſſe, 
Nach Licht und Höh' ein heißes Heimweh 
geht: 
Dann leih' der Jüngling mit dem Blick 
ins Weite 
Führerkraft, wie Goethe ſie ver— 
liehn, 
wir, der Raubgier Aar gezähmt zur 
Seite, 
Lichtwärts ins Zukunftsreich der Menſch— 
heit ziehn! 


An dieſe poetiſchen, geſprochenen 
Worte reihten ſich Verſe von Alimei— 
ſter Goethe ſelbſt, geſungen von den 
Damen und Herren des Singvbereins 
unter der Leitung von Herrn W. 
Böppler, „Ueber allen Wipfeln iſt 
Ruh'“, vertont von Kuhlau, war das 
erſte, und wunderbar zart und em— 
pfindungsreich wurde es geſungen. 
Das liebliche „Nachtigall“ von Men—⸗ 
delsſohn folgte, und „Haideröslein“ in 
der weniger bekannten Vertonung von 
Hauptmann bildete den Schlußakkord 
dieſer herrlichen Liedergruppe. Das 
„Haideröslein“ entzückte die Hörer der—⸗ 
maßen, daß es wiederholt wurde. 

Mit geſpannter Aufmerkſamkeit an— 
gehört und häufig von Beifall unter— 
brochen, hielt ſodann Graf Bernſtorff, 
der Botſchafter des Deutſchen Reiches, 
die nachſtehende Anſprache: 


Die Rede des Botſchafters. 


„Meine Damen und Herren! Wir ſte⸗ 
hen heute Abend unter dem gewaltigen 
Eindruck der großartigen Feier, welche 
das Deutſchtum Chicagos begangen 

= y 
hat. Ich Tann nur fagen,daß die Ers 
martungen, mit denen ich nach Chicago 
gefommen bin, tro ungünjtiger Witte- 
rung ieit übertroffen morden find. Es 
iit mir eine befondere Freude, heute uns 
ter Ihnen wwetlen zu fürmen. Trotzdem 
wir zwei Staatengebilden anaehören, 
teilen mir Deutfchen doch Freud und 
Leid mit den EStammesaenofien in den 
Ver. Staaten. Hinfichtlich der Ber, 
Staaten möchte ih auf Goethes Brophes 
zetung hinmweilen, denn eines der lebten 
Morte des Dichters galt der Zufunft,. der 
mir mit vollem Recht entgegenbliden jolls 
ten, und wa3 Deutjchland anbelangt, jo 
it feine Prophezeiung teit übertroffen 
worden. Zur Zeit, als Goethe Tebte, 
hat e3 bei un eine Rultur gegeben, die 
der aller anderen Völker gleichwertig 
tvar, Deutichland felbft aber mar polis 
tifch im entfetlicher Lage. Die Kultur, 
die Goethe uns gefchenft bat, it den 
Deutſchen überall in der Melt gemein« 
james Gut, das wir hocihalten müflen.* 

Der Botichafter ging daun noch weiter 
auf Goethes Lehren ein, denen er manch 
praftifche Anwendung für da3 Dentich- 
tum in den Ver. Staaten abgewanır, und 
ichloß mie folgt: „Wenn ich nad Waih- 
mgton zurüdfehre, jo nehme ich die Er» 
innerung mit, daß das alte deutiche Re» 
zept: Saure Wochen, frohe Feite, Tas 
es Arbeit, Abends Gäjte is noch gilt 


und e3 mir bergönnt fvar, hier an einer, 


des 


durch's 


Wenn uns 


Und 


uns 


Uns 


Daß 


* 
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„Goethes, 


In Dir hat ji der Höchste Sinn 

ed Lebens und der Welt verdichtet! 

Doch nicht zu Deines Namens größ'rer 
Ehr’ 

Ward Dir das Bild errichtet: 


Daß es uns mahne an den Geiſt, 
DZer uber dieſen Tiefen ſchwebei, 
Den ®..,:, der in des fleinjten Bruders 


? Bruſt, 
Der in dem Drang der Beſten lebet, — 


Darum, und daß ein Deutſcher ſtets 

Reu fühle ſeiner Kräfte Quelle, — 

Darum goß man u. Form das ſpröde 
Erz! 

Geheiligt ſei uns dieſe Stelle! 

So werden wir im Alltagsſtaub, 

Im Weltgetriebe nicht verſinken, 

Aus einen Blick zu Deines Geiſtes Höh'n, 

Stets neue Kräfte trinken. — 


Vor dreißig Jahren,“ ſchrieb Car— 
lhle 1824, „fand Goethe kein Gehör 
mehr in ſeinem eigenen Lande, ſeine 
beſten Werke wirrden mit kalter Gleich— 
giltigkeit aufgenommen, und mancher 
wohlmeinende Freund mochte damals 
klagen, daß der Genius Goethes mit 
ſeiner Jugendkraft dahingeſchwunden 
ſei.“ Auch den größten Teil des ver— 
gangenen Jahrhunderts noch blieben 
Werke und Worte des großen Olym— 
piers der Allgemeinheit fremd. Es 

„will feinen, alö ob die Welt, ja, fogar 
fein eigenes Volt, hätten erjt reif wer: 
den müjjen für den unvergänglichen 
Gehalt dejjen, was er ihuf. Mit dem 
Ende de3 vorigen Jahrhundert? und 
bor allem in dem vergangenen Kahr- 
zehnt erjt Hat eine überaus rege Be- 
Ihäftigung mit dem Altmeifter einge» 
fett. Man forfchte und grub nad 
Urkunden, Briefen, erjten Niederjchrif- 
ten, man fand die Urjchrift des Goet, 
die theatralifhe Sendung Wilhelm 
Meifterd, man fammelte perfünliche 
Dinge au dem Leben Goethes, kurz, 
nicht eine Figur der modernen oder ir= 
gend einer vergangenen Zeit hat jo im 
Mittelpunkt literariſcher Forſchung ge⸗ 
ſtanden und ſteht es noch wie die unſe— 
res Goethe. Damit gleichzeitig iſt 
Goethe mit ſeinen Werken und der da— 
rin niedergelegten Weltanſchauung 
Gemeingut aller Völker geworden, die 
in ihm die höchſte Vollendung humaner 
Bildung erblicken, — wie es bei der 
Goethefeier 1899 hier in Chicago aus⸗ 
geſprochen wurde. Und heute, nachdem 
ſein Fauſt der Menſchheit gehört, nicht 
mehr nur ſeinem Volke, da Goethe in 
ſeinem Dichten und Denken interna— 
tional geworden, da „stehen und ftaus 
nen die Nachkommen aller Nationen 
und Gejählechter, daß je fo ein Menich 
war.” (Klinger, 1775.) — 

Sn dem heiten Ringen unferer Zeit 
nad Vollendung ift e$ vor allem ber 
Denker Goethe, der uns den Meg mei: 
fen, der und ein Führer fein fann. In 
feinem Zeitraum jchritt die Welt jo 
mächtig porwärt? mie in dem jeit 
Goethe. Aber fein meitfchauender 
Geift hat diefe Spanne überbrüdt, 
weil er bie fich immer gleich bleibenden 
böchften Wünfche und Sehnfüchte der 
Menichenjeele in fich trug, und fein 
Deutichtum ganz gründlich Tannte. 

Im Jahre 1827 jagte er zu Eder- 
mann: „„Die Germanen,” fagt Guizot, 
„brachten ung die Ndee der perfünlichen 
reiheit, welche diejem Wolfe vor al- 
lem eigen war.” Sit das nicht fehr ar- 
tig, und hat er nicht vollfommen recht, 
und ift nicht die bee moch bis auf den 
beutigen Tag unter uns mwirffam? Die 
Reformation fam aus diefer Quelle, 
wie die Burfchenverfhmörung auf der 

. Wartburg, Gefcheites wie Dummes. 
Auch das Buntſcheckige unferer Litera- 
tur, die Sucht unſerer Poeten nach 
Originalität, und daß jeder glaubt, 
eine neue Bahn machen zu müſſen, ſo— 
wie die Abſonderung und Veriſolirung 
unferer Gelehrten, — alles fommt da- 
ber. rranzojen und Enaländer dage- 
gen halten weit mehr zufammen. Gie 
fürdhten von einander abzumeichen, um 
Ti nicht auffallend oder Tacherlich zu 
machen. Die Deutichen aber geben je- 
ber feinem Ropfe nach, jeder fucht fich 
felbft genug zu tun. Er fragt nit 
nach dem anderen. Denn in jedem lebt 
bie Idee der verſönlichen Freiheit.“ — 
So ſprach Goethe zu ſeinem getreuen 

Edermann im Jahre 1827.... 

Die Worie gelten noch heute, im 
Jahre 1074, könnten heute geſprochen 
fein. ielleiht nur mürbe er fidh 
fchärfer gegen jene wenden, bie bieje 
Spreiheit verichandeln mwollen zu einer 
Fyrannei Weniger, wie er ed bei an- 
berer Gelegenheit den Griechen bor- 
warf: 

„Die Griechen waren Treunde per- 
fönlicher Freiheit? a, aber jeder nur 
feiner eigenen. Daber ftaf in jebem 
Griechen ein Iyrann, dem e8 nur an 
Gelegenheit fehlte, fich zu entwideln.“ 

Als ob er tief in unfere Zeit gefehaut 
hätte! Haben wir nicht und gerade in 
unſerem „freien“ Bolfe,, — Georg 
Brandes bat ed neulih in New York 
© gefagt, — die geringfte Freiheit? 
© + Aaben wir nicht fo biele, Die Das Ban 


Freiheit ihren Tyrannenge⸗ 
lüſten vorantragen, die das Indi—⸗ 
viduum nur in noch feſtere Ketten 
ſchmieden wollen? Und das nennen ſie 
Freiheit! Es iſt nicht die Freiheit, die 
Goethe meinte. Es iſt darum auch 
nicht die, der wir nachſtreben ſollen. 
Wir Deutſche haben in uns das Ver—⸗ 
ſtändniß für die rechte Freiheit. „Da— 
rum iſt die Welt ſo weit, daß wir und 
in ihr zerſtreuten“, weil wir ein Völ⸗ 
lerdünger ſein ſollten und an dem Auf⸗ 
bau anderer Nationen, anderer Welten, 
an dem Ringen um die hohen Ziele der 
Menſchheit tätigften Anteil nehmen 
follten. XZun wir e8 nur im Geifte 
befien, dem wir da draußen zmwifchen 
Sommergrün ein Bild errichteten, jo 
tun wir es recht. Diejer verfinnlichte 
Geift unferes Goethe ift der Mahn: 
ruf, uns diefer bejenberen, e'nzigarti- 
gen Aufgabe recht bewußt zu werben, 
benn es ift eine Milton, dıe zu erfüllen 
ft. Wir follen und mwollen anderen 
ubrer fein, und er foll uns voran 
gehen! — ooch 


Goethe und Lili, 


In der Goetheliteratur hat fich um 
die Geftalt Lili Schönemanns jchon 
früh eine Legende gebildet, die, mie 
alle ihrer Art, eine außerordentlich 
zähe Lebenstraft befikt. Bon Lewes, 
Dünger bi zu Hermann Grimm wur 
de das Bild Lili fhwarz und immer 
Ichwärzer gemalt, indem man fie zur 
berzlojen, leichtfinnigen, flatterhaften 
Kofette ftempelte. Noch in verichiebe- 
nen der neueren und neuejten Goethe: 
biographien und in vielen populären 
Darfiellungen treibt die Legende ihr 
Unmefen; fie wird eben auf dem Wege 
bes Ubjchreibens befonders aus Her- 
man Grimm Darjtellung, ungeprüft 
übernommen. Wie fonnte biefe Le— 
gende entjtehen? Prof. Dr. D. Heuer, 
dem man jchon fo manchen wertvollen 
Beitrag zur Goetheforfhjung verdantt, 
ift diefer Frage naddgegangen und hat 
die Ergebniffe feiner Unterfuhung in 
einem Auffag niebergelegt. 

Der Hauptgrund für die Entftehung 
früherer mangelhafter Kenntnik von 
dem Mefen des jungen Goethe und in 
ber Legende liegt nad Heuer in 
einer gewiffen®erhimmelung des Did: 
ter3, die ber natürliche Rüdfchlag auf 
bie vorhergehende Verfennung um die 
Mitte des 19, Jahrhunderts mar. 
Goethe hatte Lili geliebt, fich mit ihr 
verlobt, der Verbindung fchienen feine 
äußeren Hinderniffe im Wege zu ite- 
ben, und dennoch hatte er fie verlaffen. 
Die einfache Folgerung war: alfo muß 
fie feiner nicht würbig gemwefen fein. 
Dazu kam die mißperftändliche Auf: 
faffung einzelner Stellen in „Dichtung 
und Wahrheit.“ 

E3 wird nicht allgemein. befannt 
fein, daß das Urbild der „Stella“, bie: 
fer Märtyrerin der Liebe, feine andere 
als Lili ift; diefer Umftand allein 
Ipricht fchon dagegen, daß fie die „herz- 
(oje Kotette” gewefen jet, ald die man 
fie fo oft hingeftellt hat. it die Fabel 
des „Schaufpield für Liebende“, das 
1775 entjtand, auch völlig dichterifche 
Schöpfung, fo ift doch die Kiebe, 
bie damals Goethes Herz erfüllte, nicht 
ohne Einfluß auf die Ausführung ge= 
blieben. Lilis Bild umfchwebte ihn, 
und die Phantafiegeftalt Stellaß trug, 
als jie por Goethes geiftigemAluge auf: 
ftieg, die Züge der Geliebten. Blond 
find ihre Zoden, blau die Augen, aber 
mehr al3 das, fie befigt auch ihr treue, 
liebevolle Herz. Lilis Neigung ver- 
lieh dem Dichter die Kraft zu der le- 
benspollen, ergreifenden Varftellung 
der alles Hingebenden, alles vergefjen- 
den Liebe Gtellad. — Ebenfomwenig 
iwie die Bezeichnung „herzlofe Kotette“ 
auf das Urbild Stellad paßt, ebenfo- 
wenig paffen andere Epitbheta, mie 
„vornehme Xriftofratin”“, „itolzge Pa: 
triziertochter”, „Xochter eines Gelbfür- 
ften”“, der in einem „Börfenpalaft“ 


Angehörigen. 
nemannd Patrizier, no war Lilis 
Vater ein „Gelbfürft“, noch war fein 
Haus ein „Vörfenpalaft“: die Familie 
gehörte dem Hanbelaftande an, ber in 


| trauliden Geſpräch Soret 


ı da® Leben einer Nation dar. 


Frankfurt damals noch keineswegs bie | 


erite Rolle fpielte, die Yirma betrieb, 
mie alle ihrer Art, fomobl Bant- als 
Marengefhäfte, mobei der eigentliche 
Geldwechfel no die Hauptfache war. 
Das Haus am großen Kornmarlie 
war ein anfehnliches Gefchäftshaus, in 
dem die Familie Sommer und Winter 
lebte, da fie nicht, wie die Patrizier, 
Güter und Landhäufer in der lImge: 
gend befaf. Was Stand und Rang 
betraf, jo hielten der Zaiferlihe Nat 
und bie Tochter bed Stabtichultheiken, 
bor allem aber Goethe jelbit, fih ver 
Hanbelömwelt überlegen. Obmohl es 
für die beiderfeitigen Familien im An: 
fange einige Bedenken zu überwinden 
gab (u. X. gehörte dazu der Unter— 
Ichieb der Konfeffion, denn die Schö- 
ncmannd waren reformirt), fand die 
Verlobung ftatt. Die felbfiverftänd- 
Iige Vorausfegung war, dab der 
Bräutigam e8 nun mit feinem Berufe 
ernjt nahm, um den ftandesgemäßen 
Unterhalt der zu begründenden Fami— 
lie beitreiten zu können. Goethe hatte 
au) ehrlich die folideften VBorfäge nad 
diefer Richtung gefaßt, aber ihreDurd;- 
führung ftodte bald. Alles in ihm 
war nod in unruhiger Gährung, feine 
angeborene Leidenfchaftlichteit war ba: 
mals durch die Unklarheit feiner Lage 
aufs außerfte gefteigert, und trieb ihn 
bon einem Erirem zum andern. Der 
„Werther“ trug feinen Dichterruhm 
in die Melt, Lied auf Lied entquoll 
feinem Innern, „Stella“, „Erwin und 
Elmire“, „Claudine“ waren beendet, 
„Egmont“ begonnen, „Fauft“ wuchẽ 
mit ihm. Zum Höchften fühlte er fich 
berufen, zum Höchjften glaubte er fich 
berechtigt — und mas bot ihm die Ge: 
genmwart, mo war eine Ausficht in die 
Zukunft? An der Seite Lilis wintte 
ihm der ftile Hafen ehelichen Glüds. 
Aber follte fein Lebensichifflein in ben 
Hafen einlaufen, ohne noch die hobe 
See geimonnen zu baben? E3 graute 
ihm vor einer, Zukunft, die ihn auf das 
Durhiänittämaß der Sterblichen her⸗ 


ale Griat einen 


abbrüden mußte. Inter den Phifi- 
ftern fein Leben binbringen in über 
Pronarbeit für Weib und Kind! Alles 
— nur bad nicht. Aber was?,.., .Da 
fam die Aufforderung des Grafen 
Stolberg zur gemeinfamen Reife in 
die Schweiz als eine willlommene Ge- 
legenbeit, all den Wirren imenigfiens 
eine Zeitlang zu entrinnen. Wenige 
Wochen nad) der Verlobung verlieh 
Goethe die Braut ohne Abſchied und 
trat die Reife an. Er wollte verfuchen, 
ob er Lili entbebren könne. 
das möglich, jo jollte ein längerer Auf- 
enthalt in Ytalten die endailtige Lo- 
fung des Perlöbniffes herbeiführen. 
Allein auf ber Höbe bed Gotthard 
fehrte Goethe um. Der reuig Zurüd:> 
fehrende, jhon auf immer verloren 
Geglanbte erhielt volle Werzeihung. 
In „Ditung und Wahrheit“ ver: 
Ichweigt Goethe diefen Vorgang und 
begnügt fich mit der fühlen Wendung: 
„sch vermied nicht und tönnte nicht ver: 


meiden, Lili zu jeben“, gerade ala ob | 
er nicht mehr mit Lili verlobt gewefen | 
Der Zmwiefpalt in feiner Bruft | 
mar aud nad) der Rüdtehr nicht ges | 


wäre, 


Iöft. Das läht auch die unklare und 


veriworrene Darfiellung der nun fol- | 
Wahr: | 


genden Zeit in „Dichtung und 
heit“ zur Genüge ertennen. Yahrzehnte- 
lang bat Goethe fich vor der Abfafjung 
dieſes ſchwierigſten Kapitels ſeiner 
Bekenntniſſe geſcheut, denn es 
ſeine zweite Trennung von der Braut 
zu erklären. Alles ſollte ſich, ihm zu— 
folge, gegen die Verbindung verſchwo— 
ren haben, aber er ſelbſt hat im ver— 


bekannt: „il n' y avait point d'obſtaele 
impoſſible a ſurmonter.“ Nirgends 


ſpricht er es klar aus, daß die Entſchei- TU ar er 
| muß die jtarfen zuveriichtlichen, ihres 


dung nur bei ihm lag. Zum Bruce 
war er entichloffen, aber noch 
ihm bie Kraft, feinen Entihluß dur 
zuführen, Lili allein verftand ven 


durch feine Stimmungen haltlos Hins | 


und SHergemorfenen und entichuldigte 
ihn bei den hrigen, aber diefe und 


por Allem die Mutter verloren endlich 


die Geduld. In durhaus taftvoller 
Weife hat rau Schünemann die Lö: 


fung des fchwer entwirrbaren Ainotenz | 


angebahnt. Die Befreiung aus ber 


am 22. Geptember 1775 das Wieder⸗ 


ericheinen Karl Augufis in Frankfurt | 


und feine Einladung nad Weimar. 
Yür Goethe gab eö jeht fein Zögern 
mehr. Schmweren Herzens rih er fi 
lo& und bie Klage um das verlorene 
Slüd Hallte noch lange in feinen Lie- 
dern nad. 

., Die Vorftellung, die wir aus Heu 
ers Darftellung von der einftigen®raut 
Goethe gewinnen, bat nichts zu tur 
mit ber in 
Tugend und Pflicht vergeffenden Lili, 
die Frau Henriette v. Beaulieu-Mar: 
connay in ihrem Briefe an Goethe vom 


3. Dezember 1830 gezeichnet hat; es ift | 


dem Verfaffer des Auffabes beionders 
bo anzurechnen, dah er diefe Schil- 
derung auf ihren wahren Wert zurüd- 
führt und damit das Bild Lilis von 
trüben ?Fledten gereinigt bat. 


— — — 


Der neue Inte rnationalismus. 


Nicholas Murray Butler, Präſident 
der Columbia-Univerſität (New Worf) 
ſchreibt in der Kolniſchen Zeitung: 
„Die Beſtrebungen der verſchiedenen 
Raſſen und Wölfer, ihrem Volks— 
bewußtſein und ihren gemeinſamen 
Idealen durch die Bildung von Na 
tionalitäten auf feſt umgrenzten und 
ihren Zwecken entſprechenden Gebieten 
Ausdruck zu verleihen, gibt uns die 
Erflärung für viele geihichtlihe Wanb- 
[ungen im Abendland seit der Seit 
Karls des Großen. Beſondere Fort— 
jchritte hat diefe Strömung während 
der verflojienen zweibhundert Nabre ges 
madht. Obgleich auch jest noch viele 
Deutibe außerhalb der Neichägren- 
zen leben, find die Cinbeit und bie 


| wohnt, und ähnliche auf Lili und ihre | innere Teitigung des Deutichen Reiches 


Meder waren dieSchö— 


im weientlihen doch icon erreicht 
worden. Stalien bat aufgebört, le» 
diglih ein geographiicher Beariff zu 
fein und ftellt jekt den Namen und 
Tas» 
jelbe gilt von Franfreih. Das britiiche 
Reih muß mit feinen über den gan 
sen Grbball veritreuten Pflanzitätten 
ſtets des geographiſchen Zuſammen 
hangs ermangeln, aber es beſitzt doch 
ſtarken Sinn für 
Einheit und Zuſammengehörigleit. Der 
Krieg zwiſchen den amerikaniſchen Staa⸗ 
ten 1861 und 1865 hat, zweifellos 
auf immer, die Frage entſchieden, 


ı ob die Vereinigten Staaten ein ein- 


iger Staatenbund von enormer Gröhe 
und Madıt bleiben oder in amei oder 
mebr getrennte Teile zerfallen jollen., 

Kein urteilsfähiger Geſchichtskenner 
wird behaupten wollen, daß der Werde 
prozeß der Nationen in Europa oder 
Amerika abgeſchloſſen ſei. Das Stre 
ben der ſlaviſchen Völkerſchaften iſt 
noch nicht befriedigt, und noch gibt 
es für Deutſchland, Frankreich, Eng 
land und die Vereinigten Staaten 
Probleme zu löſen. Nichtsdeſtoweniger 


iſt dieſer Werdeprozeß ſo weit gediehen, 


und ſeine Ergebniſſe ſind ſo zufrieden— 
ſtellend, daß ſich jetzt neue Beſtrebun 
gen und neue Ziele zeigen, die nur 
dadurch der Verwirklichung entgegen 
geführt werden können, daß alle die 
jenigen Betätigungen und Errungen 
ſchaften, welche wir der Bequemlich⸗ 
keit halber in dem Worte „Kultur“ 
zuſammenfaſſen, das einmütige und 
aufrichtige Zuſammenwirken der Vol 
fer finden. 

Die treibende Kraft bei der För 
derung der Ziviliiation des 20. Jahr— 
bunderts follte die immer mehr er- 
ftarfende internationale Kooperation auf 
dem Gebiete von Handel, Verkehr, 
Induſtrie, Wiſſenſchaft, Kunſt und 
Literatur — kurz der Kultur — der 
ganzen Welt ſein. Die Zeit iſt vorüber, 
da irgend eine Nation oder ein Volt 
fih anmaken fonnte, auf jedem Ge 
biete menichliher Tätigfeit an der 
Spitze zu fteben. Unter den vericie: 
denen Ralien und Wölfern der Melt 
gibt ed eine Arbeitäteilung, aenau 
wie fie in der Organijation des Wirt- 


Khaftslebens der Welt befteht. Jede 


Mar ihm | 


| jie zu 
galt, | 


| eine 


gegenüber | 


fehlte | FR "Fa 
| der Welt als Stüte haben, die ihre 


ungezügelter Leidenichaft | 


| fie nicht 


| Es iſt 
deutſchen Weſens und beruht auf dem 


Nation wird immer Marer erfennen 
lernen, welde Rolle fie am beiten 
in Zufunft in der Geichichte der Menich- 
beit vielen fann. Diele Nation wird 
ihre Charafteranlagen und ihre Fahig⸗ 
feiten in einer Richtung entwideln, 
jene in einer anderen. Sie werben 
nicht miteinander in Konflift fommen, 
fondern fi ergänzen. Die Nationen 
und Völfer der Erde werden in wachien- 
dem Make mit unb untereinander 
leben und verfebren. Durch Reiſen, 
dur Handel und Perfehr und durch 
die Vreile wird die Ziviliiation jedes 
Volfes die des anderen fennen ler» 
nen, und es wird fo eine wedhielleitige 
Einwirfung jtattfinden. 

Diefem neuen (invernehmen der 
Völter und ihrem SZulammenwirfen 


| entiprieht jetst eine neue „Weltgeiin- 


nung“ oder ein neuer Tupus von in- 
ternationalem ®&eifte. Der neue Ins 
ternationalismus steht nicht im Ge 
geniat zu dem patriotiihen Bemwuht- 
ein des Cinzelvolfes, ganz im Ges: 
genteil. Er jtellt die jchönite Blume 
des patriotiihen Nationalismus dar. 
Er, fucht nicht die Yoyalität des Ein— 
zelnen feinem Wolfe, jeinem Staate 
oder jeiner Negierung gegenüber zu 
untergraben oder zu ichwäcden. ber 
fjucht er Dieje Züge zu vertiefen und 
einem Werkzeug im Dienite 
der Zipiliation zu machen. Es gibt 
Yeute, welde in dem wacienden In 
ternationalismus der gegenwärtigen Zeit 
Gefahr für die Selbitändigfeit 
und die Sicherheit der Nationen jeben 


| oder zu fehen vorgeben. Aber fie deuten 


Kein 
und 


die Zeiten der Zeit nicht richtig. 
Dberbau fann ohne etir feites 


| ausreichendes Fundament errichtet wer 


den. Der neue Anternationalismus 


eigenen Wertes bemußten Nationen 
Energie und ihren Einfluß einem hohen 
fittlihen Zwed widmen. Diejenigen, 
welhe die Gelbitändigfeit oder bie 
Kraft einer zivilifirten Nation ſchwächen 
oder vernichten wollen, find nicht die 
Sreunde, fondern die Feinde des neuen 
internationalen Geiſtes. Um treu 
und gut dienen zu fönnen, muß man 
fräftig und bereit zum Dienite fein. 


für alle Teile peinlicen Lage brachte | Dies gilt fowohl von Nationen wie 


| von dem einzelnen. 


Nicht vergeilen follte werben, daß 
eine beilere Erfenntniß für die Be 
deutung der Gerechtigfeit unter den 
Menichen plakgreift. Gegenwärtig wird 
der Ausdrud „Gerechtigkeit“ jo auf: 
aefaht, dab er die Erledigung von 
Streitfragen nad den Geboten ber 
Vernunft und dem beitehenden Recht 
bedeutet, ſtatt daß Yeidenichaften, felbit- 
lfüchtige Beitrebungen und brutale Macht 
den Yusihlag geben.  Emntiprechend 
diejer Auffaffung feben wir daher auch, 
dak heutzutage die großen Armeen 
und Nüftungen, weldye früher dem 
Angriff dienten, nur noch für Bertei- 
digungszmwede bereitgebalten werden. 
Keine zivilifirte Nation wird heut» 
zutage nod daran denken, einen Schlag 
gegen eine andere zu führen, wenn 
wenigitens ben Vorwand 
oder den Schein eimes ihr Vorgehen 
rechtfertigenden Anlafies bätten. Das 


14. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


I 


| 


bedeutet, dak die Melt und ihre Zi⸗ 


piliiation fich beitändig auf ein höheres 
Niveau bebt. Die Menichbeit fieht 
jetst Marer, was die ‚Sivilifation be» 
deutet und was das Biel des Ein» 
zelnen und der Nationen ift. Die Aus: 
breitung der Volfsbildung, die beliere 
Voriorge für die Yebenshaltung und 
die Gefundheit ber Hanbarbeiter, bie 
Herabietsung der Arbeitszeit, die beilere 
Volfshngiene und die ausgedehnteren 
Vorkehrungen für die Pflege der Alten, 
Schwachen und Unglüdlichen find alles 
Zeichen eines feineren Verantwortlich» 
feitägefühlö ber einzelnen unb ber 
Sefellihaft. Wenn die Nationen in 
der Wolfebildung wetteifern, wenn fie 
fih in Handel, Verfehr und Induſtrie 
bervorzutun veriuchen, und wenn fie 
die Ichönen Künste, die Literatur und 
wilfenichaftlihe Forſchungen pflegen, 
dann iind fie auf der höheren Stufe 
edlen Wettbewerbs angelangt, die der 
neue internationale Geift als das ihm 
eigene Zeitalter anfieht. 


Dom ftrebfamen Kimo, 


Für das Kino in der Reichshaupt» 
itadt Berlin hat ein neuer Gntwid» 
(ungeabichnitt begonnen, Tas jo» 
nenannte Kino-Drama mit den end» 
Ioien, aber bödit langweiligen, weil 
aniuruchsvollen Films bat Bankrott 
aemadt, und man it reumütig zu 
den furzen cdharafteriftiichen, vor al- 
lem zu den humoriſtiſchen Geſchichten 
zurüchgekehrt, für die ſich der Film 
am beſten eignet. Daneben erfreuen 
ſich harmloſe Gemüter noch an ſen— 
timentalen Romangeſchichten auf dem 
weißen Schirm, aber man hat end 


gültig eingeſehen, daß das Kino nie— 


mals Pincologie und dichteriſche Ar—⸗ 
beit liefern fann. Vor einem Jahre 
war das anders! Intereſſirte Roman 
ichriftiteller und Schauipieler, die fich 
freuten, in einer neuen Wolle photo: 
arapbirt zu erden, redeten von den 
KRunitmöglichfeiten des Kinos und pro 
famirten die „Dichtung ohne Worte“, 
wie das ichöne Schlagwort ohne Sinn 
hieß. Ein fleiner — allerdings jehr 
Meiner — Teil der Kritif ftimmte 
ionar in dieies Ürceiter mit ein. 
eine ſchöne Eigentümlichkeit 


ſtarken Bildungsdrang der Nation, 
daß Kritik immer imſtande iſt, 
eine Zeitlang einen gewiſſen Teil des 
Publikums dumm zu reden. Die 
Geſchichte dauert aber nicht lange, 
die Maſſe beſinnt ſich dann doch auf 
ihren geſunden Menſchenverſtand und 
erlennt, was wirklich künſtleriſches Aus⸗ 
drucksmittel und was Senſation nach 
fremdem (amerifaniich-engliihem) Mu- 
iter it. Wenn man den Film aus 
dem ernitbaften deutichen Kunſtleben 
heraus lafien will, ift er fehr intereflant, 
zu Seiten ganz unterhaltend, vor al» 
lem wiſſenſchaftlich hoch bedeutſam. 
Er hat ſich nur eben jetzt ein bißchen 
geiſtig „überſpekulirt“. wie das im 
heutigen Deutſchland kein Wunder iſt. 
Die ſogenannten „dichteriſchen“ Films 
von belannten Autoren werden ſchon 


die 


lingsanzeichen betrachtet. 


Kr 2 hr 
— = 


— — viel 
manchmal 


Geld bei der Heritellung 


zig⸗ bis hunderttauſend 

loſtet und im allgemeinen 
ebracht haben. Da kehrt man 
lieber zum Einfachen, Abenteuer» 


haften (obme literariihe Anfprüde), 


arf) ge» 
wenig 


vor allem zum Schmwanfmäßigen, zurüd, 


Berlin bat in diefem Winter in den 
jogenannten U.-T. (Union-Theatern) 


einen film, der einen außerordent- 


lihen Erfolg hatte, und der die Haupt» 
ftabt wirflid erbeiterte, weil er zus 
gleih Karakteriftiih und unterhaltend 
war, Gr bieh „Die firma heiratet“ 
und jchilderte die Geichichte eines Flei- 
nen Mädchens vom SHauspogteiplak, 
aus dem Berliner Konfel ionsviertel, 
die friih aus der Provinz nah dem 
Millionenneit fommt, dort Abenteuer 
erlebt und jicdliehlih eine jehr gute 
Heirat madıt. Die Figuren dieler 
Welt, der Konfeftionsreifende, der Chef, 
die Kolleginnen waren alle gut ge 
troffen. Desgleichen beweiſen die— 
ſelben Kinotheater guten Spürſinn, 
wenn ſie als ihre jüngſte Neuheit die 
Vollmollerſche Pantomime ‚Eine vene— 
zianiſche Nacht“ aufführen. Die ſpuk— 
haften Vorgänge dieſer Pantomime, 
die teils wie ein Alpdruck, teils wie 
ein humoriſtiſcher Märchentraum er— 
ſcheinen, eignen ſich ſehr gut zur Wieder⸗ 
gabe für den Film, wie den überhaupt 
Vantomime und Film noch am eheſten 
zu einer Art künſtleriſchen Ehe geeignet 
erſcheinen. Es kommt dann aller— 
dings darauf an, daß die techniſchen 
Mittel des Kinos vervollkommnet wer— 
den. In dieſer Beziehung gibt er ſich 
Mühe, daß muß man erkennen. Vor 
einigen Wochen fonnte man im Palait- 
Theater am Zoologiihen Garten einer 
iehr bedeutiamen Neuerung auf dielem 
Gebiet beimohnen. Man jah zum erften 
Male den plaftiihen Film. Inmit— 
ten eines aus PWarietee- und Slinos 
Nummern gemiichten Programms wurd 
eine plaitiihe Projektion des fine» 
matographiichen Zauberer vorgeführt, 
der man den Namen ‚Fantomo“ ge— 
geben hatte. Das jah ganz anders 
aus, als die gemöhnlichen Kino»-Vor- 
ftellungen. Cine weiße Projeftions- 
fläche, wie wir fie gewöhnt find, gab 
e8 nicht, fondern einen feiten, land» 
ihaftlih oder arditeftoniih ausdge- 
malten Hintergrund, vor dem fi ein 
erleuchteter Bühnenraum befand, auf 
dem bie projizirten WPerfonen oder 
Figuren fich bemegten oder blikartig 
raſch wechſelten. Sie fonnten wie 
ftumme, lebende Schaufpieler erichei- 
nen, mit allen Wirkungen der plaftifch- 
vollen Geftalt; erft bei jchärferer Mufte- 
rung durch das Glas erfannte man 
in grell masfenhafter Beleuchtung die 
durch irgendwelche geſchickte ftereoifo- 
pifhe Wirkung vervollfommnete photo» 
graphiiche Geitalt. Diele Wirkung ift 
aber nicht nur techniich fehr intereflant, 
fondern auch äfthetiicy anziehend, und 
ganz gewiß erweitert Diele Projektion 
„Kantomo* die Möglichkeiten des Kine- 
matographen. Man führte fo außer 
dem Krinolinentanz u. einem Schleier- 
tanz Wiedergaben berühmter Bild- 
werfe vor, Geitalten von Speerwer⸗ 
ferinnen, Reiterinnen, nordiihen Mäd- 
chen, eine Nugelwerferin, dann die drei 
Grazien von Ganova,, am Schluß 
— von großem Beifall begrüjt — 
Bismard als Waffenihmied, Das 
hob fich alles plaftiih und jcharf vom 
Hintergrund ab. Weniger gut gelang 
die Vorführung einiger Szenen aus 
„Savalleria Rufticana“; die Vortäu- 
ihung eines Puppen» oder Marionet- 
tentheaters, die angeitrebt wurde, wurde 
bier ftellenweife auch erzielt, aber nicht 
mmer.i 


Dad Parlament im frlanellanyug. 


Denn man im englifhen Parlamen: 
te Grund hat, anzunehmen, daß bie 
Regierung die längfte Zeit im Amte ge- 
iwejen ift, verfucht die Oppofition eine 
„Snap Dipifion.” Das heißt, man 
lullt die atgwöhniſche Regierungspar⸗ 
tei mit allen Mitteln ein, und wenn 
dann ein günſtiger Moment kommt, 
ſchreitet man zu einer plötzlichen und 
unerwarteten Abſtimmung auf ir— 
gend einem nebenſächlichen Gebiete. 
Kommt es dann vor, daß die unge— 
nügende Anzahl der Regierungspartei⸗ 
Mitglieder von der in Maſſen herbei— 
gezauberten Oppoſition überſtimmt 
wird, ſo hat die Regierung eine 
Schlappe erhalten und reicht unter 
Umſtänden ihre Demiſſion ein. Man 
ſagt, daß neulich ſolch ein „Snap“ ge— 
plant war, er ſcheiterte aber daran, daß 
der Argwohn der Regierungspartei 
durch den Anzug Mr. Balfours erregt 
wurde. Er erſchien nämlich in der 
Stimmlammer im Flanellanzuge und 
in Tennisſchuhen. Gerade dieſes 
Negligee erſchien den anderen verdäch— 
tig. Es gab Zeiten, wo ein ſo wenig 
ernſtes Koſtüm einen Sturm von Pro— 
teſten erregt haben würde, doch hat ſich 
das im Laufe der letzten Jahre ſehr 
geändert. Sir William Harcourt bat 
einſt ein junges Parlamentsmiitglied, 
das ſich durch eine brillante Rede aus— 
gezeichnet hatte, mit ihm in Downing⸗ 
ſtreet zu ſpeiſen. Der junge Mann er— 
tlärte, daß er leider dazu nicht die nö— 
tige Garderobe bei ſich habe. Har— 
court (der ſeine Abſtammung von den 
Plantagenets herleitete) meinte: „Nun, 
das ſchadet nichts, nach einer ſolchen 
Rede dürfen Sie ohne Kleidung kom— 
men!“ Seitdem die Ankleide- und 
Baderäume eingeführt worden ſind, 
hat ſchon manches Mitglied, das die 
Abitimmungsglode im Bade über— 
rafchte, im Schlafrode ftimmen mül- 
fen. Wenn ein altes Mitglied oft zu 
erzählen pflegte, daß er irgenb welches 
Kleidungsftüd ergriffen habe und ge» 
laufen fei, was er laufen konnte, um 
nicht feine Pflicht gegen die Partei zu 
verfehlen, jo fragt man fich heimlich, 
was er wohl erwijchte, — vielleicht ein 
Paar Strümpfe und einen Zylinder: 
but? Lord Selborne war der erfie, ber 
ba3 „Haus“ in Erftaunen verfeßte, in- 
dem er e8 wagte, ben Sprecher ohne 
Wefte, nur mit flammendem feidenen 
Cummerbund umgürtet, anzureben. 
Seht werben. bie helleren Farben, die 
weißen Hofen ufw. einfach als Früh: 
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Lokalbericht. 


Perſonalnachrichten. 


— Fräulein Julia Löwenthal und 
Herr Simon Eichberg werden am kom— 
menden Mittwoch im Hauſe des Bru— 
ders der Braut, Herrn Charles Henxy 
Löwenthal, 5015 Grand Boul., vermählt 
werden. Das junge Paar wird vom 1. 
Juli an im Hauſe 1516 55. Str.-Boul. 
wohnen. 

— —— ñ — — 


In ſeiner Ehre gekräutt. 


McKenzie Cleland verlangt 55000 Schaden⸗ 
erſatz. 

Durch einen in einer engliſchen 
Abendzeitung erſchienenen Artikel fühlt 
ſich der frühere Stadtrichter MeKenzie 
Cleland in ſeiner Ehre gekränkt, und 
die Folge davon iſt, daß er geſtern im 
Kreisgericht R. W. Bloch, Elmer C. 
Beach und Henry A. Todd auf 85000 
Schadenerſatz verkllagte. Todd be— 
hauptet, ſo heißt es, daß MeKenzie 
Cleland ihm 8800 ſchuldet, und die 
beiden anderen Beklagten haben angeb— 
lich in dem beſagten Artikel für jenen 
Partei ergriffen. Dieſes will Cleland 
ſich nicht gefallen laſſen, weshalb er die 
Klage einbrachte. 


Goelhe⸗Ausſtellung 


Werle von und uüber Goethe in intereſſanter Zu⸗ 
fammenjtellung. Wir bitten um Ihren Befud. 


— flein Aaufswang! 


A. KROCH & CO. 


UUmeritas grühte Deutihe Buchhandlung, 


59 OST MONROE STRASSE, 
(aeilhen Madaih.ıyıb Mihiann Eve.) , 
frfafonmo 
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EL ERLERNT TRETEN 
Todesanzeige. 

Herder Loge Nr. 660, A. F. & A. M. 

Den Beamten und Brüdern die trauri— 
ge Nachricht, daß unſer lieber Bruder 
Rudolph E. Raas 

am Connabend, den 13. Juni, in 
ewigen Diten abgerufen wurde, Das 
henbegängnib findet itatt am Pienstag, 
den 16. Qunt d. N., punft 12 Ubr M 
fans, don XTrauerbaufe, 2130 €. 
lard Ave,, mit Nutfhen nad dem e 
matorium auf dem Graceland-Friedhof. 
Die Brüder find böflihit erfucht, pımlt 
11 hr Bormittags, in borgeichriebener 
Weife gelleidet, im Tempel zu erichei: 
nen, um dem beriiorbenen Bruder 
legte maurerifhe Ehre zu erweifen. 
Seinrih Tupte, Mitr. vd, 
Guftav A. Schack, Zelr. 


Todesanzeige, 


Sreunden md PBelannien die traurige 
richt, daß unfer gelicbter Gatte, 
Schiwiegervater 

Auguſt Kaiſer 
am 12. Juni 1014 im Alter 
eſtorben iſt. Beerdigung 
Juni, um 10 Ubr Borm., bom TIrauerbaufe, 
4922 ©. Wood Tr. nah der Evangel, Fric- 
dendlirhe, 52. und Aultine Etr., von dort nad 
der Babnitation an 40. Ltr. und Albland Ave., 
und mit der Bahn nah dem Wicunt Grecmmoods 
freiedbof. Um ftille Zeilmahme bitten die 
ernden Hinterbliebenen: 
Friederida NAaiſer 
Gattin. 
William und Theodor Kaiſer, Frau 
Johanna Smiih. Kinder. 
Frau Beſſie Aniier, Schwieger—⸗ 
tochter. 
Harry 


Nach— 
Vater und 


von 63 Jahren 
Montag, den 15. 


gebor. Kaapke, 


Smith, Schwiegeriohn. 
fafon 


Todcedanzerıge 
Freunden und 2elannten bie trauriae 


richt, daß; meine liebe Gattin, meine I 
ter und unfere liebe Schweiter 
Martha Naumann 
(geb. Echmiedel) im Alter von 24 Dahren nach 
läangem ſchwerem Leiden ſelig eniſchlaäfen iſt. 
Beerdigung findet ſtatt am Dienſtag, den 16. 
yumt, um 2 Uhr Nachmittags, Yon der Wohnung 
tbrer Eltern, 2115 Melroie Etr., nah dem Zt. 
Lucas Gottedader, Um ftille Teilnahme 
bie trauernden Sihnterdlicbenen: 
Kohn Naumann, Gatte. 
Wiarie Echmiedel, Mutter. 
Guftav, Fris, Marı Schmiedel, 
Geſchwiſter, nebſt Verwandten 
ſomo 


Nach⸗ 


ebe Toch 


bitten 


Todedanzeige. 


reunden und Belannien die traurige 
riht, Daß unfer lieber Bater 
Lonid W. Meyer 
(Gatte der verſtorbenen Katherina Meyer) am 
Freitag, den 12. Juni, plöszlich geſtorben iſt. 
Die Beerdigung fſindet ſtatt am Montag, um 
10:30 Borm. bom Trauerhauſe, 3206 Vallace 
@tr,, nach der deutſchlutheriſchen Trinithylirche, 
von da mit Autſchen nach dem Concordia Got⸗ 
tesader. Die trauernden Hinterbliebenen: 
William, Hermann, Louis. jun. Fred, 
George, Roſella und Adeline, Kinder. 


Nach⸗ 


frfafon 


TıdbeBanzeige. 


sreunden und Belannten die traurige Nad- 
riht, dab mein gneliebter Gatte 
Bruno Barthel 
am 12, Juni 1914 im Alter bon 46 Jahren ne 
ftorben tit. Beerdigung am Sonntag Nachmits 
tag um 2 Uber vom Trauerhaufe, 4835 NR. Cals 
lev ve, mit Autihen nah dem St. Lufas 
Gottedader. Um jtille Zeilnabme bittet: 


fafo * Elizabeth Barthel, Gattin. 


—— Chicags-Roman 
Tendei & Go., von Henning Berger; aftuell, 
fpannend; gebunden, 31.70, 


Koelling & Klappenbach 
Gbicagos größte m. ültefte deussche Buchhandlung 
170 W. Adams Str. 


Heute Nahmittag 
— Großtzes — 


Deutſches Volksfeſt 


arrangirt bom 


Deutsch: Amerik.Nalionaldund 


Bweigderband Chicago 
—— in 


BRANDS PARK 


3259 Eliton Ave., wilden Belmont und Calis» 
fornia Abenue, 

Eintritt im PTorberfauf 25e die Perfon; an der 
Kaffe für Mitglieder de3 Verbandes 256; für 
Fremde 50€ die Berfon. 

Gelang von 88 Stimmen NHinderhor, Män- 
nergelänge, Ninderipiele, allerhand Beluftigun- 


‚ven für Jung und Alt, lowie Tanzverguugen. 


12:30 bi8 
9:0 Tadım. 


Waldheim. 


Cınziger Deuter Lortefilonsiofer ‘sriediyw) dos 
Ebicago, Burh Metronolitanhodhbann fie dc 
zu erieiden, gleihlall® au mit allen Straben- 
bahnen. _ Billige wegräbnihpläße fund in bielem 
ihonen Friedboi auf Ubichlagszablungen au Ba- 
ben. —@eneral Dfficed: isoreil Bart a ben 
Auftin 796, KXocal Mhone Murefl Part 187. 
®. 8%. Gellt, Rröf.; Auguſt Pfaff, Bizepräl.: 
Fred Maas,. Setretär und Schaßmeiſter: Aatob 
Schwal. Superintendent. 


* Sozialiften * 
Ausflug heute 


Spiele! — Tänze! — Sport! 
Reden gehalten bon 

GHAS. H. MOYER JOHN H, WALKER 

EELEH GATES STARR WM, A, CUNNEA 


x 


ER 


Seht den „Welten: 

: frieg‘; „Untergang J 
fiasmirt der Titanic“; „Lei # 

—— ay Aloha“; „Pharaohs 

Tochter“; „Rieſenfiſch“ „Armſtrongs 

lebende Wunder“, ete. 


Seid euthu⸗ 


Erfreut Euch des 
Programms des 
Woodland Kabaret. 
Tanzt im großen 
Kemer Dallinal., Wmiüfirt 
Euch in den 7 Gaffen, die mit Spa$- 
machern aller Art angefüllt find. 


Seid 
glücklich 


Fahrt auf den füh- M 
len Karouſſells. — J 
Eßt auf den kühlen 
Verandas im Ka— 
ſino. —Hört Ballmann's Banner-Or—⸗ 
cheſter in dem ſchattigen Hain. 


Fahrt auf dem Jack kabbit | 


Kühlt 
Euch ab 


Grosse Exkursion 


verbunden mit Pitnit, im 
EVERGREEN PARK, ILL. 
beranit. boyr Deit. iranten-Unterftüg.-Berein 


STOCK IM EISEN 
LA SALLE TURN - VEREIN 


Eonntag, den 28, Juni 1914,—Tidet: 50c Ber 
fon: Kinder 2de.— Züge dverlaifen den Bolt Str.» 
Depot, Boll ı. Dearborn Str., um 10 lipr Mor« 
gen und 12:45 Nachmittags. 6,14,27jn 


Großes Piknik 
verbunden mit Preislegeln, arrangirt vom 
Schwübiſchen 
Anterftüibungs- 
Derein 
Sonntag, den 14. Juni 1014, 


im Alhland Grove, Ede !lfhland lbenue und 
Addifon Etraße, Anfang 2 Uhr Nachın. Zideı3 
25c @ ePrfon. maı24,inid 


⸗ a2 > 
67, Ordensieit 
Bilnit und Sommernadtfeit 
beranitaltet von fämmtlihen Logen dee ©, Do 
. von Chicago und Ilmmegend, 
am Sonntag, den 21. Juni 1014, im Nouiien« 
hain, Tyoreit Part. Eintritt 25c @ Berlon, Mits 
farq 2 Ubr Nachmittag. Fabraelegenheit Gars 
field Part Hohbabn bis Foreit Rarl, oder 
Madifon Str. Straßenbahn bis Soo⸗—Line Eiſen—⸗ 
banbfreuzung. jn14,20 


Berliner Vergnüguugs:Verein 
Ansilug nad) Glenview 


am Sonntag, den 21. Aunt. Treffpunft 7 Ur 
30 Minuten Morgens an Carf ir. und North 
Ave. Für Mitglieder frei. Hreunde zahlen 
50€ die Berfon. 
— — — — — — — —— — — — 
Loui hai 
(Deutſches Altenheim.) 

Es ſind noch verſchiedene Sonntage und Wo—⸗ 
chentage für Pilnils zu vermieten. Logen und 
Vereine, bitte Kenntniß davon zu nehmen. 

Näheres zu erfragen 
Holinger & Co., 172 

Louis Sala, 12 N. 


Waſhington Str. 
Franklin Str. 
in14,21,28 


Deutihe Kolonie nahe Santa Moia, 


Sonoma County, Kalifornien, 

Parzellen von 5 oder meyr Vicres nabe Santa 
Roſa und Betaluma an cleltvrier Yabır nabe 
diefen Städten. Zühtet Hühner. Enten, Trutbüb« 
ner; feinfter Joden für „bit ınd Gemüfe; Eure 
Erzeuanilfe leiht in Yaar umsufegen. 
Feinites Klima; reihlih autes Waller, Ban- 

Ien. Läden und Schulen aller stonfeffionen. 
Schreibt oder ipreht vor wegen einer Deitt« 
ihen Beihreibung dieſer deutihen Kolonie; 
über 1000 dentihe Farmer in und nahe dieier 
Subpivifiion. Leite ZJablunaen; lange Zeit. 
Kauft ehe der Kanal eröffnet vird, u. macht Geld. 

Chrrie8 P. Waaner., 

403-04-05-06 Hearſt Blog., SanuFrancisco, Cal. 
24mat,13ion 


Kräuter - Danıpfbäder 


baden feit 36 Jahren :auienden Leidenden an 


Gicht, Rheumatismus, Grinpe 


Nerven-, Nieren, Herz, Rungen-, Leber, Bias 
ſen- und Unterleibsleiden, Waſſerſucht, Hämor⸗ 
rhoiden, Beitstanz, Magemeiden, Zuckerlrank⸗ 
heii, aller Art Frauenkrantheiten ihre volle 
Geſundheit gegeben. Dankſagungen von Geheil⸗ 
ten liegen zur Einfiht auf. Geöffnet zu jeder 
Zageszeit. Auskunft frei. 
Die cerite Chicagser 


Rräulerdampf-Badeanflall 


315 Genter Str., stabe Elarl Str. un Lincoln de, 
M. Gentner, Eigentümer, Tel. Lincoln 2381, 
in13,14,17,20,22 


EMIL H. SCHINTZ, 


139 N. Olark Str,, nahe Randolph 


Ge 


ERLERNTE NT 





Welterundeil 


Befonders im wehliden Süd: 
deutſchland. 


—_ 


Mordverbredhen bei Worms. 


An der Bahre des Großherzogs 
von Medienburg: Strelit. 


Sum Befuh des deutichen Kaifers beim 
Erzherjog Sranz Ferdinand, 


—— 


Numänenhauerei im Zandesausihun! 


(Sonderlabelbeveidhe der „Sonntagpoit.*) 
Berlin, 13. Juni, Der Sonder: 
zug mit der Leiche ded, am Donner?- 
tag Abend gejtorbenen Großherzoas 
Adolph Friedrih von Medlenburg- 
Strelig traf Samstag Vormittag in 
Neujireli ein. Yorftbeamte hoben den 
Sarg heraus und trugen ihn nad dein 
Leichenwagen, während die Schul— 
jugend, die Vereine und die Zünfte 
Spalier bildeten. Zunächſt wurde die 
Leiche im Gartenſaal des Schloſſes 
aufgebahrt. Am Donnerstag wird die 
Beiſetzung in der Fürſtengruft ſtatt— 
finden. 
„Bismarck“ heißt neuer Rieſendampfer. 
Wie in Hamburg auf das Beſtimm— 
teſte verlautet, hat Kaiſer Wilhelm 
für den neuen Hapagrieſendampfer, 
welcher nach dem Typ des „Impera 
tor gebaut wird, den Namen „Bis— 
marck“ genehmigt. 


Schaden von einer halben Million. 


Der Schaden, welchen der Hapag— 
dampfer „Viktoria Luiſe“ bei dem er— 
wähnten Unfall erlitten hat (als er 
während der Ebbe unter ein Ponton 
gedrückt und nachher bei der Flut leck 
wurde und zu verſinken drohte), wird 
auf eine halbe Million Mark kommen. 
Das Schiff wird auf der Vulkanwerft 
ausgebeſſert. 

England beſtellt Luftſchiff. 

Die britiſche Heeresverwaltung be 
ſtellte bei der Parſevalwerft zu Bitter— 
feld ein unſintbares Marineluftſchiff 
mit Stahlbekleidung und automoti— 
ſchem Drehgeſchütz. 

Ueue Raubmordfenfation, 


Zu Hofheim, beim Worms, wurden 
der Bädermeifter Nikolaus Bad und 
feine Gattin ermordet vorgefunden; 
beiden war der Schädel gejpalten. Die 
beiden Töchter —eine von 15 und eine 
von 20 Jahren—fand man ſchwerver 
letzt, ai Schnittwünden, vor. Das 
Haus war ausgeraubt; der Täter hatte 
außerdem verjucht, wenn auch erfolg- 
los, dur Branditiftung fein Verbre- 
hen zu verdeden, Man hat einen ver: 
I&hmwundenen Gejellen Namens Florich 
im Verdacht und vermutet, daß eg jich, 
troß des verübten Raubes, eigentlich 
um einen Racdeaft handelte; e3 mar 
dem Gefellen gefündigt worden. 


ad) 500 Jahren! 


In der bekannten ſächſiſchen Indu— 
ſtrieſtadt Krimmitſchau begann die 
500jährige Jubelfeier des Beſtehens 
dieſer Stadt, reſp. der Verleihung des 
ſtädtiſchen Freibriefes, mit der Ein 
weihung des, vom Staate geſtifteten 
Zierbrunnens. Eine große Textilindu 
ſtrieausſtellung findet in Verbindung 
mit den Feſtlichkeiten ſtatt. 

Gewitters und Wolfenbruchunheil, 


Das ganze weitliheSüddeutichland, 
das nod) vor Kurzem Kälte und dann 
prüdende Hite hatte, wird jet von 
jhweren Gemittern und Woltenbrü- 
chen beimgejucht. An verjchiedenen Or: 
ten wurden auch Perjonen dur Blif- 
Ichläge getötet. Der Schaden ijt rie- 
ſengroß! 

Erwarten Englands Flottenminiſter, 

Berliner Blätter geben genau an, 
welche Stellung den Kriegsbooten ein— 
geräumt worden iſt, die zur Kieler 
Woche in der Kieler Bucht ſind; und 
ſie heben beſonders hervor, daß in un— 
mittelbarer Nähe der deutſchen Reichs 
jacht „Hohenzollern“ die britiſche Ad 
miralitätsjacht „Enchantreß“ liegt. 
Sie ſchließen daraus, daß der britiſche 
Flottenminiſter Winſton Churchill 
ebenfalls kommen werde. 

Arbeiter enthauptet. 

Ein gräßliches Unglück hat ſich in 
dem betannten Tietz'ſchen Waaren haus 
am Aleranderplag in Berlin zugetra- 
gen. Der Schloffer Kiejelbad) war mit 
der Reparatur des Lifts beichäftigt, 
ala mit einem Mal der Fahrftuhl in 
Bewegung fam, und ba3 Balanzi- 
rungsgewicht dem Ahnungsloſen buch— 
ſtäblich den Kopf vom Rumpfe trennte. 
Kieſelbach hinterläßt eine Wittwe und 
mehrere Kinder 


Ueuer Oberpräfident für Polen, 


Wie berlautet, ift Unterjtaatsjefre- 
tür v. Eiſenhart— Rothe zum Nachfolger 
des, kürzlich 
auf dem Schloß des Grafen Miel— 
czunsti plötzlich geſtorbenen Dr. 
Schwartzkopf als Oberpräſident von 
Poſen beſtimmt. (Er wurde 1862 ge— 
boren.) 


Fürſt als Theaterzen ſor. 


Der Fürſt Albert von Thurn und 
Taxis hat dem Theater ſeiner Geburts 
ſtadt Regensburg eine jährliche Sub— 
vention von 60,000 Mark zugeſichert. 
DerFürſt knüpft nunmehr an die Wei— 
terzahlung dieſer Subbention die Be— 
dingung, daß ihm ein Vetorecht über 
die Aufführung anſtößiger Stücke zu— 
geſtanden werde. 

Theaterdirektor weicht nicht. 


Theaterdiretktsx Schrumpf vom 
Volkstheater in München bat den, ihm 
nahe gelegten freiwilligen Rücktritt von 
der Leitung des Muſentempels mit der 
Erklärung abgelehnt, er wolle zuerſt 


auf einem Jagdausflug | 


da& Ergebniß der, von ihm gegen das 


| 


Urteil erſten Inſtanz eingelegten 
Berufung in ſeinem Prozeß gegen das 
Organ der Deutſchen Bühnengenoſſen⸗ 
ſchaft „Der neue Wege“ abwärten. 
Befagte Zeitichrift hatte, mie bes 
richtet, ſchwerwiegende Anſchuldigun⸗ 
gen gegen den Theaterdireltor über 
ſein Verhalten den Schauſpielerinnen 
gegenüber erhoben. Herr Schrumpf 
hatte jich wegen Beleidigung -an die 
Gerichte gewendet, welche inbeh vor 
einigen Tagen feine Klage koftenpflich- 
tig abgewiejen haben.) 
Die „Jugendwehr‘ der Roten, 


Die „Kölnifche Zeitung“ rät in ei- 
nem Leitartifel jtart dazu, die jozial- 
demofratifhe Jugenpbewegung mehr 
zu überwachen, die in Iegter Zeit, nad» 
dem fie im vorigen Jahre etwas abge- 
flaut hatte, wieder ledhaftere Tätigkeit 
zeigt. 

Kaifer und Erzherzogthronfolger. 


MWien,13. Juni. Der Bejud des 
Kaifer Wilhelm beim öjterreichifch- 
ungarischen Thronfolger Franz Yerdi- 
nand im böhmiſchen Schloſſe Kono— 
piſcht iſt anhaltend vom beſten Wetter 
begünſtigt. Der deutſche Kaiſer ſetzt 
ſeine Beſichtigung des Gutes fort und 
intereſſirt ſich beſonders für ſeltene 
Exemplare der Baumſchule. Bei der 
Mittagstafel heute waren als Gäſte 
auch die Grafen Czernin, Lariſch, 
Felix Thun und Fürſt Wintersheim 
mit ihren Gemahlinnen zugegen. 


Debatte wird zu Schlägereil 


Im Landesausſchuß zu Czernowitz, 
im Kronlande Buckowina, verwahrten 
ſich die Rumänen gegen den Vorwurf, 
daß ſie irredentiſtiſche Beſtrebungen 
begünftigten. Die Debatte wurde ſehr 
heftig und führte zu den müjtelten 
Szenen. Waffergläfer murven gewor: 
fen und Stühle geſchwungen, und 
ſchließlich war eine allgemetne Hauerei 
im Gange! Nur mit größter Mühe 
murben bie beiden rumänifchen Par: 
teien getrennt, 


od ein Sronleihnamsunglüd, 


Zu Lemberg, Galizien, berübrte bei 
der Fronleichnamäprozeffion der ah: 
nenträger zufällig mit der Fahnenſpitze 
einen elektrifchen Trolleydraht, und bie 
Fahne zerriß und ftürzte zu Boden. 
Dies verurjachte eine Banit, bei wel- 
cher 14 PBerfonen verlett wurden. 

Mefjerwegen führt zu Erplofion ! 


Budapejft, 13. Auni, In der 
Pulvermühle zu Beszuer-Czebanya 
megte ein Arbeiter ein Mefjer an einem 
Stein, — und ein aufjprühender Fun- 
fen verurjachte eine jurchtbare Erplo 
jion, bei welcher 3 Leute getötet, und 
mehrere andere verlegt wurden. Der 
angerichtete Sachfchaden ift fehr groß. 


Derliert Prozeß gegen „Bapag“, 


Das Handelsgericht in YBudapeft bat 
die Klage des Privatierd Reif gegen 
die Hamburg-Amerikalinie auf Zah: 
lung einer Kommiffion von 60,000 
Stronen abgemiefen. Reiß hatte ael- 
tend gemacht, ihm jei von der deutichen 
Schitfägefel haft die erwähnte Sum: 
me veriprochen worden, fall® jeine Be- 
mühungen um Die Wiedererlangung 
der Konzejlion zum Betrieb des Aus 
mwanderungsaeihäfts in llngarn er: 
folgteich fein jollten. Er babe feinen 
Teil des Kontratts erfüllt, Doch iwei- 
gere jich die „Hapag“ zu bezahlen. 

(Im lebten Winter hatten fich ernite 
Differenzen zmwijchen der Regierung 
und ben verjchiedenen NReedergejell- 
ihaften geltend gemadt, da erklärt 
wurde, die Schiffägelellichaften Ieifte 
ten der Auswanderung Militärpflich- 
tiger auf alle erdentliche Weile Vor: 
Ihub. Nah Iangen Verhandlungen 
war dann jchlieglih eine Verftänvi- 
gung erzielt worden, — wie das obige 
Urteil erfennen läßt , rei bon jedem 
Einfluß, welchen Reif etwa hätte aus 
üben fönnen.) 


Rumänien gewarnt, 
Saren 


Der Bejuh des ruffiichen %: 
beim König von Rumänien wird allge: 
mein als ein Gegenichadhzua geaen 
Kaiſer Wilhelms Befuh beim öfterrei- 
chiſch-ungariſchen Thronfolger ange 
ſehen; und die franzöſiſche e Breffe be 
nüht jih dann au auf das Anaele 
aentlichite, Rumänien für den An 
ihlug an den Dreiverband (Rußland, 
Hzranfreih und Enaland) zu gewinnen. 

Andererjeit3 warnt ver&taatömann 
Graf Andrafjyg, obmwoßl einer der un: 
gariichen Regierungsgegner, in einem 
Interview, welches im Peiter „Hirlap“ 
ericheint, Rumänien auf da Ein: 
dringlichite por einem folden Schritt 
und jaat, derfelbe würde politiichen 
Gelbitmord bedeuten, da eine Frrie- 
densftörung dann unausbleiblich fei. 

RIEF 
Mutmarplihes Wetter. 
Morgen wird fih der Himmel ausaearolit 

haben, — oder auch nicht. 


Mafbington, 


ter für den Staat \llinois am Sonn 
tag und Montag in Ausfidt: 

Regenihauer und Gemitterftürme 
am Gonntag; nur im äußerjten jüb- 
Iihen Teil jchön. 

Montag mahrfcheinlih jchön; et- 
mas wärmer im nördlichen und mitt» 
lern Teil. 

(Der 
pbezeit:) 

Unbejtimmtes Wetter an beiden Ta- 
gen, wahrfjechinlih Gemitter und Re- 
genjchauer; wärmer am Montag; mä- 
Bige bis lebhafte Südminbe. 

Die höchfte Temperatur in Chicago 
am Samätae war 78 Grab, die nie- 
drigite 58, Durhfchnitt 68 Grad, 

SIndiana fol gleichfalls Gewitter 
am Sonntag haben, Montag unbe» 
ftimmt; Niedermidhigan zwei Regen- 
tage und im Süden wahrjcheinlich Ge- 
witter; Obermichigan zwei unbe— 
ſtimmte Tage, mit gelegentlichen Re— 
genſchauern; Wiskonſin am Sonntag 
Regen und am Montag teilmeife wol» 
fig, 


Chicagoer Wetterontel pro: 


| Aufrechterhaltung des Gejehes. 


| und 
| hatie das 
| zeichnet. 


| um bie Ergebnifje der 
| anzufechten. 


| gehalten, 
| Tuch gema 


| pulär ift, 


D. 8., 13. Juni. Das | 
Bundesmwetteramt jtellt folgendes Wet- | 
| fol che bezeichnet werden jollen, ſ 
| ein At für fich, jagt Richter Dunne, 


_Sonntagpon, Ehiengs, Sonntag, den 14. Zunt 1014. 


Aufreht erhalten! 
Illinoiſer Obergeriht erklärt 

Franenftimmredt für verjaf: 

jungsgemäß. — 4 Repuplilauer 

dafür, 3 Demokraten dagegen! 

— Eine jeltiame Gruppirung. 

Springfield, ZU., 13. Juni. Mit 
einer Stimme Mebrbeit hat heute, jpät 
Nachmittags, dad Staatdobergericht 
bon Allinois das, im vorigen Jahre 
von ber Sllinoifer Staatslegislatur 
angenommene Gejeh, melches ein be» 
fchränttes SFrauenitimmrecht gewährte, 
als verfaſſungsmäßig aufrechterhal: 
ten! 

Das geſchah i in dem belannten Pro— 
beprozeß von Scown gegen Czarnecki, 
in welchem man ſchon ſeit Monaten 
mit größter Spannung auf eine Ent 
ſcheidung gewartet hatte. 

(Ezarnedi ift Wahltommijlär 
Coot County.) 

Die Entieidung befagt, daß die 
Staatslegiälatur das Net gehabt 
babe, fyrauen dad Stimmrecht über 
alle Aemter zu verleiben, welche „durch 
Statut geihaffen“ wurden und nicht 
von der Gtaatäverfalfung genannt 
find, fowie über alle öffentlichpoliti 
fchen fragen, welche nicht ausprüdlich 
durch die Verfaffung den Männern zu 
gewieſen ſind. 

4 Republikaner 
ſtimmten gegen 


in 


im Gerichtähote 
Das 
bedeutet eine der auffallenditen Regeln 
wibrigteiten in ber polittiichen Ge: 
ſchichte von Jllinoie! Denn eine de 
mofretiihe Staatälegislatur hatte bag 
Frauenſtimmrechtsgeſeßg angenommen, 
ein demokratiſcher 
ſelbe mit Vergnügen unter 

Politiler dahier ſind durchaus nicht 
imſtande, ſich dieſe ſeltſame Grup 
pirung zu erklären, ausgenommen 
auf die Theorie hin, daß die Demo 


verfaſſungs emäß erflärt: werben, und 
das Frrauenftimmgefeß fei als giltig zu 
erflären über alle öffentlichpolitifchen 
Fragen, welche nicht durch die Staat3- 
verfaſſung außgefchloffen feien. 


Chicago feiert. 


Auf dem großen Stimmredtäban- 
fett, welches Samftagabend im „Cons 
are Hotel“ zu Chicago ftattfand, 
murbe bereitö bie obige Entjcheibung 
als ein jehr bedeutfamer Sieg in einem 
Dupend Reben vor über 1000 Klub: 
bamen gefeiert, welche dem zmweijährli- 
hen Stonvent der Allgemeinen Frauen 
ubsföderation  beigemohnt hatten. 
"Früher am Tage hatte diefe FFübera- 


tion felber — nad einem vierjährigen | 


barten Kampf, — fih für das 
Frauenſtimmrecht ausgeſprochen; der 
Sieg war alſo ein dopelter. Unter den 
Rednerinnen waren Mrs. Carrie 
Chapman Catt, Präſidentin des In— 
ternationalen Frauenſtimmrechtsver⸗ 
bandes, Jane Addams und Mies. 
Grace Wilbur Trout, Präſidentin des 
oifer 5 nftim „Jans 
des. 

Waſhingtoner Nachrichten. 
Noch eine Streikunterſuchung wird ver 
langt. 
Waſhington K. 


D. 


13. Juni. Bun—⸗ 


desunterſuchung des neueſten Streiks 


I ner 
J der | 
3 Demokraten In DET | janat, welche Kelly von Bennfplvanien 


Bouderneur | 


| fabren, 


traten glaubten, diefes Gejeg getäbrbde | 


den AZujammenhalt ihrer 
weiche jie zu reiten hofften. 

In meiterer YAusjpinnung bdiefer 
Iheorie wird erklärt, daf das Frauen 
ftimmredhtsaefeg nicht populär bei den 
Demdkraten jei; daß der Gtaatsjenat 
bon 1913 nicht erwartet hätte, das Ab- 
georbnetenhaus werde die Maknahme 
qutbeißen, und daß die Demotraten 
der ganzen Zegislatur erwartet hätten, 
Goup. Dunne werde die Worlage ve- 
toiren. 

Richter Dunne, ein Republikaner, 
[chrieb die “Entfcheidung nieder, in 
welche die Richter Viders, Cartwright 
und Carter einfiimmten. Bon Biders 
hatte man, wie die Bolititer jagen, er= 
wartet, daß er mit den Demofraten 
ftimmen mwürbe; Miele jagen aud, 
Viders perfönli jei gegen Das 
Frauenſtimmrecht. 

Die Richter Craig, Cook und Far— 
mer, lauter Demotraten, traten 
Behauptungen des appellirenden Klä- 
gerd, des Sontraltord Gcomn von 
Goof County, bei, dat das Sejeh ver 
faſſungswidrig jei, indem e3 vorgebe, 
ein Erlaß ganz für fich jelbft zu fein, 


Nr I * 
Ppartel, | teilzunehmen. 


| Härung mwieberbolt, 


den | 


aber in Wirklichkeit ein WUmendement | 


zum allgemeinen Wahlgeieb bilde, und 
als foldhes hätte erlajjen werben jol- 
len, und zweitens, daß bie Legislatur 
gefelich Frauen gar nicht das Recht 
geben tönne, über Beamte und über 
„ale Vorjchlüäge und Fragen“ mitzus 
fiimmen, welche dem ®olte zur Wb- 
ftimmung unterbreitet werden, wie in 
dem Gejeke verfügt ilt. 


| Lebenselirir! 


Richter Farmer gab eine bejonbere | 


abweichende Meinung zu Protokoll, 
morin er weiter jagt, die früheren Er: 
laffe, welche Frauen das Recht ver- 
lieben, für Schulbeamte zu ftimmen, 
jeien ebenfallä verfajfung widrig. 
Denn — fagt diefe Erklärung mei: 
ter — die Siaatöverfaffung von 1870 
babe überhaupt feineriei Frauenftimm- 
recht in Betracht gezogen. 
Aber die Enticheidung 
Frauenſtimmrecht ſteht. 
Wäre gegenteilig entſchieden worden, 
ſo wären in etwa 20 der wichtigſten 
Städte von Illinois Prozeſſe gefolgt, 
letzten Wahlen 
Dann w ürden auch meh 
Schantmirticaften 


für das 


an 


rere Hundert 


(3 wa 


nicht für bricheinlich 
daft jo bald rin weiterer Ver 
ht werden wird, bie Wiber 
rufung der Maßnahme berbeizufübren, 
— gleichviel ob diefelde wirklich unpo 
oder nicht. 


Auf Grund der Enticheibung wer 


wird 


ihr | 
Gejichäft wieder aufgenommen haben. 


den auhb 3 Ehicagoer Wldermen | 


und eine ganze -Anzabl Zomnibipbe- 
amte in allen Teilen von Sllinotis, wel 


che ihre Ermählung ihrer Beliebtheit 


| bei den mweibliden Stimmgebern ber- 
unanfedtbar | 


dankten, auch fernerhin 
im Amte bleiben. 

Die ganze Entjcheiduna 
Worte lang. 

Gegen die Behauptung des Klägers, 
as Geſetz fei eine Amendiruna ber 
gemeinen Wahlgefege und hätte als 


it 6000 


d 


n+t 
tie 


jeder neue Erlaß in irgend einem Ge: 
ſetzge bungszweigt ändere jeden frühe— 
ren Erlaß in derſelben Beziehung, aber 
es ſei noch nie darum ein Verfaſſungs 
| einwand erhoben worden. 1leber Die 
Frage, ob das Gefe an und für fich 
der Berfaffung entfpreche, habe die Le- 
gislatur jelber zu entfcheiden, und ber 
Gerichtshof fünne nur darüber beitim- 
men, ob ein fpezieller Wiberftreit mit 
der Berfaffung binfichtlih der „Be: 
amten“ und ber nambaft gemachten 
„Vorjchläge“ beftehe. Beireffs des Ein- 
wanbes, die Gejegaebung babe Tem 
Rıct gehabt, Frauen dag Stimmrecht 
üner örfenilich,politifche Fragen zu ge 
ben, müjje cimperaumt werben, daß die 
Legiertur ihre Befuanik übrjugr.tten 
babe dur Gewährung ſolchenStimm⸗ 
retis in allen polititihen linterabtei- 
lungen d>2 Giaated; denn dann wäre 
aud die Abjtimmung über Bondaus- 
gaben in Countied mit einzufchließen. 

Jedoch, ſagte Richter Dunne, jeien 
Fihon viele Erlaffe für zum Zeil ver: | 


| farmer verfuchen, 


| aus Widhita, Kani., 
| ten aber die Bedingung, 


tatt ais 1 


in ben Unlagen 
Electric Co.” 
Abgeo 


ber „Weftinghoufe 
zu Piltöhurg wird in ei- 
dnetenbausrejolution ver: 


jpät Nachmittags einbrachte. 

Ein tomite des Adgeordnetenhaufes 
foll die Unterfuchung führen. 

rlotteniefretär Danield mat be- 
fannt, daß Präfident Wilfon am 5. 
März näcjten Jahres an ber 
des internationalen Flottenaeichwa: 
derö, mwelches den Banamalanal ein- 
weiben joll, von Hampton Roads ab: 
und daß er durch den Stanal 
bindurh und meiterbfin nah San 
Franzisko fahren wird, um an der Pa— 
nama:-Pazifit Weltausftellung dafelbit 


Waſhington, D. K., 14. Juni. Dem 
Kongreß ging ein „Ultimafum” zu, 
welche John D. Rodefeller juniors Er: 
daß fein Vater ae 
mwillt jei, „jeden Cent des, in Kolo 
rado angelegten Kapital zur Be— 
fümpfung der Gemwertichaften zu ber- 
wenden!” 

Die Erklärung fommt von den ber- 
einten Koloradoer Grubenbefigern und 
verdammt jcharf den Voriger Foſter 
pom Hausfomite für Bergbau, ferner 
die Vereiniaten Grubenleute von Ame- 
rifa, und „andere Yaitatoren”. Auch 
ihimpft fie auf Bunded- und auf 
Staatöbeamte für anageblib laxe 
Durchführung der Gejehe. Sie er: 
wähnt die Schiedsgerichtsvorſchläge 
garnicht; dahingegen gibt ſie offenbar 
zu verſtehen, daß es die Abſicht der 
Grubenbefiger jei, auch fernerhin Ge- 
malt anzumenden, menn die Bunde3- 
truppen zurüdgezogen würden! 

Anſcheinend geiſtesgeſtört. 
Selbſtmordverſuch eines deutſchen Cierarz⸗ 


tes, unter ſehe merkwürdigen Auf⸗ 


tritten. 

New Hort, 14. Juni. „Hier ijt das 
E3 bringt die Jugend 
zurüd, die Jugend, die niemals ver 
blapt!” Mit diejen Morten erhob der 
6öjährige Tierarzt Charles Zimmer: 
mann von Nr. 289 Dft 136. Str., bei 
einem Ejfen, das er drei Freundinnen 
in feiner Wohnuna gab, jein Glas zum 
Ioaft auf die Damen. Hurfe Zeit jpä- 
ter befand er fich ald Polizeigefange- 
ner im Lincoln Hofpital, In dem 
Glaje hatte ſich eine Löͤſung von Quech⸗ 
ſilberſublimat befunden. Zimmermann 
wird des Selbſtmordverſuchs beſchul 
digt. 

Eine der Frauen hatte bemerkt, daß 
der Gaſtgeber ein Pulver in ſein Glas 
ſchüttete, und fragte, was das ſei. Auf 
die Erwiderung, es ſei ein Lebenseli— 
xir, baten die Damen, dieſes koſten zu 
dürfen. Zimmermann reichte das Glas 
herum, aber Niemand trant. 

Er jeßte es nun jelbit an den Mund 
und leerte es bis auf die Neige. „Well, 
meine Damen, bin ift bin!“ rief er. 
„Es ift nur ein bischen Quedjilber- 
fublimat. ch bin frob, daß Sie nicht 
getrunten haben. Es wäre Nhnen viel 
leicht nicht befommen.” 

3 heißt, der Tierarzt habe wenig 
tun gehabt, feitvem das Automobil 

Pferd immer mehr verbränate. 
Der Rüdgang feiner Praris foll ihn 
gemütsfrant gemadht haben. 

Brauben Erntcarbeiter nötig, 


au 
nnd 
vu» 


foldye einander vorweg 
ſchnappen! 

Topela, Kanſ., 14. Juni. Farmer 
in Aſhland traſen mit der Santa Fe— 
Bahn Vorlkehrungen für einen Extra 
welcher heute 300 Erntearbeiter 
bringt. Sie ſtell— 
daß dieſer 


zu 


—M 
ul, 


Ertrazug nirgends hält, 
anderen Farmer Gelegenheit befämen, 
die Leute weazufchnappen, ehe fie ib: 
ren eigentlichen Bellimmungsort er: 
reichen. 

Dergleichen ift nämlich fchon mie: 
erholt in anderen Fällen vorgelom- 
men. „Die Ernte ift groß, und ber 
Arbeiter find wenige,“ ailt bier in 
ganz wörtlihem Sinne. 

—ñ — —— 


Die neue Kriegsdrohuug. 
700 Chriſten ſollen in Kleinaſien maſſa⸗ 
krirt worden ſein! 

Athen, Griechenland, 14. Juni. Auf 
bie offizielle Verfündung im Amts- 
blatt, daß Griechenland die Heinafiati- 
ſchen Inſeln Chios und Mytilene annet 
tirt, refp., den Türken weagenommen 
bat, folgt die Meldung, dab mieber 
700 Ehriften zu Aliaga von den Tür: 
ten abgeichlad;tet worden fein! Man 
glaubt Hier fr ziemlich allgemein, daß 
ein neuer Krieg mit ber Türkei unver» 
meiblih jei, trogbem nod diploma» 
tijhe Verhandlungen im Gange find 


Spike | 


Arbeiter gegen einander! 
Schlimme Auftritte in einer Montana’er 

Stadt, 

Butte , Mont., 24. Juni. Nach 
einem Kampfe bon einem ganzen Tage 
zwifcenÖrubenarbeitern ber „MWejtern 
Federation“ und einem Haufen ab- 
fallender Gemertfhaftleer und ber 
Freunde derfelben — mobei der ftell- 
vertretende Bürgermeifter Frant Eur- 
tig aus einem fenfter eines zimeiten 
Stodwertes gefhleudert und fchmer 
verleßt wurde, und Dupende Anderer 
leichtere Verwundungen erlitten — be> 
berrjcht die Polizei Die Lage. 

Die Abtrünnigen waren unzufrie— 
den mit ber Leitung bed Verbandes 
unter der Führung von Organifato- 
ren ber Induſtrial Workers“ und 
griffen eine Parade des Verbandes an. 
Ihre Hauptwaffen waren Revolver 
und Bierflaſchen. Die Parade wurde 
zerſprengt, und dann auch noch das 
Gewerkſchaftshauptquartier geſtürmt, 
und das Innere demolirt, und alle Ak— 
ten vernichtet. Die Föderationsbeamten 
mußten im Countygefängniß Zuflucht 
ſuchen. 


—- -...——— 
Unruhen wollen nit euden, 


Ueuerdings wieder 3 5treifer und ı Soldat 
getötet, — Diele verwundete Truppen, 
Streifer und Reiſende. 

Rom, 14. Juni, Streilunruben in 
verfchiedenen Zeilen taliend führten 
gejtern zum Xode 


von 8 Goldaten und mindellens einem 
Dutzend PBaffagiere auf Bahnzügen, 
melche von Streifern angegriffen mur- 
ben! 

Um gefpannteften wurde die Lage 
in Ravenna. Daber bejegten dort die 
Iruppen alle Regierungsgebäude, und 
Kavallerie patrouillirt Tag und Nacht 
die Straßen ab. Die Stadt war ge- 
tern Nacht in Dunkelheit gehüllt, da 
ale Straßenlaternen zerfchmettert 
morden waren. 

Zu Mailand wurden, in einer Reihe 
bigiger Straßentämpfe zwijchen Strei- 
tern und Soldaten, 4 Offiziere und 
4 Gemeine verwundet. Die Streifer 
hatten fih auf Hausdächern feitgefegt, 
wo fie vor Kugeln ficher waren, und 
fchleuderten von dort alle Arten Wurf: 
gejhofje auf die Soldaten. 

Um Bahnhof zu Dugenta murbe 
eine Bombe auf einen, von Neapel tom: 
menden Zug geworfen, und viele Paj- 
fagiere wurden verwundet. Ein (lee: 
rer) Waggon wurdeszerirümmert, und 
ein anderer bejchädigt. 

Zu Parma dauern die Unruhen fort, 
und ein Soldat und ein Streiter lie- 
gen im Sterben, infolge ihrer Wun- 
den. 

Zu Bologna drangen Gemwalthaufen 
in eine Kirche und verlegten die Sa- 
friftei, beraubten auch die AUrmenbüchfe 
und entiwendeten viele aeweihte Gegen= 
ftände, 

Da und dort wirken fozialijtifche 
Urbeiter, Republitaner und Anardi- 
ften gegen die Regierung zufammen. 

Zu Andria wurden zwei Gtreifer 
geiötet, bier wurden zufällig von Mit- 
ftreifern erfchoffen, welche auf einen 
Arbeiter feuerten, der fich ihnen nicht 
anfchließen wollte. 

Bei Salerno griffen Streifer einen 
Zug an, den fie zum Halten brachten, 
berwundeten einen Paffagier fchmwer 
und mißhandelten noch mehrere an= 
bere, bis fie durch einen Sapallerie- 
angriff vertrieben wurden. 
sinigung in Friedenskonferenz. 
Mag vielleiht binnen einer Woche ge: 

lingenl 


Niagara Falls, Kanada, 14. Yuni. 
Auf allen Seiten macht fi jet der 
Wunſch nad einer baldigenErlepigung 
der jrriedensverhandlungen, und einem 
Abkommen, melde die Beruhigung 
Meritos garantirt, immer ftärler gel: 
tend. Man hegt denn au Hoffnung, 
daß man binnen einer Woche jo meit 
fein könnte. 

Die Anmefenbeit von General 
Yauillars Nebellenftreitträften im 
Staate Veratruz foll eine der Urfadhen 
für den Wunjch der Huerta’fchen Dele- 
gaten nad) Beichleunigung der Ver— 
bandlungen fein! 

Aauilar ilt mit jedem Fuß Gebietes 
bertraut, von 
bis zur Hauptitadt Merito hin. Wenn 
er mit Artillerie ausgerüftet ift, mag er 
einen erfolgreichen Marjch gegen die 
Hauptijtadt unternehmen, — und wenn 
er bamit Erfolg haben jollte, ehe ein 
rriedensablommen unterzeichnet ift, 
fo tönnte das alle Pläne über den 
Haufen werfen! 

Man Hat Hier noch feine großen 
Fortfchritte in den vertraulichen Ver: 
bandlungen über die fyorm der propvifo- 
rifhen Regierung gemadt. Unb das 
ift gerade ein ſehr heiller Punkt. 

Die Vertreter der Ber. Staaten 
mwünfchen immer ftärter, daß die Ver: 
fafiungsparteiler, wenn auch nicht 


 amtlib, an den ferneren Berhbandlun: 


damit feine | 


| 


ı gert, eine Waffenruhe 


| 


| 


gen teilnehmen; denn ihre amtliche Be- 
teiligung wird ald unmöglich erfannt, 
fo lange General Carranza fich mei- 
eintreten zu 
lafien. 

Die Amerikaner beftehen nicht mehr 


| fopiel, wie früher, auf der Auswählung 


eines tatfächlichen Führers der Berfaf- 
Inugsparteiler zum proviforifchen Prä- 
fidenten. General Billa würde zwar, 
mie es heiht, Teinen anderen anerfen= 
nen; aber Wafhington dürfte biesbe- 
züglich Zuſicherungen von General 
Carranza haben. 
Frankreichs neues Kabinet. 

Paris, 14. Juni. Es iſt Rene 
Viviani gelungen, ein neues Miniſte— 
rium zu bilden; wenigſtens ſind fol—⸗ 
gende Mitglieder desſelben gewonnen: 

Kriegsminiſter — Meſſimy; Flot— 
ten — Gauthier; Juſtiz — Bienven— 
martin; Finanz — Noulene. 

Das Auswärtige Amt übernimmt 
Viviani ſelber. 

Man hofft, baf er da8 Kabinet noch 
berbollftändigen fann. Die Probe jei- 
ner Haltbarkeit wird aber erft in der 
Deputirtenfammer und bei weiteren 


Entwidlungen von ımen! 


von 3 GStreifern | 
und 1 Soldat, fowie zur Verwundung | 


feiner jeßigen Pofition | 


Fort mit Titeln! 


— 


Britifher Adelsfproß will alle 
erblichen abſchaffen. 


— — 


Stankreihs Krife 


Wegen der Militärdienftzeit und 
ver Finanzlage, 


Trotz politifher Aufregungen erobert fid 
unfer Bafeball die franzöfifche Jugend, 


Bermiibien 


London, 13. Juni. Bieles Gerede 
hat eine Worlage verurfacht, weldye det 
xiberale Arthur U. Ponjondy im 
britiihen Parlamente eingebracht hat, 
und melche verfügt, daß alle erb- 
lihden Titel abgeihafft werben 
follen, Mertwürdigerieife tommt diefe 
Vorlage von einem Sprößling eines 
der „edelſten Edelhäuſer“ Englands. 

Ponſonby ſelber, obwohl ſehr blau 
blütig, trägt zwar keinetlei erblichen 
Titel; aber ſeine Freunde ſtellen ent— 
ſchieden in Abrede, daß dies etwas mit 
ſeinem Vorgehen zu tun habe. Er iſt 
ein Sohn des dahingeſch iedenen Gene— 
rals Sir Henry Ponſonby, eines der 
Lieblingshöflinge der Königin Viktoria, 
und ein Urenkel des Earl Grey, wel— 


ſcher engliſcher Premierminiſter war. 


Seine ganze Familie hat britiſchen 
Monarchen in der einen oder anderen 
Form gedient, und derzeit iſt ſein 
aͤlterer Bruder Oberſt Sir Frederick 
Ponſonby der Lieblingsmarſtallmeiſter 
und außerdem Hilfsprivatſetretär des 
Königs George, — aber Arthur iſt 
ſchon lange ein Rebell! 

Schon in ſeinen jugendlichen Jahren 
rief er das „Entſetzen“ ſeines höfiſchen 
Vaters und ſeiner Brüder hervor, in— 
dem er ſchroff mit der Vorſtellung 
brach, daß die Ponſonbys dazu geboren 
ſeien, dem Hofe zu dienen. Den Gipfel 
punkt in dieſer Haltung erreichte er 
aber, als er der Privatſekretär eines 
liberalen Premiers wurde, des jetzt 
dahingeſchiedenen Sir Henry Camp— 
bell-Bannerman. Mehr und mehr 
begann er öffentlich, Parteilichteit für 
den „Pöbel“ zu zeigen, mie feine 
Tramilie e8 nannte, und jchließlich 304 
jeine Kritik an König Edvard ihm und 
au feinen Angehörigen gefellichaft- 
liche Uechtung zu. 

Vor mehreren Nahren mwurbe «er 
nebft zwei anderen Königsfritifern im 
Varlamente, dem radikalen Soztaliiten 
Keir Hardie und Will Thorne, durd) 
König Edward von einer töniglichen 
Gartenpartie ausgefchloffen. Da alle 
anderen Mitglieder de3 Parlaments 
eingeladen waren, jo behauptete Pon= 
fonby, dies jer eine amtliche Funktion, 
und er habe daher ein Recht zur Be- 
teiligung. Er brachte die Sache im 
Parlament zur Sprache; aber ber 
Unterhausfprecher ließ ihn furzerhand 
abbliten, und nachher wurden ihm bie 
Hoftreife bei allen Gelegendeiten 
abſolut verſchloſſen. 

Ponſonby hegt indeß keinen Wunſch, 
lebenden Ebelleuten ihre Titel zu ent— 
ziehen. Seine Vorlage beſtimmt aber, 
daß beim Ableben irgend eines Titel— 
inhabers alle ſeine Titel ausſterben, 
und daß dieſer außerdem ſchon bei Leb— 
zeiten freiwillig ſeinen Rang aufgeben 
fann. Bei der Befürwortung feiner 
Bil fagte Bonfonby, erblicye Titel 
feien in unferen demofratiichen Tagen 
veraltet und fchüfen nicht nur Klafjen> 
unterfchiebe, jondern fein auch Die 
Haupturfahe der „bopenlojen Hod- 
näfigfeit, Heuchelei und Lafaienhaftig- 
feit des britifchen gejellichaftlichen 
Lebens.“ Den meiften Menjchen, fügt 
er hinzu, ftehe e3 frei, ihren Beruf, ihr 
Handwerk, irgend eine Gefellichafts: 
Ichicht felber zu wählen, und nur der 
älteite Sohn eines Peers fei nicht frei 
und könne dem Titel fo wenig entgehen, 
wie dem Tode felbit. Manche tüchtige 
Staat3männer jeien fon infolge die: 
fer „erblichen Belaftung” aus dem 
Stampffelde des Interhaujes nach den 
ftodenden Gewäjjern des Dberhaujes 
bertrieben worden und hätten dies fehr 
bedauert; herſchiedene jetzige Mitglie 
der bes Uinterhaufes hätten Aussicht 
auf das aleihe Schidfal. 

Auf die Debatte hin haben auch be- 
reit3 viele arme, oder verhältnigmäßig 
arme, Peers öffentlich darüber geklagt, 
daß e3 ihnen zu hohe Koften mache, | 
nad ihrem Rang zu leben. 

Mährend Bonfonby auf Abfchaffung 
bon Ziteln ausgeht, wirkt einer feiner 
fonfervativen Nebenbuhler im Barla= 
ment dahin, den Berfauf von 
Titeln und Ehren durch die, in Macht 
befindliche, politiihe Partei zu ver- 
hindern. Dies ift Dliver Loder- 
Zampjon, der, felber nicht blaublütig, 
nahdrüdlich feinem Ekel darüber Aus- 
drud verliehen hat, dab irgendmelche 
wohlhabende Nichtſe fich durch Beiträge 
zur Kriegdfafje der regierenden Partei 
in die „Ariftofratie“ einkaufen könnten, 
und Titel ein ebenſolcher Handels— 
artilel geworden jeien, wie Stiefel, 
Schuhe und Kartoffeln. 

Beide Bewegungen geben gut zu— 
fammen. 

* * = 

Aus Paris berichtet man: 

Frankreich befindet ſich politiſch jetzt 
in einer böſen Zwickmühle, und der 
Sozialiſt und frühere Arbeitsminiſter 
René Vivbiani, welcher einen zweiten 
Verſuch macht, ein neues Kabinet zu 
bilden, dürfte, wenn er ein ſolches 
überhaupt zuwege bringt, in einer 
ebenſo ſchwierigen oder noch ſchwierige— 
ren Lage ſein, als Alexander Ribot, 
deſſen Kabinet nur einen Tag im Amte 
geweſen iſt! Und der Präſident ſelber 
iſt in größerer Verlegenheit, als irgend 
ein anderer franzöſiſcher Präſident ſeit 


‚4 ber Abdantung von CafimirsPerier, 


+ Das Kabinet Ribot ift über bie 
Trage der Aufrechterhaltung der drei⸗ 
jährigen Milttärdienftzeit gejtürzt, und 
wie da& Barteiverhältniß in der neuen 
Deputirtenfammer ift, würde e& mohl 
jedem anderen Kabinet, welches für bie 
Aufrechterhaltung diefer Dienftzeit ein- 
tritt, ebenfo gehen. Undererjeit3 aber 
erachtet man vielfach — vor Allem 
natürlich in militärifchen Kreifen — 
die Beibehaltung diejer Dienitzeit als 
durhaus mejentlih für die Stellung 
Frankreichs unter den anderen großen 
europäifchen Nationen; und follte das 
neue Kabinet die dreijährige Dienstzeit 
wieder abjchaffen, jo droht die Abdans 
fung de3 Dberbefehlähaber3 und des 
ganzen Generaljtabes! 

Ferner ſind auch die Finanzen 
des Landes in einem Mirtivarr, ivie er 
Ihon lange nicht mehr dagemejen ift. 
Während das Budget von 1913 noch 
immer der Genehmigung harrt, ijt daß 
Land auch auf Ausgabe in« Höhe von 
1500 Millionen Franten verpflichtet, 
für die noch gar feinerlei Verfügung 
getroffen ift! 

* * * 

Frankreich amerikaniſirt ſich — 
wenigſtens im Baſeballſpiel! Das 
gilt nicht von der Hauptſtadt allein. 

In Paris iſt eine Baſeballiga organi— 
ſirt worden, welche aus fünf Riegen 
beſteht. Heute hat die franzöſiſche 
Baſeballſaiſon begonnen, — und das 
Ende wird nicht kommen, bis jede be— 
deutende Stadt Frankreichs Dar—⸗ 
ſtellungen des großen amerikaniſchen 
Spieles geſehen hat. Die Pariſer 
haben bereits Vorkehrungen getroffen, 
auch die Provinzen mit Schauſtellungs— 
ſpielen zu beglücken. Der Anſtoß zu 
dieſer Bewegung wurde hauptſächlich 
durch den Beſuch der amerikaniſchen 
Riegen unter Comiskey und MeGraw 
auf ihrer letzten Welttour gegeben. 
Die „White Sox“ und „Giants“ mach— 
ten, obwohl ſie kein Spiel in Paris 
gaben, Schon durch ihr Erfcheinen große 
Reklame für die Sache bei der franz 
zöliichen Jugend. 

Umeritanijche Studenten waren in 
Paris die Erjten gewejen, weiche eine 
Bafeballriege organifirten und jchon 
in den lebten zwei Gatjons gejpielt 
haben; aber der Einfluß hiervon vers 
breitete ji) zunädhft faum über die 
amerifanijche Kolonie hinaus, ebt 
indeß wird tie Bewegung, allen Ans 
zeichen nad, zu einer mirflic fran- 
zöſiſchen. Im nächſten Frühling wird 
eine wirkliche nationale Baſeballiga 
begründet. Dies iſt nur eines von 
vielen Zeichen, daß Frankreich immer 
mehr ein Sportsland wird. 

* 


* * 

Mie aus Kopenhagen gemeldet wird, 
durchkreugte König Ehriftian von Däs 
nemarf ganz unerwartet die Abfichten 
jeines Kabinets, die darauf hinaus— 
liefen, das Dberhaug de3 Parlaments 
aufzulöfen, das jich hartnädig weigert, 
der vom Unterhaus bereits fajt einftim= 
mig angenommenen Wahltechtäreform- 
borlage feine Zuftimmung zu geben. 
Der König erklärte, er wünfche, daß in 
dem Erlaß, in we (chem die Auflöfung 
des Oberhaujes angetündigt wird, die 
bon ihm ernannten zwölf Mitglieder 
nicht mit einbegriffen- werden. - Nad 
der neuen Vorlage, deren Annahme die 
Konfervativen im Oberhaus bi jeht 
ducch Verlaffen der Situngen erfolg- 
reich verhindert haben, würden alle fi 
an Beligtum fnüpfenden Befchränfun- 
gen des Wahlrecht3 abgefchafft, außer: 
dem ber Krone dad Privilegium ge- 
nommen, zwölf Mitglieder fürs Ober» 
haus zu ernennen, vielmehr follen alle 
Mitglieder vom Volle gewählt wer— 
den. 


— — — — 


Das Skatturnier. 
Sehr ſtarke Beteiligung von Wenzelrittern. 

Milwaukee, 14. Juni. Tiefe Stille, 
nur unterbrochen vom Miſchen der 
Karten, herrſchte unier 8000 Deut⸗ 
ſchen, welche das Auditorium füllten 
und ihre ſtrengſte Aufmerkſamkeit dem 
Skatturnier widmeten. 

Montag erreicht das Tournier ſeinen 
Abſchluß; aber erſt Mittwoch oder 
Donnerstog dürften die Richter den 
Sieger proklamiren. 

Skatſpieler ſind von Texas, Kalifors 
Inien, New York, Montana und den 
meilten Staaten zugegen, die zwifchen, 
diefen liegen. 

Der erite Preis beträat $1000, ber 
zweite $500, und bie übrigen Preife 
find im enifprechenden Verbältniß, 


Bom Baicballfelde, 
Spiele vom Samstag: 


R 


„American League” — Chicagns 
| Wafbingtoner Spiel verregnet; St 
|| Louis 5, New Nor 4; Cleveland 8, 
| Philadelphia 10; Detroit 6, Bofton 8, 
| „Rational League” — Nem York 8, 
| Chicago 4; Bolton 4, Pittsburg 3; 
| Philadelphia-5, Cincinnati 4; Brooks 
| Iyn 0, St. Louis 6. 
| — Chicagps 
Baltimore 
polis 8, Pittsburg 4; St. Kouiß 7, 
Buffalo 4; St. Louis 0, Buffalo 10 
(2 
7; SKanfa3 City 2, Brooklyn 1 (2, 
Bisheriger Stand diefer Kigens 
American League. 
Berl, Proa. 
‚625 
1 WVaſhington 
E 


.u2 
‚577 


„Federal League“ 
Spiel verregnet; Indiana— 
2. Spiel); Kanſas City 10, Broofign 
Spiel.) 
Philadelphia 


— — 

New Port 8 

Cleveland Suchen een 15 

Sationaldeague, 
Gew. Berl, 

New DVorl 27 7 

Kine in nati 2 

Pittsburg ....... 

Ghicago ann 


la dely bia 

Brooliyn 

Bolton 

Federal Leaggue. 
Gew. Berl. 


_ 
u 


Valrimore 
Buffald „.oossnennnuuserennee 24 
Ghicagu — ——— 
Judiguapolis see : 
Brooklyn 

Rıttsburg — 

&t. Louid . 
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2otalberidht. 
Schweizer Sängerfefl. 


Bundesvereine und Feſtgäſte in 
Peoria verſammelt. 


Willtommen den Sängern, 


8 


Die Stadt bereitet ihnen einen herzlihen 
Empfang. — Begrüfungsfommers als 
Einleitung zum heutigen Sejt der Lieder. 
—— Die beiden Sejtfonzerie, 

(Eigendbericyt der „Sonntagpeit“.) 

Beoria, 13. Juni. Von Nah und 
Gern zum frohen Feſt der Liever jınd 
die Schweizer Säuger und Sängerin⸗ 
nen des Landes in Peoria zuſammen⸗ 
geſtrömt. Vtitgebracht haben ſie nicht 
nur Sängerlujt und Yeitjtimmung, 


fondern auch viele liebe weitgäfte, mıt | 


denen jie das Sängerfejt nes Schwei- 
zer-Umeritanifchen Sangerbundes im 
Ihönen Peoria verbringen wollen, Und 
Beoria dantt ihnen ihr Kommen, 
nimmt jie Herzlich mit orjenen Armen 
auf. Feitlich gehmüdt jind die von 
Sängern und Hejtbefuchern erfüllten 
Straßen, in dem herrlichen Ylaggen- 
Ichmud ift die Schweizer {sahne überall 
bemerkbar. m reihen Schmud pran- 
gen öffentliche, Geihäfts- und ’Privat- 
gebäude, und die Benölferung bringt 
den Gäjten ein herzliches Willtommen, 
ihrem Feft ein reges Interejje entgegen. 

Der Einzug der auswärtigen Sän- 
ger und Säfte begann jchon heute Mor: 
gen, achtzehn Vereine aus den Staaten 
Illinois, New Yort, Ohio, Kolorado, 
Miffouri und Stentudy nehmen am 
Felte teil, ihre Namen find: Helvetia 
Männerchor, Buffalo, N. Y.; Schiwei- 
zer Männerhor und Damenjektion 
des Gemifchten Chor, Cleveland, D.; 
Helvetia Männerchor, Kolumbus, D.; 
Schweizer Männerchor, Denver, Kolo.; 
Schweizer Männerchor, Hamilton, D.; 
Gemifhhter Chor „Alpenrögli”, Kanſas 
City, Mo.; Gejangverein „Alpenrösli” 
und Damendhor „Edelweiß“, Louis— 
pille, Ky.; Schweizer Männerchor und 
Schweizer Damendor, St. Youts, 
Mo.; Helvetia Männerchor, Toledo, 
D.; aus Chicago der „Schweizer Lie 
derfrang”“, der „Schweizer Frauen— 
or“ und der „Gemijchte Chor Grand 
Croffing“; aus Elain die Gejangsiet- 
tion des Schweizer Vereinz „Helvetia“ 
umb aus Peoria felbit der „Grütli 
Männerchor“ und der „Gemifchte Chor 
Edelmeih“. 

Die fröhliche Schaar der Chicagoer 
und der Sänger und Sangesfreunde 
Aus Elgin befand jich unter den legten 
Antömmlingen, fie langten in ihrem 
Sonderzuge gegen halb 9 Uhr Abends 
bier an, wurden fr.udig begrüßt und 
nah ihren Quartieren im Hotel Fey 
—geietiet, um jpäter an dem Kommers 
teilzunehmen, melcher die gejammte 
Sängerfeftgefelihaft im Fauftgarten 
vereinigte. 

Der Bearügungsfommers. 


Diefe Einleitung zum Felt geitaltete 
fi zu einem äußerit fröhligen und 
' gemütlichen Beifammenjein mit Be- 
grüßungsanſprachen, Gang, Becher: 
Hang und Frohfinn unter dem Vorfit 
bon Herrn 2. Ph. Wolf. Als Ehren: 
gaft mar der Gejandte der Schweiz, 
Dr. Paul Ritter, anmejend, der am 
Rahmittag von Wafhington eingetrof- 
fen und am Bahnhof von einem Aus— 
ſchuß unter Führung von Manor 


Moodruff und Herrn Wolf begrüßt | 
und nad dem Jerferfon Hotel geleitet | 


worden war. Nach genußreichen, in 
barmonifcher Gejelligteit verbrachten 
Stunden trennte man fih, um friiche 
Kräfte zu jammeln, die Sänger zu- 
nähft für die Maffenprobe, melde 
morgen Vormittag im Koloffeum ab- 
gebalten mwird. 


Die Seftfonzerte, 


Bon-den beiden Feltlonzerien am 


morgigen Nadhmittag ıımd Abend läßt ı 


fie) Großes erwarten, denn beide Pro- 
gramme bilden eine vorzügliche Aus- 
wahl vom Beiten, mas Die beutiche 
Kiederliteratur aufzumeijen hat. Zur 
Ausführung werden außer dem Bun: 
desmafjenhor unter Feitdirigent Karl 
Gubmiller, ven Einzelhören und den 
Vereinigten Peoria Männerchören un 
ter Dirigent Nobert Edijtein als Co: 


liften die befannte Sängerin Elja 90: | 


linger und der Tenor Arnold von ber 
Aue aufgeboter. Als Maſſenchöre ſte— 
ben für den Nachmittag „Schweizer— 
treue“ von Th. Gaugler, 
ſtändchen“ von Ignaz Heim und „Was 
brauſeſt du, mein junges Blut“ von 
Albert Methfeſſel auf dem Programm, 
welches neben den. muſikaliſchen Ge 
nüſſen Anſprachen des Schriftleiters 
2. Ph. Wolf von der „Peoria Sonne” 
und von Mayor Woodruff, fomwie eine 
eitrede Dr. Ritters in Ausficht jtellt. 


Das Hauptinterefje bei dem Konzert 
am Abend wird jich auf das MWettjin- 
gen der einzelnen Vereine, fowie auf 
die Lieder des Gemilchten Bundesmai- 
ſenchors („Frühlingszeit“ von C. W. 
Chelm) und des Frauenmaſſenchors 
(Dem Schweizerland“ von Sturm) 
konzentriren. An das Abendkonzert 
wird ſich die Preisverteilung ſchließen. 

Die Bevöllerung von Peoria und 
Umgegend weiß die in Ausſicht geſtell— 
ten Genüſſe augenſcheinlich zu würdi— 
gen, denn der Vorverkauf der Ein— 

: trittsfarten ift jo bebeutend, daß ein 
fehr auter Bejuch beider Konzerte ge- 
wiß ift. 

Der Montag Morgen foll der Be— 
fihtigung der Stadt, ihrer prächtigen 
Parks und der wunderſchönen Umge— 
bung Peorias gewidmet werden, und 
ſein Ende erreichen wird das Feſt am 
Montag Nachmittag mit einem großen 
allgemeinen Volksfeſt im Zentralpark, 
welches ſich vorausſichtlich einer ſehr 
großen Teilnahme erfreuen Wan 





„Schiffer: | 


| bensgefahr. 


Poſtſchluß für Europa. 

Für morgen wird der Poſtſchluß 
für Sendungen nach Deutſch⸗ 
land, der Schweiz, Oeſterreich 
und Rußland vom hieſigen Poſt⸗ 
amt wie folgt angekündigt: 

Deutſchland G und 2 
Centsrate) Schweiz, Oe ſte r⸗ 
reich und Rußland): 11:45 
Uhr Vormittags. * 

— 


r Adlai Stevenfon tot. + 


Der frühere Vizepräfident der Ver- 
einigten Staaten, Adlat Stevenfon, ift 
heute Morgen um 1 Uhr im Presby- 
terianerhofpital geftorben. 


— — —ñ —ñ—e 
Das deutſche Bolföfeit. 


Die Vorkehrungen laſſen einen glänzen 
den Erfolg vorausſehen. 


Das 4. jührlihe Volksfeſt des 
Deutjchameritanijchen Nationalbundes 
wird in diejem Jahre alle früheren in 
ven Schatten ftellen. Bon Seiten de3 
Komites wurde Alles aufgeboten, um 
es am heutigen Sonntag in Brands 
Bart zu einem Erfolg zu maden. Daß 
die Yeitlichkeit einen bedeutenden Um- 
fang nehmen wird, bemweijt die Tat- 
jache, daß nicht weniger al3 60 beut- 
jche Bereine ihre attive Beteiligung zu» 
gejagt haben. Unter Xeitung bes 
Herrn Martin Schmidhofer wird ein 
Kinderchor von 800 Stimmen, welcher 
feit etlihen Monaten übte, vier deutjche 
Lieder und ein englijches vortragen; 
dies wird einer ber gropartigjten Kin» 
der-Öejfangsporträge werden, melde 
noh je in Chicago gehört wurden; 
aud) werben fih Männerchöre hören 
lafien; großes Inftrumentallonzert, 
allerhand Beluftigungen für Jung und 
Alt, bei weldhem das Zurner-Troms 
mel» und Pfeifendhor mitwirken wird, 
fowie Tanz jtehen auf dem 'Progranım, 
Der Eintrittspreis beträgt 25 Cents 
die Berfon; Kinder in Begleitung der 
Eltern find frei. Der Feitpla wird 
prachtvoll aefgmüdt und illuminirt 
werden. Das Abbrennen von Feuer: 
mwertäförpern ijt nicht aeftattet. 

Das Proaramm ift wie folgt zu» 
fammengeftelit: 

2 Uhr Nahmittaand: Beninn des Monzerts, 
2— 21%, Uber: Einzaug der Sinderhöre in ben 
Bart unter Sorantritt des Trommler» und Piei- 
br: Gejang der Münnerhöre, 
A 00 2 5 Rn er . . as 
„3:30 Uhr: "ettfpiele der Ninder bon 4—8 
„sabren, 


4:30 Uhr: GSefang, Hinderdor bon 800 Etim- 
men, unter Leitung bon Herrn Marlin Edhmid» 
höfer. 

5 Ubr: 
Sabren. 

6 Uhr: 
Jahren R * 

Nach 7 Uhr Geſangsvorträge von 
den anweſenden Geſangvereinen und 
allgemeine Beluſtigungen. 

Bürgermeiſter Harriſon hat ſeine 
Beteiligung an dem Volksfeſt zugeſagt, 
auch Botſchafter Bernſtorff und Pro— 


Das iſt der 


Wettſpiele der Ninder von 


2 


Wettſpiele der Ainder von 12 —4 


feſſor Hahn werden das Feſt beſuchen, 


falls ihre Zeit ihnen das geſtattet. 


—ñi 
Aufruf an die deutſchen Vereine. 


Von der Idee beſeelt, unſer deutſches 
Theater zu einem Beſitztum der deut— 
ſchen Bevölkerung unſerer Stadt zu 
machen, werden die Vereine von der 
bereits gegründeten „Vereinigung 
deutſcher Theaterfreunde“ dringend er— 
ſucht, zu einer am nächſten Dienſtag, 
Abends 8 Uhr, im unteren Saale der 
Nordſeite Turnhalle abzuhaltenden 
Verſammlung Delegaten zu entſenden. 
Wo dies, wegen der Kürze der ver— 
bleibenden Zeit, nicht angeht, ſind die 
Präſidenten oder andere Beamte zu 
tommen gebeten, 

E3 mird erwartet, daß ber quien 
Sade das regjte Interejje entgegen: 
gebraht und die VBerjammlung eine 
zahlreiche Beteiligung finden wird, 

Im Auftrage: 
Wilhelm Arens, zeitw. Seltr. 
— 906 


Angebliche Laudlotterte. 


Mack K. Higginbottom und Front 
A. Urwan, Anbaber der „Railtoads 
Unimproved Land Nfjociation” im 
Great Northern Gebäude, murben 
geitern Bundestommiljär Foote unter 
der Anklage vorgeführt, mit Benußung 
der Poit eine Art Landlotterie betrie- 
ben zu haben. hrer Verhaftung war 


| eine Unterfuchung jeitens der Bundes 


grandjury borangegangen. Der Kom- 

miffär entliceh die Häftlinge unter je 

5000 Bürgjchaft bis zum Montag. 
=-— 4. 0- —— 


Leiche geborgen. 


Am Fuße der 14. Straße wurde 
geitern die Leiche eines unbelannten, 
ungefähr 5Ojährigen Mannes aus dem 
Michigan See gezogen. In den Ta— 
chen des Toten fand man nichts, was 
irgendwelchen Aufichluß über die Per- 
fon des Ertrunfenen geben tonnte. Der 
Körper des Toten mwied feine äußeren 
Spuren von Gewalt auf, jodaß die 
Polizei der Anficht ift, daf der Mann 
einem Unfall zum Opfer fiel, 


War undeauffihtigt. 


| 


werte im freien, 


Die Pifnifbeluftigungen der „‚Deutfchen 
Wadt”, des „Schmwäbifhen Unter 
ftügungsvereins“, des „Damenvereins 
Unter deu £inden” u, a, 


Der Gegenfeitige Unterftükungsverein 
„Deutihe Wacht“ bält am beus 
tigen Conntag, Nachmittagg 2 Uhr, 
ein großes Bilnif, verbunden mit Preiss 
legeln und »Soltöbelujtigungen aller Urt, 
im Erzeljior Bart ab. Es find die um» 
fajjenditen Vortehrungen von einem ge» 
wandten Komite getroffen worden, um 
den Bejuchern ein Luſt und Leben verhei⸗ 
hendes Vergnügen zu bereiten. Eine 
tüchtige Muſiltapelle wird zum fröhlichen 
Tanz auffpielen. Das Stomite, beitehend 
aus den Herren Augujt Pinzfe, Borf.; 
Chad. Brodmann, Ed. U. Bode, Celtr.; 
Ludwig Braun, Henry Daufer und Peter 
Eijenbadyer, jowie den Damen Kobanna 
Wenzloff und ve Wegner, bat be» 
jchloffen, mit dDiefem Vergnügen eine Agis 
tation zu berbinden und Standidaten I. 
aufzunehmen. Eintrittäfarten bei Mit» 
gliedern 25 Cents, an der Stajje 85 Et3, 

Am heutigen Conntag Mmirb ber 
deutjch-amerilanifche Utnerftügungßbers 
ein „zue Redht und jheue Nies 
mand,“ Bablitele Freundichaft Nr. 2, 
in Gehrich& Grove, Ede 71. und Weitern 
Ave., ein großes Pilnif abhalten. Gro» 
be8 Preiötegeln, fowie Belujtigungen als 
ler Art für Alt und Jung ftehen auf dem 
Programm, für quite Speifen und Ges 
tränfe ijt ebenfalls beiten gejorgt. Das 
Stomite, beitebend aus den Mitgliedern 
Frau Anna Freund, Nohbanna Cordien, 
Clara Remle, Hermann Bofje und ad 
NRawe, war jchon jeit langer Zeit fleihig 
an der Arbeit, um allen Teilnehmern 
einen angenehmen Tag zu fichern, Ans 
fang 2 Uhr Nachmittags. Das Feit wird 
auch bei Regen abgehalten werden. 

Der Shmwäbijdhe Unteritüb- 
ung3berein beranjialtet am beuti- 
gen Sonntag, von 2 Uhr Nachmit- 
1093 an, im Aiblandgarten an Aſhland 
Ave. und Additon Er. ein großes Pid- 
nid. Der Rerein madıt Diesmal ganz 
außergewöhnlide Unitrengungen zur 
Unterhaltung der Bejucher, um durch bes 
jondere Attraktionen dem für das Bei, 
wie man glaubt, ungünjtigen Unuitand zu 
begegnen, dab am Zage zuvor die Ent» 
büllung des Goethedentmals, am jelben 
Zage aber da3 Voltöfeit des Deutid- 
amerilanijchen Nationalbundes ſtattfin⸗ 
det. Auf dem Bergnügungdprogramm 
ftehen Preiötegeln pr Herren und Das 
men um. Geld» und viele andere fchöne 
Preiſe, Kaſperltheater, Geſangsvorträge 
des Schwäbiſchen Sängerbundes und al⸗ 
lerhand andere Kurzweil. Für gute Ge⸗ 
tränte und Imbiß iſt gleichfalls Sorge 
retragen. Der Einiritt loſtet 25 Cenis, 
Frauen von Mitgliedern und Slinder has 
ben freien Cintritt. Eintrittöfarten find 
bei allen Bereinömitgliedern zu haben. 

Der Damenpereinlinterden 
Linden bält fein Pilnit am beus 
tigen Eonntag in Chas, Hatvlys Gar: 
ten, Ede Irving Part Boulevard und 
Weitern pe,, ab. Ein umjichtiges’ os 
mite fteht der Präfidentin M, Weber 
aucy diesmal zur Ceite, um dad Gelin- 
gen zu fichern. Man bat jchon jchr jchöne 
und nüßliche Preije für die Kegelbahn 
und aucd für andere Beluitigungen ge» 
ftiftet, und für Kühe und eSiller hat 
das Stomite ebenfall3 beiten? Corge ges 
tragen. Wr ein paar vergnügte Stums 
den „Unter den Linden“ verbringen 
möchte, verläume das Feit nicht. Tidets 
25 Gent3, 

Der Turndpderein Vorwärts 
beranitaltet am bHeutigen Conntag 
in Vogel3 Garten an Harlem Ave, und 
Harrifon SAr. ın Foreft Park fein jähr- 
liche8 CSommerfeit für die QTurnfchüler, 
Mitglieder und freunde und deren Yas 
milien. Das übliche Programm iit aufs 
geitellt und umfaßt QTurnipiele, Preis 
tegeln, Tana ulw. Der Eintritt foitet 25 
Gent3. Die Veteiligung verfpricht ſehr 
groß zu werden. 

Eine Ngitationsverfammlung bält bie 
Slattdeutice Gilde Late 
View Nr. 3 am heutigen Gonntag 
in 8. 8. Nicdterd® Halle, 2100 Bel—⸗ 
mont Mve., zwiichen 3 und 5 Uhr Nadı- 
mittags ab. Gejunde Bewerber im Als- 
ter von 15 bis 45 Nahren werden auf 
genommen. 

Der Deutfhe Verein ber 
Weſtſeite veranſtaltet am heutigen 
Sonntag, von 1 Uhr Nachmittags 
an, im Altenheim Park, Madiſon Sir. 
und Wiskonſin Zentralbahn, Foreſt Park, 
ſein zwölftes Pitnik nebſt Preislegeln. 
Ein rübriger Feitausichuß bat für Inter 
baltung und Bewirtung der Teilnehmer 
beiten Eorge getragen. Der Eintritt 
Icitet 25 Lent3, 

Der Fortuna Frauenpderein 
hält jein jäbrliches PBilnit am fommen 
den Donnerstan im Eraeliior Park, 
Irving Part Bold., nahe Eliton Abvenue, 
ab. Ein umſichtiges Komite ſieht der 
Präſidentin Eliſe Krämer zur Seite: M. 
Richter, M. Ammon, Th. Schitzner. Fuͤr 
Kaffee und Kuchen und Rahmeis iſt be— 
ſtens geſorgt. Anfang 2 Uhr. Eintritt 
15 Cents. 

Der Damenverein ehemali— 
ger Soldaten der deutſchen 
Armee und Marine hält am 
tommenden Sonntag von 1 Uhr 


Nachmittags an im Eurela Park, Irving 


legeln ab. 


Part Blod. und Bernard Etrake, jein 
Sommernachtsfeit und Pilnit mit Preis⸗ 
E3 find prachtVolle Preije für 
die beiten Segler zu gewinnen und es 


wird für Jung und lt etwas geboten 


| ben freien Eintritt. 


An Cheftnut und La Salle Straße | 


trippelte die dreijährige Edith Muffer, 
Nr. 147 Chefinut Straße, in den Pfad 
eined® bon feinem Eigentümer ®. CE. 
MeAlliiter, Nr. 306 Plymouth Court, 
ſelbſt bedienten Kraftwagens 
wurde über den Haufen gefahren. Die 
Verunglückte, die außer Quetſchungen 
wahrſcheinlich auch einen Schädelbruch 
erlitten hat, befindet ſich in ärztlicher 
Behandlung. 


Griff zum Giftbecher. 


Vermutlich in einem Schwermuts⸗ 
anfalle verſuchte geſtern die 30— 
jährige Frau Beſſie Golden in ihrer 
Wohnung, Nr. 1929 Calumet Ave., 
ihrem Leben durch Trinten einer Gijt- 
öfung ein Ende zu machen. Ein Arzt, 
ber noch rechtzeitig von der Mutter ber 
rau berbeigerufen wurbe, brachte bie 
Lebensmüde in kurzer Zeit außer Le- 


— 


R 


12 am 


und | 


werden, jo dab jeder Bejucher auf jeine 
Rechnung kommt, Die Kameraden, die 
mit Bereinsabzeichen verjeben find, ba- 
Das Stomite beiteht 
aus folgenden Damen: M. Freeje, Brä- 
jidentin; M. Floring M. Meffert C. 
Wengemeher, M. Haſteroch, G. Bauer, 
E. Arndt, . Lemle, M. Schulz und B. 
Dietel. 

In Jeſtrams Garten in Bellwood an 
der Aurora⸗Elgin elektriſchen Bahn pr 
det das 26. Nahrespitnit der Blatt» 
Deutjid. Gilde Eetentwieg Nr. 
lommenden Conntag. Der 
Vorfehrungsausihuß, die Herren ®. 
Vuehning, Nlarjten Xuetjen, Aug. Buetts 
ner, W. Mujh und Hermann Gujt, jorgt 
für beitere Unterhaltung für Groß und 
Klein, wie Tanz, Preisipiele und Wett» 
rennen u. f. w. Xidets, zu 50c, Kinder 
die Hälfte, werden nur auf bem Zuge 
berfauft. Die Büge eben um 10, 11:30 
und 1 Ubr vom Bahnijteig der Douglas 
Bart Hodjbahnliinie an Sonne Abe. ab 
und Balten an 12. Etr., Marfbfield Ape,, 
52, Ude. und Desplaines Abe, 


Der Deutfhe Kriegerberein 
Late View mir am lommenden 
Eonmtag in der Sozialen Turnhalle, 
Velmont Ave. und RBaulina Eir., um 2 
Uhr Nachmittags beginnend, eine Mit- 
glieder» und Agitationsverfammlung ab- 
balten. In diejfer Verfammlung können 
ehemalige Angehörige der deutichen oder 
der öjterreihiichsungarifchen Armee und 
Marine, fofern fie ehrenvoll entlafjen 
worden find, fich kojtenfrei in den Verein 
aufnehmen lafjen. Sie müfjen ihre Mis 
litärpapiere mitbringen. Der Berein 
hat eine trantentaffe und eine Männer» 


Die Gäfte in - 


Einen Ausflug nad Milwaulee zu 
—— ug und n 
veranftaltet der Order Mutual 
Protection am lommenden Sonn⸗ 
tag. Der Wagen ber elefrtiihen Bahn 
fähe um 0:30 Uhr Morgens von der 
„Central Station” in Edanjton ab, Hin 
und Rüdfahrt toftet $1.50. Diefer Preis 
it fo niedrig, dak er beitenfalld nur die 
Koften für den Sonderwagen deden 
wird, und der Orben hofft daher auf 
eine recht ftarfe Beteiligung. Anmelduns 

en nimmt Herr Janfen, 815 Eenter 
Straße, bis zum 17. Suni entgegen. 

Der Shwäbijh » Badijde 
KSrauenderein Nr 1 mid am 
fommenden Gonntag in Bogeld Gars 
ten, Ede Harlem Ave. und Harrijon Gtr., 
Forejt Part, ein großes Pilnif, verbuns 
den mit Preißfegeln, ablalten. Ein tüch- 
tige Nomite unter Leitung der Präfi- 
dentin Jofepbine Thannhaufen bat für 
eine große Yusmwahl der jchönjten Breiie 
geforgt, we'he den Giegern unter ben 

reunden bon Gut Hola mwinten, Der 
eiwirtung der Gälte wird die größte 
Aufmerkjamteit gejchentt werden, und 
dab e8 bei den Schmwäbiich-Babifchen 
Damen immer Iuftig zugeht, da3 mifjen 
deren biele Freunde und Gönner aus 
Erfahrung. Anfang 1 Uhr und Eintritt 
25c die Berion. Man fabre mit ber 
Metropolitan Hodbahn (Garfield Part 
Linie) bi Harlem Avenue, 

Das 67. Orbdensfeit, Pilnif und Eom- 
mernachtsfejt der Großloge und jänmt- 
licher Logen des Deutſchen Or— 
dens der Harugari von Chicago 
und Umgegend wird am lommenden 
Sonntag im Luiſenhain (Deutſches Al: 
tenheim) in Foreſt Park gefeiert werden. 
Es ſind wiederum große Vorbereitungen 
getroffen worden zur mannigfachen 
Unterhaltung durch Tangz, Spiel und al⸗ 
lerlei ſonſtige Beluſtigungen, ſowie zu 
entſprechender Bewirtung. Es ſieht eine 
ſehr große Beteiligung an dem Feſt zu 
erwarten, da der Orden in Stadt und 
Umgegend jtarf vertreten itt und ich 
eines großen Freundesfreife3 erfreut. 
Der Eintritt toftet 25 Cents, \ 


Die vereinigten Sübdfeitelogen 
de Orden? Mutual Brotec» 
tion beranitaltet am fommenden Eom- 
tag ihr jährliches Pilnit und Vollsfeſt 
im Galumet Grove, Blue Nsland, Nils. 
Dat Calumet Grove der fchönite Pilnit- 
plaß in und um Chicago ilt, kann nicht 
beitritten werden, da eder dort jich auf 
eigene Fauft amüfiren fann durch Boot 
fahrten, Fiſchen, Schwimmen, Kegeln, 
Tanzen und was ſonſt noch Alles. Daß 
auch für den inneren Menſchen Sorge 
getragen iſt, braucht nicht erwähnt zu 
werden, denn das Komite weiß einen au 
ten Biſſen mit gutem Tropfen zu wur 
digen und wird darauf ſehen, daß die 
Gäſte auf das Beſte bewirtet werden. 
Um nach dem Pilnilplatz zu gelangen, 
fahre man mit der Calumet Grove oder 
Kanlalee⸗Linie von 63. und Halſted Str. 
ſüdlich bis zu dem Grove. 

Der Berliner Vergnügungs— 
verein veranſtaltet ein Puͤnil am 
Sonntag, dem 21. Juni. Im ſchönen 
ſchattigen Walde bei Glenbiew wollen 
die Mitglieder ihre Freunde einladen, 
nad) Berliner Art Natur zu koiten. Für 
Mitglieder ijt alles frei, Gälte zahlen 
60c die Perjon. Treffpunit 7 Uber 30 
Minuten Morgen3 an Elar! Etrake und 
North Avenue, Mit der Etrakenbahn 
nad; Evaniton, dann durch Evanıton bis 
zum Endpunft der Linie. Dort iteht die 
„Golf Ground Car“, mit diefer bis zum 
„Road Houfe“. Ein Banner des Vereins 
dortjelbjt twird Nachzüglern den Weg 
weifen zum naben Wald. Berliner 
Epiele für Groß und Stlein, mit Preis» 
berteilung Werden abgehalten. Der 
Xerein verfammelt fich jeden 1. und 3. 
Eonntag im Monat in Otto Echneidaus 
Halle, North Avenue und Burling tr. 
Nach jeder Verſammlung findet Tanz» 
vergnügen ſtatt. Nur im Juni, Juli 
und Auguſt fällt die zweite Verſamm⸗ 
lung aus, dafür finden dann die Pilnils 
ſtatt. 

"Der Bürger» Frauenunters 
tüßın gäbere in hält am Mitimoch, 
dem 24, Juni, jein 8. Jahrespitnik, ver⸗ 
bunden mit Breisfegeln, im Erzeliior 
Bart ab. Ein tüchtiges Kkomite ijt an der 
Arbeit, um den Mitgliedern und Freuns 
den ein paar fröhlihe Stunden zu be» 
reiten. Schöne Preife für die Stegel- 
bahn und für andere Beluitigiungen Find 
bejorgt, und auch Küche und Steller wer- 
den gut beitellt jein. Der Feitausfchuiz 
beitebt au3 den Damen: Statb. Edebredht, 
Bräfidentin; Siate Halt, Vizepräfidentin; 
Julie Ruben, Vorfikende; Minnie Chri- 
jtoph, Celretärin; State Henle, Schatz— 
meiitering Anna Gicje, LYizzie Haffer- 
lamp, Barbara Heider, Matilda Gibe- 
ner, Julie Bapel, Anna Miller, M. 
Shünnemann und Auguita Ruten. Ein» 
trittöfarten bei den Mitgliedern 10 Et3,, 
an der Kaſſe 28 CEts. 


Der Wellington Hive Nr. 174, 
2, D.T, M., veranitaltet am Donneritaa, 
dem 25. uni, im Erzelfior Bart, rving 
Barl Voul., nahe Eliton Ave., ein großes 
Pilnit, Bu den verjchiedenen Beluftis 
gungen achört aud ein Breistegeln, für 
welches jchöne Preiie ausgejeht find, Das 
Reit it mit Eorafalt vorbereitet und 
wird den Mitgliedern, Kamfien und 
Sreunden zweifellos Gelegenheit geben, 
genußreiche Etunden mit einander zu 
verbringen. E3 beginnt um 10 Uhr Mor: 
nens, Eintrittälarten foiten im Rorber- 
tauf 10, an der Stafje 15c. 


Der Chicago Bäder » Unters 
tüßungsperein gibt fein Bilnit 
am Samötag, dem 27. Juni, in Brands 
Bart, Eliton, nahe Belmont Upe. Zu 
den Belujtigungen gehört ein Preisfes 
geln, bei weldyem jdhöne Preije zu gewins 
nen jein werden, und auch in anderer 
Meije bat der Vorlehrungsausſchuß für 
gute Unterhaltung für Jung und Alt ge» 
jorgt. Die Vefucher werden auch Huns 
ner und Durjt mit quten Dingen ftillen 
ze Der, Eintritt fojtet 2dc die Bers 
on, 

Ju Vogels Garten in Harlem tmird 
am Conntag, dem 28, Juni, dad Eom« 
merfeit des Deutidhen Srieger» 
bundes abgebalten. Der Verein, der 
zur Zeit im Vejiß der Staiferfahne iit, 
wird um elf lihr Vormittags vom Vers 
einslolal, 2050 Weit 21. Straße, abmars- 
idiren und den Weg bis aur nächiten 
Hodhbahnitation zu Fuß in Neih u. Glied 
unter flingendem Spiel und mit fliegen» 
den Bahnen zurüdlegen. Jm Garten wird 
durd) Wreislegeln, Tang und andere Bes 
lujtigungen für die Unterhaltung der 
„eitteilnehmer aller Altersitufen gejorgt 
fein, und felbitverftändlich auch für füb- 
lende Erfrifchungen. Mitglieder anderer 
Mılitärvereine haben gegen Vorzeigung 
ihrer Übzeihen freien Eintritt, andere 
Gäjte zahlen 25 Cents, Die Herren 
Hermann Heppner, Charles Roffow und 
R. Goldert treffen die Vorlehrungen. 

Die Lincolnloge Nr. 16, Orden 
der Hermannsjchweitern, hält ihr jährli- 
ches Pilnif am 9, Juli im Eureta-Kart, 
Krving Bart Boulevard und Bernard 
Strafe, ab. Es ijt verbunden mit gros 
ben reislegeln, zu welchem jehr fchöne 
dreife angejchafft find. Much viele an- 
dere Vergnügungen für Nung und Alt 
foll e8 geben; der neue Tanaplak joll 
erprobt werden, und für Efien und Trin- 
en bat das Stomite beitens gejorgt. Es 
beitebt aus folgenden Damen: Bertha 
Schönfeld, Präſidentin; M. Ring, Vor⸗ 
ſitzende; Ch. Schlaufnann, A. Ctren, 
zb. Lamberg, A. Frant, U. Ruben, £. 
Hermann, €. Eul, 3. Schneidenbad, N. 
Seeger, E. Caro und €. Boening. Ans 
fang 1 Uhr. Eintritt 1) Cents, 

Im Spätherbft werben bierzi abre 
eit der * des ltr 
ziegerbereind von Chicago vers 


-— 


Brothers —— 


Der groharligfie Erfolg in der Handelswelt und der 
Shauplah des lebhafteften Kinkaufens, den State 
Strake zu diefer Zeit des Jahres jemals erlebt hat. 


Eine Juni-Räumung 
reilen“ 


u,Juli— 


Damen-, 


Rleider, 


Mädchen: und Rinder: 
Tub Frocks, Suits, 


Coals, Capes und Skirls, Linge⸗ 
rie Waiſts, Untermuslins, Haus— 
kleider und Unterröcke, Schuhe, 


Uegligees, geſtricktes Unlerzeug elc. 


Dies iſt eine Neuerung — die Mittſommer-RKäumung 30 Tage 
früher angeſetzt, mit Reſultaten, welche durch CTauſende von 
Bargains in auffallendſter Weiſe gezeigt werden; und zwar ſind 
dies die größten und zeitgemäßeſten Bargains des Jahres. 


floſſen ſein; er iſt ſomit nicht nur der 
alteſte unter den hieſigen deutſchen Mili— 
tärbereinen, jondern er zählt überjaupt 
zu den ältejten deutichen Vereinigungen 
Ghicago®, denn die Zahl derer, die auf 
eine ununterbrocene vierzigjährige Xe- 
bensperiode zurüdbliden tonnen, iſt 1.ur 
gering. Am lebten Jahrzehnt hat der 
nahezu 300 Mitglieder zäblende und 
finanziell jeher aut itehende Verein nur 
bei außergeiwohnlichen Gelegenhelten 
große öffentliche Feſtlichleiten veranſtal⸗ 
tet, beabjichtigt da3 nun aber anläplıd) 
sicines vierzigjäahrigen Jubiläums zu tun. 
Als eine Vorfeier wird am Eonntag, dem 
25. Juni, auf dem fchattigen und geräus 
migen Bilnilplak des Riverbiew Paris 
ein großes deutiches Voltsfejit abgehalten 
werden, und dazu jind Belujtigungen in 
Hülle und Fülle in YAusjichyt genommen. 
Ballmanns Orchejter wird Fonzertiren; 
das deutjche LXied wird durch Marjenchöre 
zur Geltung fommen, und. den Tanz» 
lIujtigen bietet jih in dem geräumigen 
Bapvıllon die Gelegenheit, ohne Extra- 
tojten diefem Vergnügen huldigen zu füns 
nen, Eine ganz bejondere Unziehungs- 
traft dürften aber die Wandelbilder auf 
üben, die von den Siammerlichtipielen in 
Berlin zum Bejten de3 Unterjtüßungss 
fonds für biefige ; notleidende deutſche 
Veteranen erlangt fvurden, und die aud) 
bei diejer Gelegenheit mur zu  Diejem 
Swed benußt werden, E3 jind das Pa— 
raden, Manöver ujiv,.. Der Eintritt zum 
Kilnitplag und dem ganzen Niverbieiv 
Bart foitet nur 25 Cents. 

Unter dem Namen Hamburger Läms 
mermartt wird der Hamburger 
Klub am Eonntag, dem 28. Juni, in 
Harms’ Grove, Ede Verteau und Nord 
Weitern Uve., ein Bergnügen abhalten, 
Der Lämmermarlt war immer ein bon 
Eriwacdhienen und Stindern in Hamburg 
mit Sehnjucht erwarteter Tag, und Tau: 
fende jtrömten vom frühen Morgen an 
nad) der Bürgerweide. Die Teilnehmer 
werden nicht nur Qämmer vorfinden, jons 
dern fidy auch an den freien Baudevtlle- 
boritellungen, dem Stasperletheater und 
der Tiroler NAilpenfängergejellichaft er> 
freuen. Eine gute Stapelle tird zum 
Tanze aufjpielen, ferner werden in ver= 
jchiedenen Buden Hamburger Yal und 
andere gute Sachen auögelojt. Ein guter 
Ambiß, Siaffee und Rahmeis find in der 
Stüche zut billigem Preije zu haben. An 
der Schänte wırd ein guter Tropfen Ger: 
ftenfaft ausgejchäntt. Der Anfang ijt 12 
Uhr Mittags, und der Eintritt fojtet an 
der Slaffe 25 Cents und im Vorverfauf 
15 Gents die Berjon. 

Der Turnverein La Salle 
und der Dejterreichiiche Krankenunter- 
ftüßungsverein Stodim Eiſen laden 
zu dem mit Pilnit verbundenen Ausflug 
nach Evergreen Park ein,. den jie am 
EConntag, dem 28. Numi, unternehmen. 
Evergreen Park liegt ungefähr 25 Mei- 
len von Chicago it em ideal jchö- 
ner Plaß und zum Biel eines Sonntag3- 
ausfluges jehr geeignet. Nebenbei wird 
bon dem Feit-Nusichuß alles aufgeboten 
werden, um allen Bejuchern erheiterndes 
Vergnügen zu bereiten, Für gute Ge- 
tränte und Speifen ijt beiten geforgt. 
Außer allerhand Bollsbeluftigungen und 
Spielen wird auch ein Preisfegeln ver- 
anjtaltet werben. Eine borzügliche Mus 
jiftapelle wird für Tanzluſtige aufſpie— 
len. GEilenbabnzüge fahren vom Bolt 
Strakes Bahnhof — Rolt und Dearborn 
Straße — um 10 Uhr Morgens und um 
12:45 Nachmittags ab. Zidet3 foiten 
50 Gent3 die Berfon und 25 Cents für 
Stinder, giltig für die Nundfahrt auf der 
Eifenbahn und für Eintritt zum Feſt— 
platz. Die Herren Charles Hedl und 
Sohn Ries find Präfident, bezw, Celre- 
tar des Feitausjchufjes. 

Der Schweizer Frauenber- 
ein bält am Sonntag, dem 28. Xumni, 
im Aihlandgarten, Aihland Ave. und Ad- 
difon Str., jein jährliches Pitnik, verbun- 
den mit Breiöfegeln, ab. Das Stomite iit 
an der Arbeit, um den Mitgliedern und 
Freunden ein paar fröhliche Stunden zu 
bereiten. Schöne Preije für die Stegel- 
bahn, gute Muſik, ſowie ein guter Im— 
biß werden beſorgt werden. Bei ſchlech— 
tem Wetter wird die Halle zur Verfügung 
ſtehen. Anfand 3 Uhr Nachmittags, 
Eintritt 25 Cents. 

Der Grob Bart! Damenper- 
ein beranitaltet am Mittwoch, dem 1. 
Juli, ein Bilnit mit Preistegeln im Er- 
eljiorsBart, Irving Bart Boul. und 

Iiton Uvenue, von 10 Uhr Vormittags 
an. Für Familienunterhaltung gemüt- 
licher Art, Beluftigungen für Kinder und 
Erwachſene, wird beitens eforgt. Der 

Eintritt fojtet nur 10 Cents. 
ee. ——— 


YUenderungen in Polizeibehörde, 


Polizeihef Gleafon erließ geftern 
Abend einen Generalbefehl, monad 
drei Polizeileutnants von ihren jegigen 
Poften nad) anderen Stationen ber- 
fegt wurden. Leutnant James Larfin 
geht vom Deteltivebüro nad der Be- 
zirlswache an Marwell Straße, Leut- 
nant Charles 2, Larkin wurde von der 
Bezirfimade an Weit Chicago oe. 
nad dem Deteftivebüro verjeßt und 
Charles 2. Burns wird bon der Be- 
zirlswache an Lawndole Avenue nach 
der an Maxwell Straße gehen. Au— 
hßerdem werden noch vier Deteltive— 
ſergeanten und ungefähr 60 Poliziſten 
berjegt. 

— —ñN oo - -—— 

Hotel Shmweizerhof, 601— 
605 W. Adams Str. Arnold Keller 
und Emil Goeh, Eigentümer, 40m 


% 
— 


"Kuh wurde rafend. 


Stürzte fih auf ein Mädchen und fchleu« 
derte es hoch in die Euft. 


Auf dem Heimmwege von der Alr- 
beit murde - die 1öjährige Beilie 
MeCartby, Nr. 5757 Süd Lin— 
coln Avenue wohnhaft, an der Weit 
58. und Lincoln Straße bon einer 
Kuh angegriffen, die bis dahin fried- 
lih auf einer freien Bauftelle gewei- 
det hatte. Das rafjende Tier rannte 
auf das vor Schred wie gelähmt da= 
jtehende Mädchen zu, nahm es auf 
feine Hörner und jchleuderte die Un- 
glückliche hoch in die Luft. Zur Erde 
ſtürzend, zog ſich Belfie eine Schäbel- 
wunde zu, aud; wurden ihr vier Nip- 
pen ber rechten Seite gebrochen. Eine 
Stunde jpäter fand ein VBorübergehender 
das bewußtloje Mädchen und veran= 
laßte die Weberführung nach feiner 
elterlihen Wohnung. 


Derlette die Sahrordinanz. 


Als Rocco Jacques, 2821 W. 21. 
Str. wohnhaft, an der W. 22. Str. 
und California Ave. eine Elektrifche 
verließ und auf den Bürgerſteig zu— 
fchreiten wollte, wurde er bon einem 
Kraftwagen überfahren, der einer poli= 
zeilihen Vorfchrift zuwider am Stra= 
benbahrwagen vorüberfahren mollte, 
während die Fahrgäfte noch imAuzftei- 
gen begriffen waren. Jacques, der 
nicht unerheblich verletst wurde, mußte 
nad feiner Wohnung gebradyt wer- 
den, während Frank Wilion, Nr. 4001 
Meft 26. Straße, der Kraftwagen 
lenfer, verhaftet wurde. 

Geriet unter die Räder, 

Der vierzehnjährige Michael Caracci, 
Nr. 1931 Weit Erie Straße, wurde 
bon dem Kraftwagen dbe3 Der: 
fihetungsagenten Alfred Meltenberg, 
Nr. 108 Süd) La Salle Straße, über 
den Haufen gefahren, als er dicht dor 
dem herannahenden Fahrzeug über die 
Straße laufen wollte, Der Berun- 
glüdte, der glücflicherweife mit leich- 
teren Quetichungen davonfam, wurde 
nad dem ‘roquois Hofpital gebracht. 


— — ——— —— 


„Hilfreich ſei der Menſch.“ 


Vahm ſich edelmütig eines verzweifelten 
Stieffindes des Glüds an, 


Matt und gebrochen fam geftern 
Abend ein Dann, in dejfen Geficht Not 
und Sorge mit ehernem Griffel ihre 
Runen gejchrieben hatte, in die Wache 
an Chicago Ave. gemanft und teilte 
dem bienfttuenden Schreiber, dem 
Sergeanten Wm. D’Brien, mit, daß 
er Yelir Strauth Heike, 56 Jahre alt, 
Majchinenbauer, jeit dem vor Yahres- 
frift erfolgten Tode feiner Gattin vom 
Unglüd verfolgt und jet am Ende fei- 
nes Wibes angelangt fei. Seit län 
gerer Zeit obdachlos, habe er feit drei 
Zagen nichts gegeffen. Dreimal habe 
er die Abficht gehabt, fih und fein 
Elend im See zu ertränten. Dreimal 
habe ihn aber auch fein quter Engel 
bor dem verzmweifeltenSchritte bewahrt, 
Wenn jebt jedoch die Polizei jih fei- 
ner nicht annehme, müffe er jich das 
Leben nehmen. 

Mm. Ritter, Nr. 819 W. Monroe 
Straße, hörte das Klagelied des Man- 
nes an, erbarmte fi) des Verzmeifel- 
ten, faufte ihm eine anftändige Mahl- 
zeit, verjchaffte ihm ein Unterfommen 
und verfpradh, ihm eine pafjende Stel- 
lung zu verjchaffen. 


Worsberg verhaftet, 


Wm. R. Fordberg, einer der Eigen- 
tümer der Midway Commercial & 
Saving Bank und der BBroofline 
Bank, die befanntlich beide vor Kur- 
zem ihre Zahlungen einftellten, ift ge- 
ftern unter der Anklage, die Poft zu 
betrügerifchen Zmeden mißbraucht zu 
haben, verhaftet worden. Man führte 
ihn dem Bundestommiffär Mafon vor, 
welcher das Verhör auf nädhften Mitt- 
mod anfegte und ihn bis dahin unter 
85000 Bürgfchaft ftellte. 


— — — 


* Als der 27jährige John Kalaras, 
Nr. 807 W. Ban Buren Str., vor dem 
Haufe Nr. 1214 Yadjon Blvd. über 
den Fahrdamm jchreiten wollte, wurde 
er bon einem mit größter Gefchwin- 
digleit daherjagenden Kraftwagen 
überfahren, beifen Lenter jich davon 
machte, ohne fi um fein Opfer zu 
fümmern. Kalaras, beffen rechtes Bein 
gebrochen wurde, mußte nad dem 
Kountyhofpital gebracht werben, 


Bonker Bräuler-&ee 


Das beite Blutreinigungsmittel 


zue Vertreibung aller böfen Eäfte aus dem Blut 
und aur Kröftigung und Stärkung des Eyftem3. 
Ein wohlerlrodtes und ausiglieglih aus Kräu- 
tern bergeitellte3 wiittel gegen strankheiten, bie 
bon Unteinigleiten de3 Blute8 berrübren, tie 
Btropheln, Geihwüre, Eitergeihmwülfte, Haut» 
tranfheiten, Magen-, Xcber-, Nierenleiden, Rheu⸗ 
matidömus, Veritopfung, isieber, Huiten und _Ga- 
tarıh. PBreis 250. Bu beziehen don allen Apos 
tbeien oder bun der Burbo Drug Go, N261 Zin« 
soin Ave, Echidt nad freier Probe, ına4*8 


Hühnerangen, Zußgeihwire, einges 
wachene Yuhnägel, geihtwollene Gelenke, Blatt 
füße m. f. m. geheilt im 


01, College of Chirorody & Orthopedies 
1321 N. Clark Str. | 


Brete Klinit Mon» 
tag, Mittwoch und 
Geeitag Abend, 
A4ma*3 


REIMERS BRONGHIAL ELIXIR 


Wohltuend, wohlfhmedend u. unübertrefflich bei 
Brongialhuſten, Aſthma, Katarrh. 
Fl. b0c, 81.00 und $1.75, 


REIMERS LABORATORIEN 


2783 Lincoln Avenue, Ede Diberfey Barkivan 
Chicago. — Xel.: 5274 Lincoln. u in2—30% 


Dr. Hubert Miller 


Deutiher Arzt. — Chronifche Arantheiten, 
1121—23 Schiller Bldg., 64 ®. Nandolph Str 
Etund. 11—5, Sonnt. 10—1. Tel, Central 4141, 

21mat,dofafon,im 


Glüd im Unglüd, 


fiel aus einem Senfter, fam aber mit 
leichten Quetfchungen davoı, 

Die dreijährige Beatrice Glinis, Nr. 
5145 N. Dakley Aoe., fiel aus einem 
Yenjter des zweiten Stod3 des Haufes 
Nr. 2208 Fofter Ave. auf das Pflafter 
hinunter, fam aber mit verhältnigmä= 
Big leichten Duetfchungen davon. Sie 
hat Aufnahme im Schmwedifchen Coves 
nanthofpital gefunden. 

Der auf dem am Fuße der North 
Ude. im Nordarme Des Fluffes vor 
Unter Iiegende Dampfer Eity of Ban- 
gor, Duluth, bejchäftigte 26jährige 
Frank MeManus, ir. 2007 Zmeite 
Unenue, New York, fiel durch eine 
Lufe in den Schiffsraum hinunter und 
erlitt eine Rüdgratsverftauchung, ſo— 
wie einen Bruch des Handgelent3 und 
Quetſchungen. Er liegt im Marine= 
hoſpital damieder. 


m a 


Flannery ſchuldig. 


Thomas Flannery wurde geſtern 
ſchuldig befunden, einen chineſiſchen 
Angeſtellten der Speiſewirtſchaft Nr. 
3488 Archer Ave. im November 1912 
mit einer todbringenden Waffe an— 
gegriffen zu haben. Flannerys Fall 
wurde dadurch allgemein bekannt, daß 
Anwalt Chas. F. Hille in Verbindung 
mit angeblicher Beiſeiteſchaffung von 
Zeugen von Richter Kerſten wegen Ge— 
richtsmißachtung zu 120 Tagen Haft 
verurteilt wurde. 


— —üâ— — — — 


Verletzte das Staatsgeſetz. 


Auf Veranlaſſung des ſtaatlichen 
Inſpektors für Stellenvermittlungs— 
agenturen wurde geſtern der 53jährige 
Omar Harris, Nr. 2831 Barry Ave., 
verhaftet da er angeblich an der Ecke 
von Waſhington und Dearborn Str. 
ein Stellenvermittlungsbüro ohne Li⸗ 
zens betrieb. 


— — — — 


* Vor einigen Tagen rannte der 19s 
jährige John MeCarthy, Nr. 3132 
Union Ave., wohnhaft, mit ſeinem 
Kraftfahrrad an der W. 19. und 
Throop Str. in den von ſeinem Eigen— 
tümer Frank J. Krall, Nr. 1907 S. 
Halſted Str., gelenkten Kraftwagen, 
wobei er auf's Pflaſter geſchleudert 
und ſchwer verletzt wurde. ImCounty⸗ 
hoſpital wurde er geſtern durch den 
Tod von ſeinen Leiden erlöſt. 


* Ein Opfer eines Leichtſinns wur⸗ 
de geſtern der 13jährige Joſeph Levi⸗ 
tan, Nr. 1254 W. 13. Place wohnhaft, 
als er ſich an das Seitentrittbrett eines 
Bierwagens der Firma Moran Bros. 
anhängle, ſeinen Halt verlor und unter 
die Räder fiel, die über ſeinen Körper 
hinweggingen. Der Verunglückte wur— 
de in fſchwerverletztem Zuſtande nach 
dem Countyhoſpital gebracht, wo die 
Aerzte an ſeinem Aufkommen zweifeln. 
Der Lenker des Wagens, Robert Bur⸗ 
hard, Nr. 3402 Lerington Str., murs _ 
de nicht verhaftet. 23 


ve 





Börlennofirungen. 


Thicago, 13, Juni, 
Nachſtehend die hentigen Notirungen 
an der Produktenbörſe: 


Beisen— 
Suli $ .84-3% $ 81% 
Erpt, BU 824-7 
Des. ..SEA% sol 

Diais— 
zuli „704-354 
Eept. .68-70% 
De. 55%-% 

Hafer — 

Suli ..39%-74 
Sept. IE 
Dez... .39% 

Schweincileiih— 
Suli „..$21.05 
Sept .. 19,95 

Shmal— 

Sul 
cept. . 10.2743 
Ripphen— 
Juli „.. 11.46 
sept. „ 11.40 


Produftenbörfe, 


Wochenüberficht 


Der Buiiermarft ift feit und 
80,585 Kübel famen gegen 79,376 der 
Vorwoche hier an. Buttermadder joll- 
ten bedenfen, daß Chicago die höchjtnen 
Preife zahlt und mwenigjtens 1sc höher 
notirt al3 andere Märkte. Eine bedeu- 
tende Butterfirma hier faßt die Martt- 
lage mie folgt zufammen: „Schiden 
Sie Ihre Butter nad Chicago, dem 
nächjiten und beiten Martte. Schnelle 
Zahlung—vier bis jech! Tage. Weni- 
ger Zeitvergeudung im Transport, ve: 
niger Berluft durch Merderben ver 
Butter!“ 

Die Woche zeigte ein ruhigesGe- 
Ihäft. Der örtliche Verbrauch ijt nor= 
mal, und Aufträge von auswärts fa 
men, wenn auch nicht fo viele als er= 
mwariet.. Zufuhren waren ausreichend, 
aber die Qualität ließ immer nod) .zu 
wünfchen übrig. Buttermacer jollten 
auf die Qualität achten, weil ganz al- 
lein davon der Preis abhängt. 

Zufuhreen an Eiern beirugen 
112,022 Kiiten gegen 128,842 Der 
Vorwoche. E3 herrichte im allgemeinen 
Preisftetigkeit, und mit Ausnah— 
me der beiten Sorten ift das Gejchäft 
flau. Eier aus den nördlichen Staaten 
werben den aus dem Süden fommen- 
den borgezogen. 

Zufuhr und Berfandt von Käfe 
war größer als in der Vorwoche und 
als im vorigen Jahre, und ziemliche 
QDuantitäten wurden in die Kühlhäu- 
fer geichafft. Im ganzen famen 2,567, = 
000 Pfund in der vergangenen Woche 
hier an gegen 2,443,000 ber Bor: 
moche. 

Notirungen für geſchlachtete 

ine, Hammel und 2am- 
mer find nicht zu erlangen, und der 
Verfandt diefer Tiere jollte während 
der heiten Monate unterbleiden. 

Geflügel verkaufte fi langjam 
in der vergangenen Woche. 9 Waggond 
und 4,825 Xattentijten, verglichen mit 
23 Waggons und 5190 Kijten der 
Vorwoche, famen auf den Markt, Am 
meiften find „Broilers“ verlangt, Die, 
wenm über 1: Pfund jchmwer, gute Breife 
bringen. 

Sn ber verfloffenen Woche kamen 
148 WVagaons Kartoffeln gegen 
159 der Vorwoche hier an, Erjt gegen 
Ende der Woche zeiate Jich ftarfe Nach 
frage, und Verkäufer erwarten gute 
Preile diefe Woche. In jehr kurzer geit 
werden die alten Kartoffeln vom 
Markt verichwinden. 

Beeren karen reichlih, menn 
auch zum Teil von jchlechter Qualität, 
bie ji bei den lebten Zufuhren bej- 
jerte. 

Gemüfe wird aller Wahrjchein- 
lichkeit nach in diejer Woche in gutem 
Zuftande auf den Martt Tommen. 
Mande Sorten hatten in der legten 
Mode zu jehr unter der Hibe gelitten 
und waren unverfäuflic. 

Kalifornifhes und fri- 
Ihe3 Obft wird um fo beliebter, je 
mehr die Satfon fortichreitet, und ge- 
gen Ende diefer Woche erwartet man 
Maffeniendunrgen der eriteren Art. 

MWajfermelonen werden aud 
mwahrjcheinlich mohlfeiler werben, und 
Gantaloupes fteigen und fallen, 
je nach Angebot und Nachfrage. DViel- 
leicht wird diefe Woche nähere Aufklä— 
rungen über die von der Bundesregie 
rung angeitellte Unterfuchung bes 
jogen. „Melonen = Truits“, ſonſt 
Meftern Melon Ercdange genannt, 
bringen. 


si 
.39 


20.95 


20.2018 20.00 


10.10 
10.27% 10.25 
11.40 11.37% 
11.45 11.42% 


Die folgenden Preife gelten für den 
Großhandel. „. Beim Cıntauf- Heinerer 
Suantitäten jind die Preiie etwas höher, 


Molkereiprodufte, 


Butter. 
(Notirungen don Wahne & Lom, 
South Water Straße.) 
„Creamerh“, crtra, d. Pid. 
„Ertra Firits“, das Pyund 
„yirits“, das Plund. u... 0.2 
„Seconds“, da3 Pfund...... 0.2 
„Dairies“, extra, das Pfund 
„Firſts“, das Piund 
Seconds“, das Pfund 
Tadwaare, das Pfund 
„Ladies“, das Plund. .... . 
rozebbutter, das Piund.... 0.21 
Breile für Grocers: „Ereamery“, erira, Küdel, 
25%ec; in Pfunde abgemwogen, 2944c) 
Eier. 
Aotirungen bon Wahne & Lom, 
South Water Straße.) 
Gemiſchte Waare, Kiſten ein⸗ 
geſchloſſen, Dußend ..... 
do., Kilten aurüdgeiandt.... 
„Dirties“, das Dusend..... 0. 
„Ordinarh Firfts“, Dugend, 0. 
„Sreid Firits“. Dutend..... 
„Seconds“, dad T 
„Eheds“, Das SBuye ; 
(Eier jür Grocerd ungefähr 114c höher. 
Käſe. 

(Rotirungen bon der Käfebörfe,) 
Rahmläſe, „Twins“, Pfund 0.15 
„Voung Umerica”, Pfund... 0.15%: —U,.16 
„Long Horns“, Pfund...... 0.15%—0.16 
Daiſies“. Plund...uenene. 0.15 —0.15% 
Brid, neu. das Pfund....... 0.134 —0.14 
Schweizer, rund, PBiund.... 0.15 —0.18 

do. „Blod“, Pfund. „oe... 0.15 
Limburger, da3 Pfund...... 0.05 —0.13 


Geflüge! und Sleifch. 


Geflügel (lebend.) 


Notirungen bon Jepfen & Murmann, 
Couih later Straße.) 
Hühner, das Pfund. ........ 
„Broiler3”, das Piund...... 
do., große, daS Pfund.... 
Trutbühner, ba8 Pfund.... 
Hähne,' da5 Pfund...... — 
Enten, das z>.. s..... 
Gänfe, dad Plund.......... 0.08 
Terlbühner, daS Dugend... 
Alte Tauben, lebend, Dpd... 
do., tot, das Dugend.... 
„Saunbs“, lebend, Dutkend.. 
bo., Augerichtet, Dupend.... 
KAieine magere, weniger. 
( Obige Breife gelten für fünf Latienfiflen oder 
mebr. Einzelne 


159 Weit 


0.20% 
0.26 
—0.231, 


—0.21% 


159 


226 Weft 


ttenliften %c d, Bid. teurer.) 


— 


Pie Geflügel —— 

run bon & Murmann, 226 Welt 
u ter Stuabe) 

Zruthühner, da3 Pfund. .... 

Sübner, daB Pfund. oc. 

Hübne, dad Brund. .uooe.. 

Gönfe, das Blund.. 

Enten, dad Biund 


Rückſendung leerer Geflügel: und Eier- 
liſten. 


Manche Geflgelzüchter glauben, daß 
Eier, und Geflügeltiſten von den Händ— 
lern umſonſt geliefert werden. Dies iſt 
ein Irrtum. Die Kiſten werden nicht 
frei geliefert, ſondern Geflügelzüchter 
müſſen entweder ihre Lattenkiſten ſelbſt 
herſtellen, etwa nach den kürzlich in der 
„Abendpoſt“ auf dieſer Seite veröffent⸗ 
lichten Anweiſungen, oder ſie kommen 
Kommiſſionshändler mit dem Ankauf be— 
trauen. Wenn ſie die Kiſten jelbit ma- 
chen, ſparen ſie die Expreßkoſten für den 
Verſandt der neuen Kiſten von hier nach 
dem Wohnort der Züchter. Falls Kom— 
miſſionshändler u. Geflügelzüchter ein— 
ander nicht kennen, muß das Geld gleich 
mitgeſchickt werden. 

Der Händler wird dann die Kiſten ab— 
ſenden, und der Empfänger muß am Be— 
ſtimmungsorte die Frachtloſten bezahlen. 

Wenn Geflügel oder Eier per Expreß 
vom Lande nach Chicago geſchickt wird, 
übernimmt die Exvreßgeſellſchaft die 
Rückſendung der leeren Geflügel- und 
Eierliſten gegen eine feſte Gebühr von 
15e für die erjteren und 10c für leb- 
tere. Wenn dagegen der Rerfandt durdı 
die Bahn erfolat, müfien für die Nüd: 
fendung der leeren Kiiten die regelrechten 
srachtraten, die fih nad) der Entfernung 
richten, bezahlt werden. 


Kälber (geichlachtet.) 
(NKotirungen von Jepien & Murmanı, 
South Water Straße.) 
50— 60 Pid, Gewicht, Pd. 0.11 
c0— 90 Bid. Gewicht, Btd. 0.12 
s0—110 Bid, Gewicht, Prd. 0.13 
110—130 ®id. Gewicht, Bid, 
Ausgeſuchte Waare, Pfund. 


„Spring Lambs. 356 —40 

Hammel, gebäutet, Bid. Ger 
richt, Blumdb zuseresunnnn 0,07% —0.08 
do., ungebäutet, Bid. Ge E 
wicht. Prund zernuesunn. 0.060,07 
Did. Gewicht zunnonnence. 450 5.25 


Schweine (geichlachtet.) 
(Notirungen von Sepien & :Murmann, 226 Weft 
Ccuih Water Etrabe.) 

Während des heißen Wetters raten wir ab, 
geihlahtere Schweine zu I*'" „2 Fönnen 

feine Breite angeben. 
Rindfleiih (zugerichtet.) 
Rippen, Nr, 1, das Pfund 

do., Wr, 2, das Piund. eure 

dbo,, Nr, 3, das Wlund. zurr u. 
„Leins“, ir, 1, das PBfunb.... 

do., Air. 2, das Plund. ....... 

du,, Wr. 3, bass 
„Rcunds”, Yir. 1, 

do. Nr. 2, dad Pfund. ..... 

do. Nir. 5, das Plund........ 
„Ebuds“, Nr, 1, das Biundb.... 
do,, Nr, 2, dad Piund 

do,, Nr. 3, bad Pfund.......» 
„Blattes“, Nr. 1, bad Pfund... 

de., Nr, 2, das Blund........ 

do. Nr. 3, das Pfund 


Friſches Obſt. 


Aepfel. 

Motirungen von Al, Biten & Go. 

Souch Water Strabe.) 
Davis”, das Fab.... .25 
„Siarls“. Wr, 2, vas isaB.. 4.00 
WWeftiihe „Urlanias Blad“, 
Die RUE — 
„Ben Davis“, Die Skilte..... 1. » 
Miſſouri Bippins“, Stilte.. 2.00 
„Winefaps”, die Kilte ‚5 —2.00 
„Willow Zwigs”, das Yab.. 5.50 

Kirichen. 


Illinoifer Kirfden, fayer, 24 * 
XXx 2.20 ‚so 


Beeren. 

von Wahre & Kom, 
South Water Straße.) 
Erdbeeren, 24 Quarti3 geräumt. 

do,, Midyigan, 16 Quaris,. 1.10 —1.35 
Michig. Stadheibeeren, 16 DiS.. 
Etachejbeeren, 24 Quarts 
Kcte Loganbeeren, 24 Bf, Hilte 
Rote Himbeeren, Yllinoiier, 

Kiſte, 24 Pints 400 
Tennefſee Brombeeren, 24 Qus. 2.25 

do., 24 Pints 1.00 
Carolina Blaubeeren, 5,50 


Kailifornifches Objit. 


177 


das Pfund.. 


177 Refi 


„Ben 


* 
205 


> 


(NRotirungen 159 Weit 


32 Dis. 


Notirungen bon Ul, Biron & Co, 
Eouth Water Straße.) 
Kernobſt. 


Orangen, kleine, Kiſte 

do,, große, NKiſte. 
Zitronen, die Hille. .nunesnerr 
Bıape „Hruit, Die SHille,unuenee 
Ananas, Die Siilie..uunsnunnnnee 


| sirihen, 8 Piund Stijte 


Upriloien, die Kiſte.......... 
Krirfiche, die Stiite 
Jflaumen, Die Sille.uneerneee 


Waſſermelonen. 
(Notirungen von John B,_ D’Brien, 


South Water Straße.) 

Florida Waſſermelonen, Ba De 
Waggonladung 4850. 00 400. 00 
do., Stüd oder Ded., grobe 0.05 
do,, 0.60 


do., 0,50 


do. 


do, 


mutlere.. 
tleine ... 


Cantaloupes. 

Motirungen von Cxutchſield, Woolfolt & Clore, 

11 Weſt South Waler Sir.) 
ſKaliforniſche Cantaloupes, Ponies, 

54 Stüd, Kiite 1.00 


—2.00 
do., Standard, 45 ct. Kite 2.50 i 


—2.15 


.. — 
Friſches Gemüſe. 
Motirungen von Niemann Bros., 160 Weſt 
South Water Straße.) 
Spargein, biefige, #Hiite, 4 Ded. 3.50 —4.00 
Gurten, bielige, Kilte, 2 Did. 0.75 —1.00 
Kraut, das vab 1.50 —2.0) 
z 5lorıd Bündel, 
8Uc 1 
Louiliana Eierpflanze, Kicpe.... 2.00 
»ilermentobl, bieliger, Die Stille 0.00 
Urtiſcholen, die rule... u... 
Pfefferſchoien, die Kilte........ 
stoblrabi, bier gezogen Hundert 
Gruͤne Zwiebeln, Bundchen. .. 
Schotenerbſen, die Kiepe. 
Juni⸗Erbſen, Bielige, Sad... 1. 
Erbien, „Ielcephbon”, große... 3.01 
Yieerretiig, Das BUND. surounnse 
Kucklaud, der Strang. suus en. 
Kopfſalat, hieſiger, Kiepe 
itopffalat, „Marle Jceberg”, 
biejiger, Kübel 
Blatıjalat, Die Sifte.unnuere. 
Rbabarber, Bündchen... 0... 
Rote Rüben, Ded, Yünddhen.... 
Mobrrüben, der Sad... 
Tomaten, die Silte ... 
LSouifiana Qomaten, vie Kifte.. 
Texas Zwiebeln, die Hilte...... 
Rouifiana Bitebeln, der ©ad.. 
Beteriilie, bier gezogen, Dpd. 
Rettige, hundert —⸗ 
Küken, weite, neue, Dieb 
Epinat, die SHiepe..unuuunsennne 
Ssajjeritejfe, das Hörbihen.....» 


Bohnen. 
(Kotirungen bon Niemann Bros,, 
South Water Etrabe,) 
Grüne Ednittbohnen, Kiepe 1.00 
Wahebohnen, Mifjiffippt 
ſKiepe*2 
Zrodene Bohnen, auserliefen 2.15 
Rote Nicrenbohnen 2.65 
Kartoffeln. 
(2. Etartö Co, 192 N, Clark Eir.) 
Altı— 5 5 
islonfin, gemifät, Bufbel 0.70 
d0,, „Rurals*, beite, Bu. 0.82 
Neuc— ; 
Neibe Florida, Nr. 1, 8 
bo,, Ar. 2, Yab 
Louiſiana Triumphs, Buſhel 
Texas Red Triumphs, in 
Sacke gefüllt, Buſhel 0.20 
Alabama RedTriumphs, Bu, 0.95 
‚xeras Cobblers, Buſhel... 
(Die Breife gelten nur jür den Grobhan 


1.00 
—2,50 
—(), iD 

2.00 

3.00 

3.00 
—0.05 


--1.75 


Getreide und Hen. 
(Bacrpreife.) 

tot, 9IK—92%; Nr, 3, rot, 
Nr. 2, barter Winteriweizen 
Rt, 3. barter Minterweizen 


Air. 2 


Weizen, 2, 
16; 
21, —92c; 
Bi—Pi!rc., 

Frühjahröweizen, Nr. 1, 96—07%c; Nr. 2, 95 
—Iölkc, 

Maid, Nr. 2, TIK—72%c; Nr, 2, weib,73%c; 
Nr. 2, gelb, 2T2yac;Nit. 3, 71 
Ti%c; Nr. 3, gelb, TIy—T72c; 
70% —Tic. 

Safer, Nr. 2, weiß, 44.—42;Nr. 3, weiß, 
40Y—40%c; Nr. 4, weiß, 30 — 
Standard, di—41%c. 

Gerite, „Malting”, 56—66c; „Feed”, 49—53c; 
„Screenings”, 350—51c, 

NRo:gen, Mr, 2, 65—66c; Nr. 3, 63—66r. 

‚Die geltrige Anfubr don 275 für den hie⸗ 

ſigen Markt ſtellte ſich auf 101,000 von Mais 

auf 283,000, von Hafer auf 229,000 Buſhels 

Verfhidt wurden bon bier 195,000 »Bufbels 

Weizen, 534,000 Bufbel5s Mais und 346.000 


Nr, 4, 


Bujyels Hafer, 
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gen ſchreiben um 
224 Seiten Katalog. 
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Dollitändige 


Hansansitattungen für 


Juni-Brüute 


Die Junt-Braut, die ein komfortables, dauerhaftes und hübſches Heim aus— 


ſtatten will, wird es vorteilhaft finden, nach Fiſh's zu kommen. 


Seit 56 


Jahren war es die Spe— 


zialität die ſes Geſchäfts, für neu Verheiratete vollſtändige Hausausſtattungen zu liefern. Wir haben Tauſende von erröten— 


den Bräuten und ſchüchternen Bräutigamen auf den Weg der Glückſeligkeit 
toſig und komfortabel—gut eingerichtete Wohnungen mit allen Komforlis un 
haltet Yhr mehr ala nur die Waaren für Euer Geld. Yhr habt den Vort 
Ausrüftung und Verfchönerung von Heimen— Ahr habt die Gemi 
gem Entwurf und Macart, und habt Yhr den Vorteil ber 
offened Konto-Spitem macht es leicht, ji der Annehmlichteiten eines fchönen 
feine mwiberwärtigen Scherereien, feine Deffentlichteit, 

gargntiren vollen Schuß, wenn frank ober arbeitälos. 
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Bett 

iit ein mal 
fürnitle> 
|. Ar rifher Entwurf 
' a mit ummterbrod). 


emaillirt. u 
mit bequem gewebter 


ſchwerer baumwoll. R 
Matraße, 
fveziell für 


niedrigiten Preife, 


gebracht durch die Ausftattung ihres Heims, 
d Annehmlichkeiten. Wenn hr hier kauft, er: 
eil von über 56 Jahren Erfahrung in der 
B heit von zuverläffiger Qualität und auch richti- 


die e3 gibt. Außerdem, Fiih“s 


ten möblirten Heims zu erfreuen. Es libt 
feine Zinfen und feine Ertratoften irgendwelcher Art. 


Wir 


Spezielle Antündigung! Während des Monats Iuni richten 
wir Eure Wohnung vollländig ein für 55.00 den Wonat. 


Poſiliv der größle Eisſchrank— 
 Bargain des Iahres! 


f Ein perfekt fanitärer, weiß email, Eis: 
hrant, willfenihafitlih gebaut, geruhlos, 


und Dauerhaft. 


Ans 
finifhed 


iall- Support. 


pradhivoll E 
Komplet ausgelegt 


nd 


— 
> 


Zpring U gen. 


595 


$1 Anzahlung; $1 den Monat. 


—— — — — — — 
Das berühmte „‚Rrochler Duofold Sofabett 


Die nenefte Facon Davenport, die gemacht wird — ein jhönes Barlor- 


Ecfa bei Tag und ein beauemes Bett bei 
Nacht. Zufammengefügt aus qusgeiud- 
tem QDuartec-fawed Daf, Finifbedb in Gols 
den oder Fumch Dal, Perfelt automati« 
Ihe Konitruftion, öffnet * 
oder ſchließt ſofort. Gepol 82 .75 
ſtert in ſpaniſchem NRobal 6 — 


* 
— ———— — — 
* 


— J 


ze 


„ „Eyring Batentö“, 95.30 bad Gab; 
Be $2.70—$3.10; „SYirft Elears”, 
jute, $3.00-—$3.80; „Winter Watenid“, jute, 
4.20—$4.40. 
.. —— auf den Geleifen.)— VBeltes It 
n.otbb, $19.00--$20.00;, Nr, 1, $17.00— 
$18.00; beite Allatla, $17.00—$18.00; Nr. 
1, $15.00—$16.00; Nr, 2, $13.00—$14.00; 
Radheu, $0.50—$7.60. 
gleeiamen, „Country Kots“, $0.00—$12.50. 
Timsthyfamen, „Counirh Xoid”“, $4.00—$5.25, 


Del. 


weih, 150.000000000.® 


176 ..... 


0,08% 
0.11% 
0.11%, 


Standard, 
Headlight, 
Eocene 
Raphtha 
Caſolin 
veinfamenol, vob, 
bo gereinigt, 
Terpentin, im Ya 


Benzin, dd 
Dieimeiß, im Faß, Plund.....» 
Schlachtvieh. 


Ninder. Gute bis ausaeludie 
59.20 per 100 2fund; 
Eriere, 31.65-88.00, gu 
seübhe, $0.25 $ 
stäiber, 80.00 
86.75—$7,25. 

Eechweine. Gute bis ausdac,umie 
57.90--$8.10 per 100 Pfund; aud 
geſuchie bzum Werfandt), _ $>.10; 
mittiere bis ausgelubie wileliberwaare, 
$3,10—$8.2744; gute bis ausgefuwbie Fectel, 
»7.50-—$7.70, ber, $2.°3 

Eait. 


,25— 30.50 


LIS ul l 
‚io qnuie Miss ausgaelumic 
$10.10;, „Native Bu-9" 
Pölelwaare, 
ulc bis aus» 


Iris, 

„Native wseibers”, ver 100 Bund, 

„Xambs”, $5.50-—09,50; „Aa 
tive Mearlings“, $6.25—$7.00, „Aalide 
Emis’, $4.50—$5.25, 

E35 wurden Wwäbrend der ode hierherge 
bıadbt: 42,745 Ninder, 9209 #talber, 139,016 
Zcdmweine und 75,145 Eibafe, Bearibidı bon bier 

P 23,274 Winber, 63 Stulber, 18,582 
ne und 1536 Schafe, 
—— — — 


Der Grundeigentumsmarkt. 


92.:0 
I 


Folgende Grundeigentumsübertragungen in 
ber Höbe von $1VULU und dDaruber wurden ami» 
ih eingetragen: 
Rice Str. 2568, mweltl 

tront, 41 bei 

Warne, 55600. 
ngamoı ir, 80 3. fübl,. von Erte, Ditfr., 
u bei 116; „Jofepb Mugarola an Hraufl Kü- 

$5500, 


ven Waller Ave 


. ‚„Nerb 
140; Willen U, mirid 


an Viola 


u 


5. öltl, von Campbell Mpe,, 
bei 124; Umanuel 2amwra al 
„, nörbl, bon Schubert Uvc,, 
‚ 29 bei 5; Dito Eeiferi an pas, 
Jorgenfon, h 
tede Whipple Sir. Rord 


ä B. 9, gulvey an Ino. J. 
$1U,500, 


Bingbam Eir,, 150 %. fübölll, bon Cornelia 
Kourt, Nyrboitfr., 755. zur Stade ©tr,; Henty 
Althaus an Andrew „Filipat, $3U00, 

Pingbam Cır., 150 5. fübortl, von Gornelia Gt., 
Norboftir,, 75 #. aur Gtabe Sir; Andrew 
Filipat an Peter Nicmira, $3100, 

1949 N, Nobeb Str, Nueltir. 24 bei 121; 

8, Dannmeber an 8, J. Stenfon, $10,000 

171, N, Wood ©tr., Weitfr., 23 b bu; 08 
Dorolvilia an Anton Wiullad, 32 ö 

Girard Str. 216 3 ibl, von Wloomingbale 
Ur Zaul Zeilinsfi an 


3. fi 


n Yide,, 287 5. nörbl, 

nt, 24 bei 124; Cbas, 

bam Applebaum, $7000, 

NAugulita Str, 207 9 oftl, von Walbienaw be, 

eüdir., 25 bei Gultad Grüncwald an 
86750 

, rüdl. bon Demobne Zir., 

— 25; May M, Kelly an Neliie 

sabad, 835000. 

0 Mipe., 175 8. 

25 bei 


von Botomac, Weit 
eipenfeld an Abra 


nörbl, bon Rotomac, 


126; Som Gricdmion an Gb 
ward Zanb, $8000 

Feirfield Ave., 300 5. fübl, bon LeMobne Gir,, 
Weltfr., 25 bei 125; Charles &, Granauift an 
Kalban Sermanhn, $8100, 

©. 52, Me, 400 %. füdl, bon 
Sseltfr., 85 bei 1254; Florie 
(& Screl, 88300, 

Zablor ©tr., 150 5. mweitl, bon Throop, 
25 bei 102; Michael 7 
cefia Koglianefe, $13,000, 

Zoblor Str., 150 . weitl, bon Ihroop 
25 bei 102; Dabib Bramfon an 

Schiabone, 813,000, 


Die englifne Dühne, 


Garrid. — Olga Petrovas Auf: 
treten in M. Hoffe Drama „Pan- 
thea“ jchließt Ende dieſer Woche. 

Powers'. — „Dabby Long Leg“ 
mit Ruth Chatterton wird bier mei» 
ter gefpielt. 

Eort. — Die Aufführungen von 
„Help Wanted“ find jegt in ber 26. 
Woche. 

Cohans Grand Opera 
Houſe. — Hier wird „The Whirl 
of the World“ ſeit längerer Zeit mit 
grohem Erfolg geſpielt. 


plewo 
oftfr,, 


Str., 


Levi 


Indiana 
Reams an 


Nordtr,, 
Schiavone an Fran. 


Norbfr., 
Didael 5 


BESD BES BET BES PLZE BTZDBFE> BEE BE > 


Nat Zoliet, 


John Saith zu Sucdthausftrafe von ı bis | 
| beit. Nahauftagen: Bäderei, 2910 W, Madijon 


zu 10 Jahren verurteilt, 


Der aud dem 
betannte John Faith‘ wurde, nachdem 
er jhuldig befunden mar, eine Anzahl 
geftohlener Ringe und Diamanten in 
feinem Befit zu haben, von Richter Pe- 
tit zu einer Strafe von 1—10 Yahren 
in der Strafanftalt zu Joliet verur- 
teilt. 

Wie berichtet, waren Yaith und 
Harold Schneider feiner Zeit von ber 
Anklage, am 20. Dezember 1912 im 
MeBiderd Gebäude den Diamanten- 
händler Yojeph Logue ermordet zu ha- 
ben, freigefprochen worden. Da man 
jebody fand, dat Traith 40 Ringe und 
12 Diamanten, die dem Loqueichen 
Lager entitammten, bejaß, wurbe ihm 
der Prozek gemacht mit obigem Ergeb- 
niß. 

Mehrere Richter des Kriminalge— 
richts traten geſtern eine Inſpeltions— 
tour nad Pontiac an, um die dortige 
Beſſerungsanſtalt zu beſichtigen. 

— — — — 


Mittelbares Tchhuldbdetenntuniß. 


Als geſtern die vier der Herſtellung 
und Verbreitung falſcher Zehndollar— 
ſcheine angellagten vier Leute, Alexan—⸗ 
ber Hartwid und jeine Frau Klara, 
Arthur Hartwid und B. E. Shelton, 
Bundestommijfär Mafon zur Ber: 
banblung voegeführt wurden, leifteten 
fie auf das Vorverhör Verzicht. Hilfs- 
diſtriltsanwalt Stansbury erklärte, 
daß dies einem Eingeſtändniß der 
Schuld gleichtomme, und forderte, daß 
jeder der Gefangenen unter 5310,000 
Bürgſchaft zum Prozeß feſtgehalten 
würde, was auch geſchah. 


Bekam es mit der Anugſit. 


Im Verlaufe eines Streites, den 
Joſeph Roebuck mit ſeiner Geliebten 
Anna Schäfer in einem Zimmer des 
Hotels Nr. 108 N. Sangamon Straße 
hatte, wurde ſie von dem Burſchen ſo 
heftig mit einem Bierglaſe auf den 
Kopf geſchlagen, daß ſie eine ſchwere 
Schädelwunde erlitt und bewußtlos 
getötet zu haben, ſprang der Kerl 
zuſammenbrach. In der Meinung, ſie 
hierauf aus dem Fenſter und entkam. 
Die Verlegte wurde nad) dem County 
bofpital gebradt. 


Foreſt Park. 


„Col. Rooſebelt“, ein werivolles Pferd 
der Lüucille Mulhall⸗Truppe, welche im 
Foreit Parl Xoritellungen gibt, riß ſich 
am Mittwoch Abend von ſeinem Wärter 
los und lief auf die in der Nähe des 
Parls vorüberführenden Geleiſe der Aus 
rora & Elgin⸗Bahn. Das Tier lam da—⸗ 
bei in Berührung mit der Zuführungs— 
ſchiene und wurde augenblicklich getötet. 
Es wurde auf $1500 bewertet, ſein Ab⸗ 
jang wird von allen Mitgliedern der 
Truppe tief bedaueri. 


„Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Nnaben. 
‘Unseiaen unier bieler Nubril 1 Gent das Wort.) 


Gelußt: Wainter Sucht irgend eine Mirbeit. 
Berger, 1585 Ginbourn Mipenue, 


Verlangt: Buther um Sgınien au lochen — 
14 Belt 32, Eir, . _ Jafon 


Tapeitrn 
Seünftleriihb im Entwurf, 
felt cewoben 
“iz Fuß, 


Mordprozeß Logue | 


Nuss — 
ena umd 
Reihe Mujter, Größe 


Speziell zu $10 


81.00 Baar — 81.00 monatlich. 


Bruifels * 


Berlan;‘: Männer und Rnaben. 


(Anzeigen unter biefer Rubrif 1 Gent das Wort.) 
Berlangt: Junger Bäder als Helfer, Tagars 


Str, 
Verlangt: Züchtige Berläufer mahen $30 Fis 
$35 mönentlih beim Berlauf eines allgemein 
befannten Hausbaltungsartifels; ih zable feiten 
Yobn und Kommiliion, Starl Xöbl, 855 Milwauıs 
lee Abe. 


Berlangt: 
Poſtlarten, 


Durchaus tuchtiger Lithograph für 
foiort Adr.: 171 Ylbendpoft 


Serlangt: Guter Mann als KRoblenfubrniann, 
muß SItrapenfundig fein in Edgewater; jtetige 
Arbeit für auten Mann. Jacob Beit Eval Co,, 
6149 Proadmwuh. 


Berlangt: 2 Mann, um auf der Farm umd 
Beim Haufe berum au arbeiten, $25 den Wonat, 
Elfen und Schlafitelle, Zim. Brandes, Daf Lawon, 
Sltinois, Wabaib Eilenbabn. 


Berlangt: Junger Mann für deutiden, unga» 
riiden und polmiihen Bücherladen, gute Bezab 
lung, Ade,: 8 © 124 Ubendpoft jomo 

Verlangt: 
S!ngube bes 
icr Mdr.: 


Filter an Gas» und Dampfröhren, 
5 Yllterd, Lrfabrung und Xobnes cv: 
D 556 Abendpoit. 


Berlangt: Flaſchenbierſuhrmann, Unionlohn; 
fteıiger Piaß; nur auter Berfäufer wolle vor 
Iprchen am Mittwoh Wiergen, awiſchen 6 und 
v libr, in Meines Saloon, Yyons, Jul, Nehmt 
Tcden Uve. Gars, 


ftetig, guier Xobn, wie 
Montag boraufprehen.— 
Zclepbon: Xıincoln 722. 
jomo 


Berlangt: Varbier, 
Poard und Zimmer; 
2220 Einybourn Yve,, 
Weber. 


Verlangt: Maſchiniſt, muß alle Arten 
tos machen lonnen nd erfabren fein in Nepara 
turen, aud in einer Straitanlage, 1606 Michi« 
gan be, 13junimwX 


Maane 


Berlangt: Bulcanizer Reparaturarbeitc:, 
Dioden Abenue. 

Berlangt: Erfahrener Moftrih-Müller, Ans 
gabe des Alters, Erfahrung und beanfpruchten 
Xobre3 unter Adr.: & 76 Abendpojt, — ſon 

Ohne Arbeit? Weshalb nicht „Tangol“ vor⸗ 
faufen, bi3 Sie wieder regelmäßige Arbeit ba» 
ben? Eie fünnen damit leiht $3 den Tag ber 
dienen. Bıobe frei. G. VBoberk, Station U, 
Detroit, Michigan. 6in?z 


9794 
sie 


faien 


Berlangt: Männer und Frauen, 
(Uinzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das sort.) 


Berlangt: Mann und Frau für Landhaus in 
ber Näbe von Gbicaao; Wann mu Hausarbeit 
berieben und 5ei Ziih bedienen: ‚srau mu 
tüdtige Köchin fein, Bewerber wollen fi wel» 
den bei B,. Einger, Zimmer 616, 29 ©, Xa 
Salle Stratze. 

Berlangt: Bertreier für unlere berübm: 
ien &Seilmittiel. Dr. Harimia’3 Augen-Eſſenz, 
Yartwigs Mipen Strauter-Ice Dias Wunder⸗ 
falbe, Gute3 GEınfommen für tücdıige Leute Lei 
den Geſchlechtes. Proprietary Suppiy Houſe, 
03—100 Blecder € New Dort, N, D. 
—di 


ei, 


Berlangt: Ebepaar, um SJanitordienite au 
berridten für freie Wohnung. Heinze, 3753 
Dllton Vive, Sinimwk 


Stellungen fuden: Männer und Kuaben. 
(Anzeigen unter bieler Nubril 1 Gent das Vor:.) 


Geſucht: Painter, Baverbanger fudht Arbeit. 
Willn Gaedle, v28 Monticello Mve, fomo 


Gefudt: Ein guter WBaiter fuht Stellung. 
Adr.: Sarcon, 135 N, Dearborn Str, Zelephon: 
Gentrali 4008, 


Ecfucht: Rüftiger, auberläffiger, älterer Mann 


mi quien Zeugnilien, erfahren in Bebandlung 
franfer und labmer Bierde, wüniht PBlab als 
Ztallmann, Yubrmann, Porter etc. Habe zwei 
Jahre Srocerhablieferungswagen bedient. Hann 
eventuell Staution ftellen. W, B. 2028 Eher: 
field Wve, Tel.: Lincoln 6001. fomo 
Geſfucht: Deutſcher Chauffeur wünſcht ftetigen 
Blap, ift mit amerilan. Marten veriraut. idbt 
S 50 Abendpoſt. 10intiwEt 
Geiudt: Intelligenter, lediner Mann fudht ir 
gen» eine Stelle, aud) als Chauffeur etc. Xel.: 
zimcolr 76603, 


Geſucht: Erftllafliger Schreiner, 3 Zahre im 
Lande, jur ftetige Siellung und ziebt feibe 
bobem Lohne bor. Mor,: D 501 Abendpoft, 
Geſucht: Erſte oder zweile Hand Calesbacker 
fucht fteiigen Blay. Udr.: D Bo Abendpoft, 
14inim&t 


Geſucht; Welterer Mann fucht irgend welde 
Arbeit, ift ftadtfundig. Adr.: Z 143 Wbendpoft. 


— Junger Movelin aa Gabinet- 
er, 20 Sabre alt, fuht Be tigun W. 
Diubaib, 534 Norih Abe en © (sion 

Geluht: Berbeirateter Mann fucht Sanitor- 
arbeit; Nordfeite, 6025 Hidge Ave,  Tafonme 


Schr niedriger Preis. 


feinjtem getrodnetem Harthol3 gemacht, weich 
in Golden. 
banijirtem Stahl ausgeichlagen und bejittt Mes 
Die Nahrungsmitiel- 
fammern find mit reinwveiß. Emaille 
! - nicht abforbirend und B 
ſo leicht wie Borzellan zu reini= 
. „Alle Teile find für Nei- | 
nigungszwecke 
nehmbar. 
Pfund. 


Die Eiskammer iſt mit gal— 


leicht heraus⸗J 
Eis⸗Kapbazität 754 
Speziell zu nur 


*81.50 Anzahlung, 
*81.50 den Monat. 


— — 


— 
7 re 


BWaaren marfirt in einia- 
Ken Zahlen, Ablieferung in 
„Unlettered" 


Auto XTruds, 


1906-1908 Wabash Avenue % 


Nabe 0. Straße, 


1901-1911 State Strasse 


Offen jeden ‘en: bis ) Uhr, 


822-824 W. 63. Str. 


LTifen Dienstan, Tonnerdtag und 
Samdtan Abends, 


| 
| 
{ 
f 
f 
! 
{ 
t 
{ 
{ 
k 
! 
! 
{ 
{ 
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Stellungen fuchens Männer und Sinaben. 
(Anzeigen unter diefer YHubril 1 Gent das Nor.» 


Geſucht: Junger 
Automobilmotoren gearbeitet 
lung, geht auch als Fahrer, 
felbit. 1945 Lincoln Ave, 


Mann, der lange Zeit 
bat, ſucht 


reparirt 


_ an 
Stels 


Motor 


Geſucht; Friſch eingewanderter junger Mann 
ſucht Stellung als Lehrjunge in Bäckerei. Nach- 
zufragen bei J. W. 3046 Willard Ave. frfaſon 


Geſucht: Jutelligenter, zuverläſſiger Mann 
fucht ftetigen Plaß, Mdr.: T123 WUbendpoit. —jon 


Geſucht 
Howe Eir. 


Carpenter fucht ftctige Arbeit. 10938 
do —ſon 


Geſucht: Erfahrener Krankenpfleger ſucht Be— 
ſchäftigung; verſteht Maſſage, Knepp'ſche Guſſe 
und alle Dienſtleſtungen bei Kranten. Adr.: P 
696 Abendpoſt. —jonn 


Sefuht: Frilb eingewanderter, in jeder Be: 
äiebung gut geiibter Meialldruder, verheiratet, 
just 1tetige Siclle, Sranc Micsieta, Weſt 
18. Slitabe. ſomo 


555 


Geſucht: Bartender, zuberläjliger, verheiratic- 
ter Wiann, beichäftigt als eriter cınes Downtown 
Dufter, wünjgt gegenwärtige Stellung zu vers 
üundern — bat beite Empiehlungen. 33., 2052 
Dayton ir. rſaſon 


Geſucht: Bartender, mittleren Alliers, verhei— 
ratet, erſahren und ſelbſtändig, mit beſten Em— 
pieblungen, wimſcht dauernde Beſchaäfligung 
Telephon: Lincoln 7172. ſrſaſe 


— — — — — nn — 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
EAn⸗eigen unter dieſer Rubrit 1Cent das Wort 


Läden und Fabrilken. 
VBerlangt: Mädchen für einfaches 
Albert Bid & Co., 120U %, 35. Str, 


Nähen, — 
lodido 


Scrlangt: Erfadrene Operators 
Scfort angufragen bei 

{ tibbad Go, 
Marfet Str, 4, ySlocr, 


an Kleider. 
Rai, 


Süd 


9077 
28 


12 
icralid 
ſomodi 


Verlangt: Maſchinenſchreiberin. Zwiſchen 
und 2 ihr berzuipreden, 930 NRand-ıı 
building, Sid Glarf und sarrifon Str, 


Verlangt: Ynftändiges, 
lein, als Verläuferin für beſſere Kundſchaft; 
senntniffe nicht erforderlich; muß engliſch und 
deutſch ſprechen lönnen; wenn ſie ſich aut eignet, 
iſt die Stellung dauernd; lann bis 340 die 
Woche an Probiſionen verdienen. Adr.: T. 
115, Abendpoſt. dofrſon 

Verlangt: Erfahrene Maſchinennäherinnen 
Hoſen. 1744 Weſt 10. Str. 


auberläffiges Fraus 


nen an 
jafomo 


Berlangt: Erfahrene Operators an Wafchtlei 
bern. Naiban & Glarfe Dig, Eo., 213 8. Schil 
ler Straße. fafoıno 


Sardarbeit. 
Berlangt. Nettes 
nen einfachen 
Seim; $5. 0658 
Mrs, Marx. 


kädchen ober Frau für Llei 
Y»ausbalt; feine Ysälche, gırtes 
Melroſe Zir, Zel, Grace Zul. 


"erlangt: Mädchen für allgemeine Hausdar» 
beit; muB eine gute Tsäfcherin fein; Kobn $5 
bis $6. 1241 Independence Blod. Zelephont: 
Zatondale 7302. frſaſon 


Zerlangt: Mädchen für allgemeine Hausar 
beit, $6. Wiueller, 923 W. 558. Str, Tetephon: 
Normal 703, 


Verlangty Mädchen für allgemeine Hausar 
beit; mu flohen fönnen, 493U Indiana Ave,, 
Flat 1. 


Verlangt: Eine veritändige Frau in mittleren 
Jahren jur leichte Yausarbeit, gutes Heim; mit 
Referenzen, 604 Oft 47, Str. fomo 


Mädchen oder rau, um im der 
zu belien. 1015 Dft 60. Etr. 


_Derlangt: 
Kühe 
Verlangt: KHöhinnen ind Mädchen für Haus- 
arbeit, fowie stindermädden. Gute Empfeblums 
gen. 1348 N. Clark Str, 14jum1mX 


2erlangt: Gutes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit, 3 in der Jamilic. 1057 Wafhington 
Bruleda:d, 1, Floor. 

Verlangt: Hausbälterin, ältere deutihe Frau, 
awei Kinder im Alter bon 4 und 5 Nahren; gus 
tes Heim für die palfende Berion. B. Martin, 
i > Wellington Abenue, 


um 
Weſt Ran⸗ 
ſaſonmo 


Lerlangt: DOeſterreich ungariſche Köchin, 
Nudeln und Strudel zu machen. 55 
dolph Sir., 2. Floor. 


Verlangt: weutihed Mädchen für Hausarbeit 
und im Store zu belfen in Bäderct. 3058 Yin- 
coln Avenue, fajon 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausar⸗ 
beit; muß einfahb foden können; fein Wa 
den; Tann aud frifh eingewandert. fein; bib- 
ed Heim. 437 ©. Zablor Wve,, Dat Bart. 
Zelepbon: 3774 2. Nehmt Madifon tr, Limits 
Car, geht mei Blods weſtlich. laſon 


Difen ijeden Abend bis 9 Uhr. 


3035-3038 Lincoln Ave. 


Tiien Dienit., Donnerft, ır. 


654-656 W. North Ave. 


Tfien Montag, Dienitag, Dorneritag und 


Famit. Abos. 


Samstag Abends. 


— 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Hausarbeit. — 
‚Berlangt: Kräftiges deutihes Mädchen, frifc) 
eingewanderics bevpraugt, it DdDeutich-amerifanis 
ſcher Samilie für -allgemeine Hausarbeit; Zim:- 
mer, Board und guter Lohn. Anzufragen: 1183 
Weſt Cheſtnut Straße, naähe Clark. ſaſo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausars 
beit Referenzen; muß ein wenig eungliſch 
fpreden. 5öl5 Caſt End Ave. ſaſomo 


zt: Mädchen für allgemeine Hausarveit 
Familie. 6049 Vincennes Ae., 4. 
talon 


Berlangt: Junges Mädchen als 

frau umd zwei Sindern. Mirg, 

. BKalifornia Ave, 1. Floor. 

_ Berlangt: Ein Mädchen fie Küchen: und 
Hausarbeit. 920 North Hallted Etr., Zulvon, 
Verlangt: Ein deutſches Mädchen für leichle, 

allgemeine Hausarbeit; Zwei in der Famme; 
feine Stinder; auch friih Gingewanverte anges 
jtellt. Zelephon: Trexel 658. sure 
Berlangt: Srilch eingewandertes Wiidchen, 14 

oder 15 Jahre alt, für leihte Hausarbeit, $2 50 
die Wehe, 3050 Calumet Ave. Yınim 


Stuve Deu 
dorowitt 
aſo 


Berlaugt; Mädchen für, zweite Arbeu und 
Küche, muß Zeugniſſe haben. 114 Yriinzion 
Tlace, Zel.: Yincoln 3420 Ola 


Berlangt: 
En | 


6 


Mädchen jur allgemeine Sau-ars 
t, guter Zofn, sleitte Familie. 2045 Dipimpn 
tr. 14j1to 


‚Eine zuverläffige ältere Frau rur 
Arbeit im Haufe, 6010 Lowe Ave. 


Serlangt: 


leichte 
— — 


Stellenvzrmittlungs-⸗Büros. 
tUnzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Worr.) 


Verlangt: 20 engliſch ſprechende Waſchfrauen. 
Mrs. Schirner, 1533 Larrabee tr. ſaſon 


Verlangt: Deutſche Madchen ſür Hauzarbeit— 
Stellen in Chicago und Umgebung. Man ſpreche 
vor bei dem Germania Vermittlungsbuto, 755 
North Ave., Ede Halited Str. 1. Stoch. 

24p4 


Deutſch-ungariſches Vermittlunge ; Vüro oer⸗ 
laugt Mädchen für Hausarbeit, ſür Hotel aud 
Yejlauranı, 452 Yivrib Uve, nun” 


— — — —— — —— EEE Ti — 


Stellungen fuden: Grauen un, Müddhen. 
(Anzeigen unter dielerdiubrit 1 Cent das Wort) 


Geſucht: Deutſches 
als 


_ 
5 Mädchen jucht Etelle für 
Be, zu erfragen: S20 VBincheiter Ude, 
1. Floor. 


Gefuht: Aeltere Frau, welche nur deuiſch 
fpricht, .jucht Stelle als Haushälterin, 2611 W. 
17, Str, 

— — een ——— 
Geſucht: Frau ſucht Plätze zum waſchen und 
reinmachen. Phoöne; Diverſey 284. 
Geſucht: Eine ſelbſtändige Köchin ſucht 
829 Nord Franklin Str. 


Stelle. 
ſomo 


Geſucht: Beſſeres deutſches Madchen, ſpricht 
elwas engliſch, ſucht Stelle zu einer Dame als 
Geſellſchaäfterin, verſteht Naäh- und Häandarbei— 
ten, iſt willens, auch leichte Hausarbeit zu ver—⸗ 
richten. BVitie verſönlich vorzuſprechen oder tele— 
phoniren: Lincoln 3191. Adr.: Magda Wriabt, 
419 Gemier Eir. ſomo 
Geſucht: Deutſches Mädchen, geſetzten Alters, 
noch nicht lange im Land, ſücht Stelle als 
Haushälterin, am liebſten wo die Hausfrau 
ſehlt. Iſt willens aufs Land zu gehen. 2907 
Sedgwick Straße. 


Geſucht: Ein junge 
it Sausarbeit mitzu 
A, Yinchefter Ave., : 
Geſucht: Deutſche Hausbälterin ſucht Stelle. 
1542 Mobamt Etr., 2. Flaı. ſaſon 

Geſucht: Deutſche altere Frau ſucht Stelle fiir 
leichte Hausarbeit. Kann aut lochen und alle 
Hausarbeit verrichten. Bitte vorzuſprechen oder 
zu ſchreiben. Sieht mehr auf gutes Heim als 
auf hohen Lohn. 6329 Rhodes Avbe. ſaſo 


84 
ſomo 


Floor, hinten. 


— 


Geſucht: Mittelijähriger Mann wünſcht einige 
Beſchäftigung. Wermeſon, 2321 Southport 
Avenue. ſaſon 
Gefucht: Aelteres deutſches Mädchen ſucht 
Stelle als Haushälterin. Nur, Anſtändige hrau— 

chen zu antworten. Adr.: S. 134, Abendpoit, 
ſaſomo 


Geſucht: Nettes, intelligentes Mädchen wünſch; 
in befferem Hauſe als Haushälterin oder für 
ailes unterzukommen, Bitte zu ſchreden oder 
Samstag und Sonntag NRachmittag voraniptg: 
hen, 1845 Ihroop Str. Spoboda. — di 


Geſucht: Witte, 
wünſcht Stellung 


borzufpreiben. 2235 


mit achtiährigem Madchen, 
als Haushälterin. Biite, 
Orchard Stt dorrſfaſon 
Geſucht: Gebildete, ältere Dame ſucht Stel⸗ 
lung als Reifebegleilerin und Geſellſchafterin. 
Adr.: D 569 Abendpoft. friajo 


- (dersfegung auf der 3 Seite) 


u 





—— — — Besweifer Yntomsbile u. nom Bu u vermieten.  - Geigäftsgelcgenheiten. i Unterricht. Grundeigentum und Häuier. Grundeigentum und Häufer. 
Tg Werte Atraftionen. (Anzeigen umter diefer Rubrif 2 Eis. da Wort.) | (Uinzeinen umter vieler Mubrit 2 Eis. das Warn (Anzeiaen unıer diefer Kubrit 2 Gens das Wort.) 
{ Attcaltionen. 


(Anzeigen unter dieler Rubrit 2 E18. das Wort) | (Minzeigen unter dtefer Rubrit 2 Genis das Wort.) | (Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Et8. das Wort.) 
u taftionen € Automobil zu berlaufen, für wei | Bu vermieten: Die Hülfte eines Flat an junge „Du verlaufen: Gutgebende Bäderei an der Defte Privatitunden im Englifhen, $5, 3Mon. Nord 
F — aa gerfonen; Sraude Geld, mad, 1426 Kord ven: = Seauemiiatelen, billig; nabe Hod- Söeltfeite. Ade.: ®, bus Abendpoſt. ſodido en € feet Kai ashrerinnen. Brobeitelluns rap e zahlen Zu verkaufen: a a berfaufen, großer 
E * e nibro e — — — 1 Toltenitei e ulraume * * 
vera Houfe. — „Ihe Whirl of — — — = ” Sutgedende Bäderet it we gen SKrantheit jo. Klinois Gebäude, 715 North Ab,., use ne J Belcsth Heim für) DBargain, ganz modern, Lot 50X125, 1%-jtötig. 
„Bantben.” Zu bermtieten: Ein tomfortabel eingeridtetes 17 


t 
fort ‚gesen ”aar zu beriauien. Beſter Gelegen⸗ lafondi d Laufen föun Zit ertragen Connrag Vormittag, 7007 ©, Robch 
Long Segs.” Seiratsgeſuche. 10 Zimmer Haus, foeben neu deforirt, 3813 | beitsiau Erfrage Sonniag_ den gungen zag 


<ivaße. 
Ellis Wve., $30, Mnzufragen 3815 Ellis Ave, oder na S Uber Abends, X, Fergus, 1161 Nord Jllinoid Hebammenidhule, u 1 ze — — 
üfe. —— Sache und Sonnta (Anzeigen umter diejer Rubrit 3 Gents das Wort, jomodt | La Salle Mibe. Unterridt in Deutih oder Engliig. Sründliche 3 Bar —— 6 en Si 4 Yınmer Slass, Konfreifundauient; Biel leichte 
———* ern. a aber keine Umyeige unter einem Dollar.) _— ⸗ — — — — — — Vorbereitung zum Staatsexamen. Gelegenheit diſche⸗ ich, Combination-F —33 8 — Abraͤbung st. 5619 © Dafley Av *ebenf lis 
ag a - — — Su vermieten: Neue moderne bicı Zimmer $150 Baar Laufen Plating Plant (Metall» | für praitifde Erfahrung bei Entbindungen tn viziures in je | "Ibac wer *8 e, Ebenfalis 5 
Heiratögefud: Anftändiger Mann in mittleren | Ylats, elegant Finiibed, Dfenhyeizung A 


dem Zimmer, Rouleaur, Screens, Combina- Zimmer »ungaloivs, 5837 Rodey Str., zu 
. Bargain, | platiiraniage), wert $750. Gigentimer 2524 | und auber dem Haufe, Anmeldungen 3155 Sid i 8 * Me DE Rn WR Sl t UNE 2, ©. , © ö 
Forti <ei Sasren, Broteitant, Bermögen $3000, wiünfct | S18.00, 4730—32 Wickean Ave, odioa | wWeitingion Ave, Tei.: Humboldt 3176, Halited Sir. Slunfafomiim — gr und Screentüren, Surnace im | Ziwangsverlaufspreilen. Zel.: Harriion 3773. 
( euung Son ber 7. te.) die ‚Belanntfhaft eines guten Mädcend, aud | — - - - — Bd Ylat Ofenpeizung; dest jajon 
mit etwas Geld; Brumette, oder au ittive ob» Zu berimieien: Ein alter ®lap für Saloon. Berlaufe Buider-Store,. 1333 Byron Strabe Engliider Epradunterrit für Eingewanderte. Lot, gepflafterie ae es Boden Zu verlaufen: got, 2 
Etell . ne stinder, nicht über 32 Nabre alt, Verihwie | "Evome: Lincoln 7600, D, Billtitern, fondoja | Leite Metbode. Breife mäßig. teine Borauss Straßenbahnlinien, bequem ur Hochb n; |däufern, 404 
tellungen ſuchen: Eheleute. genbeit Ehrenfache. Adr.: T. 172 Abendpoit, — — — J — zablung. 1523 N. Ca Salle ir, Dttilie Koehnte, ö bahn; 
(Mnacigen unter diefer Nubril 1 Cent das Rort.) | — — — — — — u vermieten: che 


6175; $1000 Baar, ( to s 2 J 3650 ) u 
A > Fünf bübibe Zimer an rubige Yu verlaufen: »Zrüble VBarbierladen mit 4 23mai,jajomtimt a. 34 monatlich), natlich, follte mehr bringen. 36500. Kadaufra= 
Heirarsgefud: Norddeutſches, 21⸗ jäßriges yüb Familie, 695 Mimaulce Abe 


di. ı Zimmirn, $2 kiete J u en 209 Weit 24, Place, oder Telephon: Galıt- 
, " dıdofon Ih. sen, beilen Zimmiın, $20 Diete. 3029 San —— — —ñ —ñe —— Kofige, 6 Zi R 5 gen 209 X eit & pr 
Gefudt: Familie mit 15-jührigem Kinde fucht | ibes Vlädwen, gute Kodin, Erbin einer 1000 | ——— - — - | Buren <ıe, Bcrzuipieben Sonntag Radmitiag. Die einzige deutidhe Automobilfchule in ber en — — eearee ar UN: PORN fafomu 
‚Batimarbeit, Yrau für Haus, Mann für Feld» Acres” Farın in tlerida, befist $7000 YPrivat- Zu bermicten: stleiner Store und 2-itöd. Stall | —— - — - | Stadt. Viele Nachfragen für deutfhe Ehaufjeure | ing, Bad, Gas, Yyeißes umd taltes NSaffer 2 ae 
"arbeit. Raul Brown, 419 Birby Court, Chicago. vermögen, münict Briefmehblel mi* jolıdem an Sheffield Ave. 1000 Diverich Kariwan Bu berlauien Eriter Hlaffe Meat-Marlet, und Revarirleute, Xeichte Zablungen. Tag» und pilaiterte Strabe, alle8 bezahlt "39750. . 600 — 
— — — - | Seren, aweds Heirat. Guter Karalter Haudt— ſaſo guicd, aanıabares Waurgeiwnaft. 6 Zimmer „lar | Abendllaife. Chicago School of Wiotoring, 2019 | Baar $15 monatlich. s EEE e 6 Zimmer Haus, Konlretfundament, eleftri- 
! Gefucht: Junges, Tinderlofes Ehepaar ſucht bedingung. Offerlen unter Helen E, 1500 2.. — — — —-- und grober Stall, mit Yaden; mubige Micie. —2021 5, Kallin Str, Sink* ’ "m fdes Kict, 3 gotten, für $1900. 3626 W, 67. 
Etelle, Nid Kitron, 1629 Dapbton Etr. ffafon | Mvenue, Yen Yorl, u bermieten 5 immer Flat, 2358 Elvbourn | Achme Zeil Baar, Neit auf Abzablung. Anz | ——— — — — — Ein „Snap“, 1% itöd. Bric Cottage Flat, Place, zwilden Central Park und Laiondale Ave. 
— — — ———— — = - — | Me., nabe Fullerton Ave fafon | Iranen au tıgend mweidher Zeit, 2054 N, Haljied | Ueberiegungen. Engliihdeutih, enalifchfrans., | Bad, Gas, beihes und faites Nafier bobes Bu wert — — —— — 
Geſucht: Junges Ehepaar ſucht Stelle bei deut⸗ Heiratsgefud: Sebildete Dame, 30 Jabre, in | — i - - <irabe engliidungariid od. umgelbrt; Sorreip. auverl. | jement, gepflaiterte Strabe, $3V0V. 1000 Baar Zu berfauien: 3:jtöd. Brid, Laden und fünf 
: fer Beibatfamilie; verftehbt audh Warmarbeit | Stellung, $2000 Eriparniffe, jucht die Belannt- | Bu berfaufen: Möblirtes 6 Zimmer Hat, | - Keep gen serninunsseinsestinenmnenuuen ZBRB:S Nanbolp) Heft na Belieben, | 4 immer Flats, in gutem Zujtand, Ridgeway 
;(baben zweijähriges Kind). A. Sederer, S011 | Theft eines gebildeten beiieren „errn im pal Abend⸗ ‚der Sonntag anzufragen, 2216 Mil 3u verlaufen : Neltaurant, boliitandig einge 1507, Abos, 610 Kenter ©t. Tel.: Diverjey 8U2i IV, zive., nabe Dgden Ave, billig au $7500, Adr.: 
}&ottage Grobe Abe. frfafon | jenden MWlter, Wittwer mit, Kind mit ausge, waufee Avenue. lafo | riwiei, gropartiger darga n für 1ofortigen Sc» —13in $500 Baar, $15 den Monat, Taufen ein fieben | 2 594 Abe ndpoſt. 
I ee ee —— ju bermieier I iınn:er, —5* — ae a a t — —— — — — — — — ——— > Slat Bridhau steinjror 1, 
d e 2 mi » Sur Sunme neu beforirt; | Aasbi, 3 „nu Zeale, jebiger Belt Jahre | — - — < > Lincoln Str. Straße pilaite |  3u veriaufen: 2 Flat. Bridyaus, Steinſront, 
DER — — — ——— drei Zimmer, Bad. 2246 vimcoin de. jato am »Blapce, Pkanufalturdbinriut,. SoVu erlorberii, Grundei em und än er — — ei abe gepflaſtert und 14 und 4 Zimmer, 2 Badezimmer, 7 Fuß Baſe— 
Diöbel, Danögeräte m. 1. w. Heiratsgefuß: in gebildeter Herr, ftattlihe | — nit Meniger, Wrobartıge Welegenbeit, Grind se u Hauſer. er | ment, $30 Miete; Preis $2600, Eigentümer 
Wänzeigen unter dierer Kubrit 2 nıı3 das Rort.) | Fiaur, Ende der 40er Nabre, möchte mit einer Zu bermicten: Store mit Wohnung billig | libe Luterfuhung ermwunidt, Adre.: X 100 | (WUnzeigen unter diefer Aırbrit 2 18. da@ Wort.) "William Yelosty & ©o, | 2455 Grenihaw Str., nahe Kampbel Ave, und 
: —_—— | alleinitebenden Dame in guten Verbältniiien, | 1217 Wonzicello Mive., nabe ai be, um Abendpoſt. — — — Hanpt-Difice: | 12. Straße. falon 
3u bverfaufen. 6 Zimmer Einrich tung jammı | ameds Heirat befannt werden, Gefl. Mdreiien Divilion Sir. iin — — — Nordieite, . 
‚Reaic, für den Preis von $105; 6 Zimmer Haus | mit Rbotograpbie unter Wdr.: D 565 Abendpoft | — - 
"it Bajement, Miete $15; wir müflen die Etadı | erbeten. Zu bermieten $12 bis $14, belle, freundlice 
skeriaffen. 626 Hamburg Str., nahe Lincoin — — —— — | 3 umd 4 Zimmer 
‚und Larrabee Str., Hinterbaus. Heiratsgeſuch: Junge, intelligente W 


5 bei 161, mit 2 Frame⸗ 
bäuiern, 4041 State Str.; bringt $74.50 mu» 








verlaufen: Barbiergeſchäft, zwei 


1905 Belmont Ave. Xel.: Lafe Biew 164. | TATT 
„Sabre beitchend; —— — 


Subdiviſion Offices: 81800 taufen halben Acre (Chicago Lawn) 
* * 4 Dh m — — 2 1 
rei 7 Zimmer Flats, eleltt. Licht, Oſfenheizung; 2359 Addiſon Sitr. 3801 N. Weſtern Ave. 2 ——— —* üdne F — — 
F x „ Nfftros > = x nl, ui 5 u aume, 
àà. ıB Kot; Da Alle Offices offen am Sonntag. 2 Zee i 2 = Be DB * 
nu r . i47 Mbenbpolt, 13ju1m& “il, o& deli 4 T, © > ‚Saar, 
joınodido — — — 


Sul IE, Ein Bargain! Sitödiges Brid, GSteinfront, 
Berlau % 


zuc Sans 21 


— — J rinmſcht mit intelligeniem Mann in guter Sꝛel / — — 
Zu verlaufen: Möbel von 5 Zimmern, billig. | luna aweds Heirat betannt zu werden Int Bu bermicten: 4 grobe be le 3immer, Dfen» 
717 Sremont Str., 2, Flat. wurten in ungariih unter Adr.: T 145 Abdboſt beisung; binten, 2u2u 


.. s olt, nd, I i sr De laton 


Berlaufe Wöhel von 4 Simmern jcmmr Eis. Heiratsgeſuch: Deutſch-Oeſterreicher, 34 Naüre zu bermicten 3w aden Dampfbelsung 6 
* scht N‘ ar‘ ft pineä rich-dlte i 5 , eben 1 \ ats » r (+ Hirte ei ı ' 4 J 
bot, Ledercouch und Nähmajcine. 1623 Xarıa- | alı, fuct die Belanniichaft eines deut öiterrei ve z toeben iılıwar Abe zimmer, 2Sajlerflofer, Airic, beißes und Taltcs | Belmont Ape., Graceland 3509, doſaſon Apittei 
bee Str,, 3. Florr. Kricben oder deutih-ungariiben Mädchens over | Sorzuipredben sun tl» vurdigt u verden. Agenten Säaſſer, Gas, Stall für 4 Blierde; brinat $18 er BE —— we itjeite, 
— Isittwe im Alter don 20 bis 25 Jabren r 10j iniwX 2s00 2%, Waplewond, Cde Di i ) J W 3 erlaufen: Ave., zwei 
zoll „2 23 . ' . . piew R 1 2 ordweitieite, Bu berfaufen: 4162 Dgden Ave., zwei 
Berlangt: Nettes, älteres Ehepaar um möblir- | Heirat zu madcı. Antworten find zu richten ji rich ® : faion — Haus, alle Beguemlichleiten, Firtures volt: tal 
tes 5 immer Flat zu übernehmen, Eigentümer | an Mdr.: T 140 Abendpoit. ‚u bermicten: Drei belle Simme Dad elel» . — er oa dig, billig. Sprecbt bor, r faͤſe 
dürde gern daſelbſt logiren; ſeyr wohlſeit an — — — | Ihes Lid un a inte dod-» und Cira- Bu aufen ttzabl se Delitaieflen» und re en ig. © r 
"Die ridhtigen Xeute. 529 lgin MUve,, ‚soreit ‚Peiratsgelud: Ein Herr | 2), Ui at , nbad mg. Kaufmann, 3 . bla ud Loc Icre; drei wwohnalmmer, nebit Dad> Labt Euer Grundeigentum Spottbillig, wegen Todesjal, 3 Flat Steu 
Bart, miirjonn Blidung, nn unabbangia * en n oda chi Ir ina ce sage, ange  Xesie, durc einen allten zuverläſſigenGrundeigentums⸗ 81350 | fronthaus; iete $56 monatlid. Naheres eu 
M — — 1 98 elanni Halı Be 2 sandigen, gebtldeien — — \WWyemee WE Dier EIm Der bandler Ichmell verlaufen oder umtiauihen. Ich 7 eo 6 igenti imer, 2673 %, Halited Cir. 11mm 
altenes Sieflinab nt Dining — u a er ober Er ae Rn * — [1 werden, 1444 dojon | annonzire dasfelbe Loitenirei,  stommt oder u —— — — 
Sk 14 D a Moo Seh, ar⸗ Seitrat. Anondmes jede Ar ohne Antwor - breibt ı \ ue sr Hit neino Yiite itödiges Bric Do pe Baſe 
| e.<et u. f. w. 1714 R. Halited Str, Slat 1 Korrefpondens in enaliich oder deutich, Adr Simmer und — u verlaufen: Some Bäde ıd Delitatelfen hreibt und labt G ıer Grumd tüd in meine Liite Zrei tödi ges vie ( oppe elgebäude), mit Ba 
< Fi et , 2 m ee A BE AUnzeige — is das Vort * vn BER I ISA n. iinebmen. stein Berlauf — leine Kommiſ⸗ . .: ment, entbält 16 Slats, 2 und 3 -mioklirte Zim- 
Seont. fafon | 18% Abendyoit Anzeigen unicr dtefer Rubrit 2 Cents das Wort.) Bart En Sabe ftets stäufer an Sand. faufen eine jehr Fleine 3 | ner, Otendeizun ; 
. — n r emen dd —R& 
Zu verkaufen: Billig, feiner Kinderwagen. - Heiratögefub, Alleinitebender befferer Hand» 5 beumieten u 


! a Blt ine Jeonlurrenz \ H - . | zung, »üelserivag $200 monatlii); 
— — | — De — Sobn Heim, Zimmer - Gottage. Städti- | greis $H11 500; Baar $1750, Reit $100 munat> 
8829 Coutbport Avde., 3. lat. jafon | mwerler, 37 Nabre alt, mit einigen TZaufend Dol- | 9 deut jung rau wid ir Zu berfaufen: Gute Bäderei, beionderer Ber- 

— — —— lars nachweißlichem Bermögen, wünſcht mi u” — 


3148 N, Aſhland Ave., nahe Belmont Avenue. ſches Waſſer, Gas, Gasofen | lin, Eigeniumer dajelbit, 1453-1455 Fulton str. 
— x — ”r * ⸗ 
mitt | üliniife balber, Ede Bsillow und Dapton Er 
Zu verlaufen: Eis Ichrant, faft neu, ganz mo— t vermögenden Mädchen ittwe, 2 l ra on m \ 


a2 E * 8iniwa 
| fafon eleftriiches Licht und 50 Fuß — — 
oder site u I möblirter Front-Farlor meenn — — — Land Zu verkaufen: Zweiſtockiges modernes Brickt 
illig. 2 Jahre alt, zweds_ Deirat belannt zu — BiBEL ven, mabigce preis DEE: ö Su verlaufen oder zu bertauichen: 0,000 ung £ und Bajement. Zu eritagen beim Cigentünter 
bern, ein großer Eisiparer, fehr billig 3 Tat alt zweds bepaar * en I : .. — vert J v 9 — 8 0 A El I Hai t u j beim & tüm 
Dafdale Abe., 2. lat. verden. Briefe erbeten in Deutihb, n gabe Orchard Str., nabe Xincoln Barl Zu verlaufen tilchanel t. Schiwalge, 1033 übihbes arobe3 4 Flat-Baditeinaebäude, zwei 220 Anzablung, 12314 W. 23. Str., nahe Dalley Ave 
Wosrhältriiie ıır n Anti ; 4 unter | . * 2 * * 4 12 De 0% . . 
— — ern — Je serbältmif 19 & mit ld, unter — — wen owe Zir,, abe ter um rrabee ſaſo ibei giminet Fiais Bad, Gas und $10 den Monat. R | 
Pr obe 3 ver ja en is: > Eee — i 2 135 Abendpont Me | ober bensar 150 Ai (rle Gr. SER 2 0 u — | bo Iajement;_Xa t ibs d Zement Nehmt Irving Parkt Car D—— — —————— 
äſche und Geſ rt, os princelon e. — Siwel beuil — —* . ' Tal, „uB VEriHE DERDEN:  TWUGEN — ußboden; nahe Summerdale R. WEiſenbahn⸗ bis 64 Office jeven Tag Borftädte. 
u = . — Der WERBEN va% . sermini , — y.. Bo MIRDLRRBEIIIGLERIEN, 19 | itatior der Lincoln Ave. und Kofebill-Stras — — —78 —E * = — — 
Muß heute oder morgen berlauft werden; gebe | dende gel 1 te Mädden, 22 und 2 ıbre alt u DETmic oder rlaufcı sollilandig mi ilmamıee Mu aſon — 000 Haaren ablung — offen von 1—5 Uhr NRadm. Neun Meilen don State und Madifon Strak 
den Haushalt auf; prahtvolle neu Möbel; $15V | Tatbolifb ımd evangeliid, die des Mllciniiebens | | Ines Simmer, 180 edamid it omodi * Acre Lotien 


Pine in 1ae ıls Zeilsablıum« X ı ml mar 

‚Barlor Ect, 36; 540 Kugs, $16; $5V Miefting- | müde find, möchten die Belan ntibalt bon Amer . ı verlaufen: Deisfatellen» und Grocerbiiore, a‘ es 3 — ih, . , 2 | ——1500 y 
!pett, Epring, Wiatrage, 520; $40 Näbmaicine, | anftändigen jungen oder mitteljäbrigen Herren Bermiete Zimmer und einer rubiger ut 4 Zummern, 2101 Addilon, de Hobne Yvı ae —— U e fafon DIiver 8. Watjon. |  Bebi.mr ren: $25 Baar — $10 monatlid, 
33. Sämmtliee andere Artifel werden billig ver» | zweds baidiner Heirat. Marg,., DrugStore, 1600 | Familie, NAaum: für 2 23 Sulierton Ave, ſaſon A TE AFTER RM — * frfafon Keicher, fhwarzer Boden— 
lauft. 1214 NR. Robey Str, nahe Divifion, Belt 63. Etrabe, Irfafon | — nn — — — 
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i — — u Ann u — feıt»Zaloonede, 0 bei 125 FJup-kot; 2 Xäden Zu verlaufen: Billig, Zitöd. 6 Zimmer Srame: | Müjessarım. 
; z Euer Ebeffield de 9 u, sollonsziore; gut eingeripiei, I | | 3 Slats; ein Baditein- und ein Holzge | haus, 37 2 ; ; 
| Bianos, muſitaliſche Inſtrumente. Berfönliches. 


— — — — — — — — Riete; — 82200. Eigentümer Jouvenat, 112 
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igelegener Imd_gut eingerißteter Grocerb | gebäude, 6, 7 u. 7 Zimmer ylats. 2653 Beit Ave. | gebäude, Furnace; 1632 Brpn Wawr Mve., nabe — — — ee 
und Zeinaterfen Ziore; NAordleite; einziger | - - | Glarl; gelegentlih zur deutihen Kirche umd| „retes Samilienhaus billig zu verlaufen, 4213 
ju derfaufen: 6 Simmer Brid-Cottage, Bade | Schule. Preis $6250. Steinbet & Meyer, 1615| 3 Brancısco Ave, 1Binirot 
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— “ri ITImc , EU We dung; ge —⏑ 4 
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j Ber © 1 0 n ben Zimmer, eimälich» s1ı5n0 
(WAUnacıgen unter dieter Yiuvrıl 2 Genis dus Wort.) Anzeiaen unter dieret Rubrit 2 Cents das Dort.) Yivel neite, einfadbe ungariibe juma eu Laden i - hie N ne a \ 


finden Soit und Yogis, 1338 Au 
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m — rs ofichtt ip* 
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®, > Suron <i jeiafliglie „eu et sation » 3 b N N 9 9% 34 R. Rbibble &t Telebbon WGan 35 —— vahre 
s50 Ediſon Sprechmaſchi re mit 100 guten Re— Painting, Vaverhanging., Calciminin 31 - | Nadau jen Wells Sir. Zciepbon Lin ON SEE. Us: VERER en zn — — — —— WERD. | Nehmt Burlington-Bab nzuge im Union⸗Depot, 
20. 3056 Madiſon Str, Mıs, Habes mäßige Kreife. 2811 Speifield Ave, Tel.: Zu dbermieten hen möblirt zimme en er e — | ite LaVerg 
erıds fürh20. 3056 Madilon Sir, 2 — — >>] et iomo | Eibbourn “ie nu a ö Amer, I=8 1 . m. u . u — —— — — — Zu verlaufen: Neues 2eitödiges 4 Zimmer eigt ab an 2 Labergne * sialton. So 
! — nr En DER a . ne j nn en NE — — — — —— verfau fen: $2000. Epesial-Bargain — | Wobnungen sramebaus mit allen neuen kin-| „ 9 no . "une yo... —* Ills 
Berſchleudere mein 88 Noten Plaher Piano Leidet ir an Vru ı bermicten > er m * Lan ee "(He : * —— | Grobe nmer-Kottage mit Yad und Gas rigtungen; $444 Nigte das Jahr, beim Eigen: | A. A. Adams, Agent. u fon’ 
> Kl . u ui > Yo, n aus an MIR —— “ ‚u J ar i ch 11 , x ı mo in in sari, Zrieie > . 4 4 er . &r $ = ne mm 7 Y old. 
mit Xollen, billig für baar. 1225 S. Zroy <ir., | Ih made moderne chuy-Brucbbander ‚die all ungariſcher Familie. 600 2Sillom Zir,, Uler iemmer 10; Jeil Saar, eſt leichte 8 — —— — —* = ——— tümer, 1734 N. 40. Court. * — = 
1% i jomod nderei be ifen, md garantire u 1ö : mas.l er b t Stadt. Blsaeın MM: nDOUTN UND ZIEIIONE vide. DA, Di gr — 2.0, : 2 — 
2. Sloor. 5 — — er mn — — ee m uzeh Des | = aahlungen, Jnda verlagt <iadi, Ziegen Müs baar, Reit auf leichte Abzablung Neue 6 Zimmer Cottages zu verlaufen oder Süßne d u y 2 — 
Grober Stora :G e Piano» Berfauf! vens, one Operation oder Cimiprıpung. Zei Berlangt: Roomers No r& 4 ö ——— En Jobn Heim, 3145 X. Mibland Abe. bertaufhen für 2: 5lat. 3404 Hirih Str. Jenſen. S a tie . 3 on Stadı. Voten 
© 1 x ı s ens, C x ratıo mpriıpimg. zei m SERIENBE om { u Ders, 1 ( 1lor f f SB, grob Be c s\ . 
20 Bianos, in Storage, werden verlauft für | mich forort. Nast diefe Welenenyeit mit dor <cdgwid ir, nal dorth Abe 1j07 - 5 - — =. w en — — —— — —Bum preiſe von 850 ver Lot, 82 per Fuß— 
Idie Lägerhausgebühr. vreiſe 53150 auſw. Großtze übergeben, Eure Gejunmdbeit ılt Das Aichigite u. n. Haust u Hardware Zion , 700 Stod, * a * ae Rt a nn *8 — —— neues vei⸗ — Nur 
Sargains. 2401 W. Madiſon Str. Abds, offſen. / Demonſtration nur für mit Bruch behäaftete 3u bermieten: Schlafzimmer, üde um t J monatlich indwent⸗ = — Sitödige Badiieinge- ou verfaufen:, Beim Eigentümer, neues atvei- | Neun Meilen von State und Madilon Strabe 
i * jonodı | Männer Mache auch Reparaturen 2 alten ] für Sausbaltung. Auch einzeine Yımıneı | ınıbeitsyal t fofort bi 0 au j Paude an Delmont “ve., halben Blod bon Lin ftödiges Brid, jedes 6 Zimmer, modern, durcch- | ** NUR lee zahr eld— EIER 
W NManner. Mach 1q paraluren y —* — tl ne „ımın ılles v b Ye ubellopalve ofori billi ı be.* eir Yebäude 8 r > u wa DD y Lo 35% 125: le Werbefieritit: 72 t geld—— 
—r — —— — — —— #ruchbändern Seht #roi, Citafic talich u Imme Mobel Schräg acgaenüber vom Yismar pe N V Agen lub Sonntags 3 un in ade, € in - ebaude bat 2 summer und weg Dal Trim; Lot : 125, alle X erbeijeruit | Bedingungen: $25 Baar, $Lu monatlid, für 10 
$2 laufen bodfeinen 88 Noten Player — | fpreden von 9 Viorgens bis 6 Abden ın 1644 | Yarteı 715 9 alite = j & Xiat —* on sder eilt, 55; J — in 7 Zimmer⸗Flat. Preis 57500. Das andere gen ausgeführt und bezaählt, nahe Elſton und Vediug vn Lois, 
22% s I l worgens bis Abends ın 16 s — 2vbomne vi zuſrager blati, ’ Dell, 203 sraı ) 5 Sim :Flats, $6000, Muh $2000 Salifornia Ave.; Breis $6000; bringt 10 Proz. —2* 
3 si 1 Bench o⸗ d Yo j 2 N Tei. 3sells 3715 m ba drei Zimmer Fats, . YkuB 2 kaltlornia Vive reis 90 ’ ( Na di in ET Inton-Ba 
‚BU Auen * er > Sur = Sttäbe Dat en Ave. Chicago, „IL. “ — lafon | danr für jedes baben, Heft auf Zeit. Jobm | ‚sed Beiteniield, 4725 Caftello Ave, einiwe, Kehmt Burlington-e rn Imen-Babı 
I —— r > Tg rs ge er ha u. Heim, alleiniger Agent, 3148 N. Alhland Ave. bot nad LaBergne-Station (20 Min. Fabrt.) 
"Kommt heute. Wiozart:Halie, deutſches Tanz — — — — ame wungg riaufen uhgel 
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ne ‘ udgeldu seit | fafon $200 Baar laufen Brid-Cottage und Stall | Ogden Sheldon & Co. 
> 9 rd I I ipoummn De, alo 1 nube X uworl Abe. um | 
vochſeines Uprigdt, jo gui_ wie neu, ſp Jotıbillig Zanzvergnügen jeden Sonntag Abe: | 


J— F — A. A. Adams, Agent e, Ill. 
F — himen; Preis 31700. vm. Durhfiag, 2603 A. A. Adams, Agent. LaVergne, | 
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ertt n ri dal⸗ 2 : : — —— Flats; Bad, Gas, auf 50125 Fuß Ecdlot, nicht Zu verlaufen: 2⸗ſtöc tiges Frame, — un d Zu verlaufen: Acre Lots zu 32.00 per Fuß 
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2 a - - * — a — * — Ü m, . ur 8 J DE, AUT Abenue. I — — 
u e = - | Naalsjuarelar, Duron, ©. 2. ıd Dulz inc. gewandt oc . aue n ich Some mit meiner Frau Be nn ne a u _ „u laufen zur Bahn und Gars — reicher, jchivar 
"caen Umzug! $14 Taufen Kımball Orgel: ui zitabenbahn Diod, 2 uſel tt ion abceiien und berfaufe das Beinali daoer — — m zu beriaufd a ei 2 er Boden — ideale Hübner-Jarmen. 
gun. 2012 »2oıly we, 1 8lod weſtlich don Painter und Kaperbang: x-Urbeit wird aut for illig. Wide: Z 114, Abendpoit doſaſen zargai vähltes Su beriauimen: > Bias ane, 3——— Bringt Eure Gattin 
i s .. ioron. 0 jur be en: Ei Vargain, ausgewähltes sene -% ur? iui J * VBringt Lur Im, 
Ehton und Armitage. jaion | und aupergewopnli bilitg ausgeführt bei : — — nor — vant a — = a8 — —* moderne Slats over billig auf Zeilzahlung| Hgden Ave. Kar bis Beriwyn Ave., ſteigt 
wrmisten mähli a n - Aorll ( III9A Lu ı ar yo u ha rä 3 Nnrt hp > ı 
- — - beitsirberiveifung don Rear Eitate Xeuten; gebe Su berm eien Köblirte Yimmer; alle 9 Ein guigebender, ausgezeichneter Butcheribop ansrensend, öltlihb db on Sedawid verfauft. Echaejers, 3531 North Avenue. an Dat :Barf ve. 
3u verlaufen: Müncener ‚tonzert öSitber, 36 ) exira 10—2, und mehr Prozente. "Wbone: nemiiwiceiten. 2116 Jremont T. ! ift wegen Uneinigfeit der »Barıner foforı billız >tr., muß veriauft werden; Gigentiimer wohnt | _ Eee De Be na DOgden Sheldon & Co, 
Eaiten, auch WMufilnoten, 2824 N, Racine Übde,, | con 2341. Wohnung, 1623 Xarrabee Straß - zu deriaujen in Oregon, il, Wsalbington Sir ıuberhalb, John Heim, 3148 R Yipland Ave Zu pertauſchen: 83300 Anteil 2 ‘lat, moder» . U. Adams, Agent, derwun 
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\ buy 5 Stand, 140,7,9,11,15,14 fafon nes drid, 30 Fub Kot, für Nordieite Gotage. 25ag,loun* 
* an * oder Damen, — 0, privat. IN 1 Zt — — BE ES Ba ame — Scha eſers, 3531 North Ave. frſaſon 
dertaufe 8500 Bauer Uprigbt Piano für $60, Beffer. als Rlaiter und billiger, tor Rerfauie od sermiste Saloo 2 er der zu berfanfen: Am beiten ile der Nordieite = — 
Pit sremont Str, "Phone: Diverfey 1933, 2 Cents der Quadratfuß für beites Wall | —— —* En Seibel beit Belkenies" @iste | ade. 50%125. ein n beiten Zeile, der Non — $500 baar, Reite wie 
— |} Poard, im Wartte. Zelepbonirt oder |predt vor ju bermieten: Ein belles, möblirtes ro beus, vollftiandig umabbangig, Cigeniümer Em 6 Zimmer: Flats, Ein Hola-Salvongebäude mit | 2_Hlatgebäude, reis mn 
;,.$65 laufen $300 non & Hcaly ur prigbt Piano. | im ‚näcften unjerer drei Yards für prompie | zimmer au einen anftändigen Herrn vi vei lat. Jobn berger, 803 Desplaines Avenue, | Yadltein-Bafement umd 8 Zimmern itber dem | 3531 North den 1 baaı 
1956 Larrabee Sit. 12jniw& | Mblieferung. Sreunde, alle Beauemlicfeiten bei telmttchn. — —————— a anna — in | Laden. Nebme 2 Slatacbäude als Zeilsablunga | — e john Heim, 3148 N. Alhland Ave. 
— — The Kem — Co, der Frau. Botzufpreden Conni ——— oder verlaufe für $3000 baar und Reit auf en 5800 bar, Reſt wie laufen 2 Slat mo ſaſon 
Muß verta ien: Prachtvolles, nur 3 Monate 1737. Wellington Avenue 620 Soutbpo — ide —* — — _ —8* : 5 : John Heim, alleiniger Agent, 3148 N Aibland. dbernes Prid, nahe Hohbahn. Echaefers, | ——— — — —— 
gebraudtes $50U Rıano für $135. 4435 Mag» 2501 üb Crawford Abenue. Late Bierv 698 Deu weiier glal, Zclepbon _ Su beriaufen:; u igarren», Bandbb», Kotions», wr en . ’ 2 u faion 3551 North VWpde. iriaion u verlaufen: Große Lotten an VBgden Ave., 
zñolia Ave., nehmt Broadway Car bis Argyle. 1168 Nord Halited Straße, —EE VOR a Ze talon ziationerb» umd ce U — re teintte Sir BEER — — — — — - | 125x130, jo groß wie 5 Stadtloiten zujamnen, 
» I1jntwt 14in,im& —— ERSERE u lures, teiniier Sorrat; jeher billig wegen Yliers» 3 sefanfen: M 277 9 202 $200 Anzablung $25 monatlih faufen ein | nur drei Blods don Siraben- un. Eilenbahn. 
} sten: 9 . q y irn > 1 z En zu dberfaufen: Nur $3750, feines 2ftödiges M . 4 ı : n er Aog⸗ = u 
* —— — ger a bermieten: Zimmer, groß, beil; Bad, bei» | Iitwade. 2142 Weit 12, Str. Irlalon Slatgebäude ein 4» und ein 5 Simmerflat, Had neues fünf vder jehs Zimmer Haus, mit alleır | 20 Wiinuten Yahrı nad der Gtadt. Preis von 
Derlaufe für $100 mein loftbares Piano, leb⸗ Wir fenden Geld in die alte Heimat, telegra- e>  ssaller, mabe „won Bart; gute Can. | | np Gas, mit bübfher 4 Zimmer Gotage hin, | Modernen Cinrihtungen, auf breiten Xotten; | 3460 uufwärıs. $25 Saar, $10 ver Mionaı, Keine 
‚ten Oktober gelauft. 10jährige Garantie. — | phil, ohne Ertraaufzablung; beriertigen Er» u Zallafuß, 2124 Xincoln Yıve,, Berlaufe: Delifateflen-Store, gutes Geſchäft ten,auf Stonfret Bafement, nabe Datlen umd | Drei Ear3 und Sohbahn, a Di Zinien oder Steuern jür ein Jahr. ederzeit 
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2 2 yı 
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zwei ſchwere Rubber Tare, Top-⸗Buggies. Sautd — — ——— — Sünihe zu be Kamen: Möbel bon — “arrabee Ei. ’ * — —8 ein „Buetell‘ s. BDel-Blat, Bridbauß, ein ——— anne — 
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Für müßige Stunden. 


Breißaufgaben, 
Silbenrätiel (4727). 
Aus nadbitehenden 27 Eilben: 

„a bin buch chi dach der di ce gen li man 


me mi ne ner ra rat rat re 
richt rin ro fer tär tie was zi 

find 8 Wörter zu bilden von folgender 
Bedeutung: 1. Fluſſigleit; 2. dem Aber⸗ 
glauben entiprungene $ Lehre; 3. juriiti- 
cher m, 4. Teil des Daches ; 5.Hand- 
werker; "gel (ehrter Beruf; 7. Schuß des 
Landes; 0,‘ Aus der Bibel bekannter 
Berg. Sind die richtigen Wörter gefun- 
den, find diejelben ohne Wenderung ber 
Reihenfolge, aljo nur durch jeitliche Ver- 
jchiebung, jo untereinanderzujeßen, da 
zwei jentrechte Buchitabenreihen ein be- 
fanntes Spricdhivort ergeben. 


Zogugriph (4725). 
Wir jchägen fie mit e um da2, 
Was fie mit Fleiß bat eingebracht 
Und jchäben fie mit r, wenn fie 
Uns lodend mwintt in reifer Pracht. 


Worträtiel (4726). 


Eingejhidt von Frau Laura Meier, 
Chicago. 

Wer meine eriten zwei Silben ift, 

Darüber den eig’nen Menichen vergikt; 

Die Dritte nennt eine Farbe dir, 

Sie ijt der Jugend ſchönſte Zier. 

Das Ganze, ein Vlümlein jelten ſchön, 
An hoben Bergen jicht man’ jtehn. 
Auch ein Getrant wird fo genannt; 
Das ijt wohl Iedermann befannt. 


Anagramm (4727). 

Amen, Ungel, Sreta, Nelte, Nepos, No: 
tar, Eahne, Siena, Streid, Tyıg. 
Man bilde von jedem der vorjtehenden 

Wörter durch Imitellung der VBuchjtaben 
ein neucs Hauptwort. Die neuen Wör— 
ter find alzdann fo zu ordnen, day vie 
iinfangsbucjtaben im YZufammendang 
gelejen eine europätiche Hauptitadt nen- 
nen, 


Köfjeliprung (4728). 


Bilderrätjel { (4729). 


Es werden trieder mindeftens jcd) > 
Bücher al Prämien für die Preisaufs 
gaben — je ein Buch für jede Aufgabe, 
tobei dDa3 Xoo8 entjcheidet — zur Xer- 
teilung fommen — me br, wenn beſon⸗ 
ders viele Löſungen einlaufen. Die Zahl 
der Prämien richtet jich nad) der zahl 
der Lolungen. Die Verlooſung finde 
Freitag Morgen itatt und bis * 
binfpätejtens müljen alle Zufenduns 
gen in Händen der Redaktion fein. Poſt⸗ 
larten genügen, werden die Löſungen 
aber in Briefen geſchickt, dann müſſen 
folhe eine 2>Gent2-Marfe tragen, 
wenn fie nicht gejchlofien find. 

Die Rätjelfreunde find Bringend 
ersucht, ihre Einjendingen an Die 
„Nätielede” oder den „R. NR.“ (Nätiels 
Mtedalteur) zu richten. 

Die Brämien find in der „LO 
Abendpoſt ©o.“ ab- Ten. „B 
Brämie durdy die Poit zugeichidi baben 
till, muB die ihn vom Gewimm benadıs 
richtigende Poitfarte und 4 Gent im 
Briefmarken einjenden, 


ffice 


ice der 
zer 


eine 


debenrätſel. 


Siiitenfertenräticl. 


» 


2. Logogriph. 


it aus dem fernen „Dr 


bat iein „b“ 


aefonmen. 
in Empfang genommen, 
3. Stammtiſch-Scherz. 

Mo —bXXX 


Gr 
Und 


Löfungen zu den Aufgaben in 


voriger Hummer, 
Byramide (4718). 
RK, Ur, Dur, Drau, 
adium. 
Richtig gelöſt von 39 Einſendern. 


Silbenrätſel (4719). 
Ausflug — (Mus — Flug). 
Nichtig gelsjt von 49 Einjendern. 


M 


urad, 


Asftrichrätiel (4720). 
Tauben Ohren bilft 
Tredigt. 
Rıdtig q 


feine 
elöit von 51 Einjendern, 


Einſetzrätſel (4 
Gaſt Haus 
Garten All 
Welt Mahl 
Nacht Bank 
Stand Ubr Merk 
Haus Recht — Ed 
Strid Garn — Rolle 
Die Anfangsbucitaben der eingejchten 
Nörter ergeben: Hamburg. 
Richtig gelöit von 47 Einfendern. 
Königszug (4722)), 
Hoffnung auf Hoffnung geht zuricheiter, 
ber da3 Herz hofft immer meiter, 
Wie ſich Wog' über Woge bricht, 
Aber das Meer erſch ‚öpft fich nicht. 
Richtig aelöjt von 37 Einfendern. 


21). 
Herr 
Macht 
Zeit 
Haus 


— — 


Bilderrätſel (4723). 
Wildenbruch. 
Richtig gelöſt von 32 Einſendern. 


Löſungen zu den Hebenrätfelu 


in voriger Aummer. 
Delphiſcher Spruch: Geld — Ge— 
Ge—du ⸗1d). 

Silbenrätſel: Fidel. 

Scherzrätſel: Bein — adıt = Bei 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 


Robert Ritter (6 Aufgaben — 3 Ne- 
benrätjel) ; €. €. Windler (63); F. 
J. Schiele —— Frau Elſie Siexzer 
Mon; John J. W Wieſen (65738 Elſa 

Hertzberg 6 Frau A. Werner 
(6-8); Chas. Maverhofer (68); 
Victorie König (6—3); © Michael, 


aud) | 


Be And, (5—1); Frau Bertha 
anz (68); Bm. Deubel (6—2) 5; 
Dito Kailer, Appletom ws. (d—0); 
Rrau Antonie Bogt (5—3); Baul 
Krauß (4—1); Frau 9. Fröblih (6— 
3); : Frau Karoline Schmidhofer (6—3) ; 
IN. Daucder (2—0) ; Beter Herres (3 
—0); Frl. Elfie Schul (d—0); Frau 
A. Gnadte (5-8); F. 9. Rocher 
(6—3). 
| Rich. Haufmann (d— 


Nobannes 
yereic 


Stainz 
—1); Frau 
Frau B. Zimmer: 
Hermann Nornrumpf 
—1); 9. Zimmermann (4—3); u. 
Seifert, Soutb Bend, And, 
Frida — mann | 43); G.N. Se. 
bens (4—1); Frau Martha Rogge (d— 
8); Agnes roh (6—1); #. €. Frint 
ner, Jerſey Cith. N. J. (683);3 Frau 
5. Richter 2—0); Wm. Schavber 
0); Chas. Herbertz (5—8); Frau Roſa 
Schlogl (53); X, X. Sauter 2); 
Frau Wr. Chmig (5—2); Iennie 
Miller (5—3); Frau Fannie Rein (d— 
3); Haren Amicus (d—1 Rn. 9. 
Bel (4—1); 9. Hand (6—3). 

5. De Beaucourt (3—1); Margaret 
Meiner (6—1); 9. Lanafeldst (5—2); 
Capt. Kojepp Pachter (3—0); Xaura 
Meier (d—?2). 


Yrämien aewannen: 
NRätfel (4718) — LXoofe 1 bis 39. — 
9. Hand, 1437 Warren Wpve., Chicago; 
2008 Nr. 37, 
Rätiel (4719) — Looie ı bi3 
Frau Tberejia Kainz, 1942 N. 
Wve., Chicago; Xo03 Wr. 26. 
Rätiel (4720, — Looie 1 
Frau U. Wern 2437 N. 
Chicago; Loos Wr. 7, 
Rätſel 721) 
Km. 9. Beleg, 909 
Chicago; Xoo3 Nr. 
NRätiel (4722) Looſe 
Frau Käthe Weigand, — 
Str., Chicago; Loos Nr. 21. 
Rätſel (4723) 
Frau Agnes Groß, 3 
Chicago; Loos Nr. 25. 
a 


War ſelbſt ſchuld. 


2 
alze ));_Arau TI 
(4—2); Maria Aramer (4 
5. Weigand (6—3); 
mann (5—1); 


it 
* 
as 


158 8 


A 


bis 
F Halſted 
go) 
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43. 


UL 


An der Wood und Ak Straße 
wurde der 12jährige William Gre- 
iham, Nr. 2217 Fulton Straße wohn: 
haft, von einem 


Gonfumers’ NRobe Mill Co, Nr. 9 


Süb Clinton Straße, über den Haufen | 
er jih in lindlichem 


geiahren, als 
Uebermut mit ausaebreiteten Armen 
por da3 herannabenpe Fahrzeug jtellte 
und, ehe er zur Seite jpringen konnte, 
pon den Rädern erfaßt und überfahren 
wurde. Der Verunglüdte erlitt außer 
einer Schäbelmunde Quetihungen am 
ganzen Körper, und liegt nun in feiner 
elterlihen Wohnung in bebenflichem 
Zustande darnieber. 


ei 


Schlußfeier am ı Abend. 
— Eu ars . 0 eite 
Fortſeßzung von der 3. ic 
joldhen Feier teilnehmen zu lönneı 
| ich weiß, daß ich das Deutſchtum Chi 
cagos als Bundes sgenofien — 
darf in allen Fragen, welche die freu 
ſchaftlichen Beziehungen zwi ſche 
den Ländern betreffen, und al 


| ler, die jolche Be n bedroben,“ 


Chicago bedeutendjte Pianiitin, 
Frau Fannie Bloomfield-Zeisler, 
ſtellte ihre Kunſt in den Dienit 
eie er, in ihrem Spiel geivannen eine 
Icccata und Fuge von Bad, Beetho⸗ 
vens Sonata „Appaſſionata“ und 
Schuberts „Erlkönig“ künſtleriſche Ge 
ſtaltung und tief zu Herzen gehendes 
Leben. 


bei 
* 

ð Fei nD Al 
21 ebunacı 





Prof. Srandes Seftrede. 


Die Feltrede hielt Profejior Kuno 
Das Goetheihe Auge”. 


| "rrande über „Da 
Er jagte: 
| „Mobl das Be 
ben VErzaettalt, Deren 
heute miterlebt haben, iit Die — 
er Ausdruck des Kopf erlör⸗ 
er * ‚auf den Fels Sulisehshen Nüng 
ling t leicht vorgebeugt: aber 
olat t Diefer Beivegung nur mit einer ı €» 
wiljen Yurüdhaltung. Er it nicht bors 
gebeugt, jondern aufrecht; und das weit— 
geöffnete Auge, welches dieſen Kopf 
herrſcht, haftet nicht auf inem beſtimt 
ten Gegenſtand; es blickt wie in's — 
liche. Es iſt das Auge nicht eines Spä— 
henden, ſondern eines Schauenden. 
„Laſſen Sie mich das Auge dieſes 
lichen Jünglings zum Leitmotiv 
Betrachtungen machen. Laſſen 
verſuchen, zu was die Ne 
Goetheſchen Ar war. was das 
für die Goett ) eiche 2 Did — 
Soethejche Yebensauffaffung I 
| „Leider jind Die Verichte von . 
nsiien über Goethes Aubere Ericeimu 
nicht jo eingehend und twiberiprudjs 
wie wir wünſchen möchten. Darin 
men ſie aber doch überein, daß der üb 
wältigende Eindrud, den Goethes 
ſtalt auf jeden machte, der ihm 
durfte, vor allem auf der geradezu 
— Gewalt ſeines Auges beruhte. 
Zaubernde Augen mit tterbliden 
Gleich mächtig zu toten und zu entalic 
„Das ıjt was Wieland im Nabre 1775 
als Das Hiureißend idſte an dem jugendlichen 
Dichter hervorhebt. Und von da an bi 
zu der Zeit, wo Stielers Porträ „das 
tiefjinnende, das AU umfetiende Yu 


All 


Bedeutendite- an der herrli 


—— 
ne 


wır 


Der { lör 


gött⸗ 
meiner 
mich 
r des 
ten 


Zie 
zeigen, u 


ıtı 
< da 


iges 


em⸗ 


len 


des greiſen Denters feitzubal ten sucht e, 
bei ſeinem 


und mo e3 dem junge, Deine 
Beſuch im Goethe’'ihen Haufe zu Mu 
war, alö mütie der Mdler des Zeus 
den Blißen im Cchnabel eben 
Mann ericheinen, deiien Mugen 

waren ivie die eines Gottes” 
mer und immer wieder der Preis Diejer 
Augen. „Man hängt mit Deranugen an 


feinem 2lid.* „So viel Güte in feinen 
tonnten 
wieder Feuerfunt werfen.‘ 
Kra „Sas immer lebhafte, helle, 
Auge. — 
olliniſcher 
Mp T 
find einige- von den beiveis 
Auge ein 
jen —* muß; daß das 
men, und das Streben, die Tiefen jeiner 
geiviegelt.. „ven muß 
ſenſitiv geweſe n ſein. 


M 


ic 
mit 


ruhig 
‚ertönt im 


‚ıL4r 


1 
deter 
Qeimx 


Doppelmotiv ct 


Mıınn 
Auge 


Augen.“ — „Die großen braunen Augen 
„gel euriger, blißen der als alle Augen, de> 
ernitfreumdlid und Dod) 
erfüllte 
Au gen bon Ap 
Welt lag in ihnen.“ — Das 
ip en, daß Se thes vollend 
gan Lebens: der unerſättliche 
eigenen, unergründlich reich Seel e 
ki 
| Gewiß Ohr mu 


XRX unbejd hreiblich janrze Blide 
nen 4 je begegnet.“ — — Geanz 
N Wunderbar Hare, getit 
Ar Hei terleit. 
„Eine ganze s 
Stimmen, ö:c 
Nusdrud feiner geiitigen Eigenart 
aanzen 
ing, die Außenwelt in ſich aufzuneh 
* 
offenbaren, ſich ſchon in ſe inem phyſiſch 
aud) wocthes 
derbar 


ß wun⸗ 
Mar nı 


—* 


Kraftlaſtwagen der 


. Und | 


der | 


und | 


der Stopf | 





nahen 1 


Dem | 


J ihlifende 
hariblidend: | 


dem „Geſang das Herz im tiefſten löite“, 


deifen Apbigenie eine 
Worten iſt, von deſſen 
geſagt hat, „die Muſik entſtröme ihnen 
von ſelbſt, man brauche ſie nur aufzu— 
ſchreiben“ dieſer Mann hat die Ele 
mentarkraft der Töne an ‚Jich felbit em» 
prunden; er bat gefühlt, ? dab c3 Der Ton 


Symphonie in 


Liedern Beethoven | 


und nicht die Karbe iit, was der menich- | 


Iihhen Fantafie den Untergrund alles Da 
jeind vorzaubert. Und dennoch bleibt 
wahr, daß fich Goethes wichten und Den- 
fen weniger an das Obr al3 an das Auge 
wendet. Er ſelbſt erklärt in Dichtung 
und Wahrheit: „Das Auge war vor allen 
anderen das Organ, womit ich die Welt 
faßte.“ Dem Phyſiologen Johannes 
| Müller berichtet er von feiner Fähiafeit, 
vor gejchlojjenen Augen wıus. :lich Bilder 


Bonntagpof, Giricago, Sonntag, den 14. Zunt 1914. 


mannigfadher Art ericheinen zu 
Und an Nacobi fchreibt er: „Ich bin num 
einmal einer der Epbeiiichen Gold» 
fchmiede, der fein ganzes Leben im Uns 
Idauen und Anjtaunen und „serebrung 
des wundertwürdigen Tempels der Göttin 
und in Nachbildung ibrer gebeimnihvols 
len Geitalten zugebradit bat.” Seine 
Dichteriichen Geitalten find mebr pla= 
ftiich als muitlaliich; er bat wenig ger 
Idaffen, rorauf das Miltoniche Wort ans 
gewendet werden lönnte von den 
„Zhenabis ıbat vol 


nırm 
num 


lafjen. 


luntorb move harm 
bers 
was eiwa wie Swinburne 
Hofmaunnsthals Poeſie 
Das Beſte jeiner Lebens 

ein lonſequentes und um J 
zeichnet werden, ‚feine Pn 


3 oder Hugo bon 
1m Tone 
Dart al3 
3 Neitres 
ume nichen 


Wene 


ben be 


„Das Sehen iit bon u 
tionen die aftivite, Während | 
und Das Riedhen dem Menid 
velt im wejentlichen um mittelbar r 
paſſives Erlebniß vermittelt, 
in noch intenfiverem Grade 
ren ein Akt, in dem der M 
jelbit acitaltet. Er ficht 
Dinge, er ſieht ſich in 
ſetzt die Dinge in Verhältniß 
zu einander; aus dem Chaos 
neseindrücke ſchafft er in em 
Inneres ein barmontiches Ganzes. 
alio Har, va, indem ® —* ( 
als da3 Haubtoraan des 
ichen apvellirt, er damit 
tiafeitötrieb Des 
feine Selbjtbeitimmung 
ſeines macht. 


Prinzip des reinen Schauens, 
„Verjuchen twir die Mannifaltigfeit 
Gebiete zu beitimmen, auf denen 
Goetheſche inziy des 
in Verbind 
:2tbeihe Forderung j 
tigfeit von ınnen ber 
fommt. 
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"Art 
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den Dingen; 
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244 
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Menſchen wa 
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141 
14 


ſinnlichen 


zalcıs 


und enger 


mir 


geſehen 


nicht 

haben, 
garnichts an” 
immer geringe 
- in Diele te 
”erbal tniß au 
wirklichkeit wie in 
zuſammengedrängt. 
tung, auf der Anſcha 
was Goethe über 
den Menſchen und 
und Aufgaben des 
gedichtet hat. 
igen objeitiv 
genübergetreten, als 
Nichts war ibm 
gegenſtandsloſe 


Y * — V nn 
pbiren und pbar 


Yu gen 
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Deine Meı nung 
Dein Auge‘ 
j 


bat Goethe 
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Elemientarf 

Auf 

uung 

Gott 


Win 
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3 hr 
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zu ) er ud boruricıls 

der 

unſymp 
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nit an 
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Hoch u : 
Und rings um! 


im Fauſt 


4 ' l co 
s Ia x 
te, al5 von M 


Haie; 
Beweils 


Und wenn Neſe Wor⸗ 
dephiſto geſprochen, auf ihre 
traft hin angefochten werden 
ten, ſo genüge es aus vielen 
ahnlichen Aeußerungen Goethes 
ſpräch mit Ecermann vom 18. 
anzuführen, welches an Nachd 
und innerer Ueberzeugungst 
wünſchen übrig läßt. — 
Wiſſenſchaft einer 
Konfeſſion angeh 
ſogleich jede 


Dur 
ung Di 


ein Ge 
Mai 1824 


rücklid 


W— 

ort i 

e unbeſan u. re ireue 
ın In 


Auf 
l, Der c 


u 
mer mu dur 
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J im 
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— 
Belcı ner 


durch die ſeinige. 


ſel ven, jo 
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cr 


Kay 
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wi 
fan 
de 
ie 


tbeor 
ſchau ung alex e1 
ausichliegenden Jhtung 

Theoretiter bat ihre Unichuld *erloren, 
und die Objekte ericheinen nicht mebr in 
iyrer nanirlichen Reinbeit. Wie es Ichon 
in meinem „Göß“ beißt, dah; dasSöhnl?in 
vor lauter Gelchriamleit jeinen einenen 
DBater nicht fo flohen wir aud) 
ıf Leute, Di 


ın der Wi vor | 
cht mehr 


t zum Se 
oren foınmen. Cs acht 

alle3 raid) nadı inn 
dem, wa3 jie in fich berumtvälzen 
piert daß es ihnen acht wie 
Iben in LZeidenjchaft, der auf der 
an jeinen liebjten Freunden vorbeiremnt, 
ohne ie zu jehben, ES gebort zur 
beobadytung eine gewilje rubi 
des Anneren, das bon aar 

und praoffupirt ii. Dem ! 

er Ntäfer an der Blume nicht, 
feine Zinne für ein einzigus, 
Intereſſe eiſamme n.“ J 
alſo,“ —S ermann, 
und ihresgleichen ı rc echt gute Sandlaı 
in der Wıjienichaft abgeben.” „Wollte 
Gott,” fiel Goethe ein, „wir wären alle 
nicht weiter als gute Sandlanger! Eben 
teil wir mebr jn wollen «nd überall 
eımen aroken Mpparat von Bbiloiophie un) 
Hupotbeien mit uns berumführen, t 


Derben wir e8,“ 


Amy in 
joimer ın 


eriennt, 
Yenicaft aı 
er Hwhpotheſen mi 
und 9* 
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von 


“Fr 
u»iııu 
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inem Men 


Straße 


Goethes Gottesbeariff, 
„Auf Diejer 
Gedar te, auf 
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echter Anſchauun x 

Gottesbegriff 

wie ſein ii 

lannt 
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Im 
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Weſens 

haben. 

%»olntbern nit 
foricher, und eines 
andere, 
meine Perronnoteit 
ſo iſt auch d on ge 

iichen und irdiicdhen T 
weites Reid, dab die Dr 
Weſen zujnmmen es mur erf —J 
Sicher liegt dieſen Worten 
ſche Gleichgiltigkeit gegen 
Probleme .r nr ivas 4 n a 
enigegenleuchtet ift vielmehr 
we Muge, welches Gc 
allen Geitalten jchaut, 
Offenbarung des wot 


Mh F 
VBedarf 


arur » 


ı möge 11. 


++ 


erraten 
er al Lie 
xebens, 


vie er Aufme 
init 


mes 


te aller 
ten u; Tugend sezeichnen, 
cnialität als die Fähigleit 
ände rung auf ſich 
laſſen“, definiren lonnte. 
unermeßlich iſt der Umfang 
Goethe in ſeinem langen Le 


die 
einwirlen 
Sd— ier 
deſſen, was 
ben beoba 
mi lich, Dinge aufzuzäble 
luge mit Mobil: gefal len un * Yı 
gerubt bat. feinen 
yachtungen erzäblt er bit in 
humorvollen Mrt: „Nch verdante 
ine Werfe Feine: 
sbeit allein, jondern 
Iingen und Berfonen außer mir, nur 
Dazu das Material boten E35 lamen 
Narren und Meije, belle NKöpfe umd bor- 
nirte, Kindheit und j d, wie das reife 
Alter. Alle ſagten mir, wie ihnen zu 
Rut ſei, was ſie dachten, wie ſie lebten 
und wirkten, und welche Erfahrungen ſie 
td aejammelt; und id) habe weiter nicdht3 
— tun, als zuzugreifen und das zu 
ten, was andere für 
Von ſeinen gelehrten Forſchungen iſt ja 
allgemein bekannt, daß ſie faſt ſämmtliche 
Disziplinen der Geiſtes- und Naturwiſ—⸗ 
ſer ich aften umfahten bon Rölterfunde 
und vergleichender Kunſtgeſchichte bis zur 
Anatomie, Botanik und Optik. Eine be— 
merkenswerte Ausnahme bildet die Yitro- 
nomie, mit der Goethe ſich nicht ernſtlich 
beſchäftigt hat, weil, wie er ſagte, „bierz 
bei die Einne nicht mehr ausreichen.” 
Ein reigendes Genrebild aus jeinem bos 
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Wir furiren wenn andere fehlfhlagen. 
Nheumatismus, Nerbofität, JFallſucht 
ftopfung, #Flehten, Eteinleiden, Arche, U 


Maffers 
luöt, Ürcteriofclerofiß, Hersleiden, Ehtwinbfudt, 


Blı ıtbergiitung, Bit, Ausisläge, Zumord, Blas 
fenlatarı Evilepfie, Magenleiden, Neurafibe» 
nie, Sämorrboiden, Erzema,nervöfe Erfhöpfuna, 
Aüdenmarlölähmung, Witbma, Srettluht, Bei» 
fteöfzantbeit, Darmlatarırh, _Bieihfucht, Cr 
ſchwollene dern, Geihmwüre, Mbfaelfe, Reberleis 
den, Lungen» und Nierenleiden, Geflehtölrant« 
Beiten, Fr anentranfbeiten wub alle anderen 
genannten nnbeilbaren Aranlbeiten. 


Keine Medizin. Keine Operation, 
Bud frei. 
Sie Anftalt ift nen und höhft elegant. 
Wir machen Eudj gefund; retten und 
verlängern Eud; ba8 Leben. 


Konfuftation ift frei. Unterinhunn koltet mict2, 
@eit 20 Jahren beſte hend. 


PASTOR KNEIPPS 
Natur: Seilanftalt 


©. Marend Moihisitd, Mt. D. $. D,, Direlter. 
Dlien 9 Dis 5, Sonntagd u, Weieriogs 9 DIS 14, 
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Muslinzeug 


Gritflaffige weihe 
Muslin Princeh » 
Slips fin Damen, 
Dofe und Sfirt tft 
mit Sticerei be» 
jetst — überall 75c 
— fpeziell bier nur 
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Waſchſtoffe — 32-3Öll. Coijeite und 
merzerifirte Pongee, wei und cream, 
Montag per ard 93ac; 273Öll. Erepe, 
ausgezeichnet für leider, Unter- dc 


Kellücher, Jiuslins 


81x90 Boll eite | Enalifb Longcelotb — 
Dalla® gebleihte Bett: | weicher fFinifb- — Un» 
tücher, — 57e terzeug; 


Bolt zu 
81x90 Boll „Spe- | 36-zÖlliger gebleichter 
cial Yeader“ gebleichte | Muslin, feine Qualität, 


Bettler, 85c bie 74c Sorte— 1 
ftet®; zu.... “65c die Dard au.... -‚Dac 


81x90 Bet aebleichte Hoblaci. Beitüder, 59 
81x99 Zoll gebleihte Hodigel, Bettler, 65c 
90x99 Boll gebleihte HoHlgel. Bettüher, 75c 


45x38} Rival Be» | 36sÖlliger Gumberland 
züge f, Kiffen, aemadt | gebleibt. Muslin ng 
direlt v. Dde, an jeden 

Kunden), die ie 


10c ungebleiät. Bett- 
tuchzeua, ertra fchwer 
runder "Faden, 

bie Dard zu 


Dd, 


50x363Öll, 
bobigeiäumte 
f. Kiffen — 
ftets 250, au. 


Salem 
Bezüge 


‚17e 


Waſch⸗Stoffe 36zöll. franzoſiſche 
bedrucdte Erepe, die Wd. 126; Enalilh 
Suiting, 32 Zoll breit, larrirt, geſtreift 
ete. wert 

Dard zu 


Waſch⸗Stoffe — 40zÖll. weißer Nains 
joof—15c Uualität—die Ward zu 10c; 
Everett Claſſie Dreß Gingham —ge— 
jtreift und farrirt—10c Qualit. 1 

—ıam Montag die Dard 2 


Waſch⸗Stoffe — Fabrik⸗-Reſter 80x80 
Shirting Percale—in Längen von 2 bis 
10 Mds., die Ward Dic; 27zÖll. englile 
Roile—gewebte Streifen —ipe 10: 

ziell die Ward zu 20 


kowest 


Hoston 
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Keine Poſt- oder Telephon-Beſtellungen auf dieſe Anzeige hin ausgeführt. 


Prices Our 


Detter : Bropheten, 


Achter Floor. 
Importirte deutſche 
Witerhäuschen v. ge⸗ 

ſchnitzt, Holz, hübſch 
bemalt— vprophezeiten 
B da3 Wetter 8 bis M 
Stunden im Voraus; 


auch mit einem Xers 
mometer berfehen 


ein Zn 75cC ‚49 


Wert, zu. 


Toilette: 
waaren 


apa Reis 
—334. Puder, 
die Schachtel 19c 
Reiolvo medizin. 
Toilette = Seife, 
Stüd 12c; 
„Banzai“ Zahn⸗ 
Pulver, im — 


Haupt» Floor 
Handſchuhe 
1. 25 Handſchuhe 
f. Damen, ſchwere 
Milanaiſe, „Paris 
Point Backs“ — 


weiß u. ſchwarz; 
ſpeziell in dem 


Verkauf 
Montan 79 
Handſchuhe 


Neinſeid. Hand⸗ 
ſchuhe f. Damen, 
20 Knöpfe lang, 
28 Zoll — „double 
Finger tipped R 

weiß u. ſchwarz; 
regulär 1.25, am 


* 3 8. 


nur 


Muslinzeng 


Gute Qualität 
GCambric Beinfleider 
beſetzt mit ſchöner 
Kante aus impors 
tirter Stiderei 
jollten zu 50c vers 
fauft werden — in 
diefem fpeziell. Vers 


fauf am 2 Se 


Montag zu. 


500 
filien, 


Sets 
mi 


reiche 


fanitäre 


garantirt janitär 
Die iparjame 


großen 


Erfparnig au 
$1.00 


wert, 


Einfhließend eine 
eine Bad: 
7zöll. 


Bohnen Töpfe, 


7301. 


torte 


EARBORN ARBORN STS 


Draune 
Mabagoni 
glafirt und inwendig weiijes Porzellan 
und 
Hausfrau 
zugreifen, um dieſes Set zu einer ſo 
erlangen. 


‚Taöllige bededte Kafferole, 
der Pudding Pfanne, eine 
Mizing Borvle, 6 einzelne Euftard oder 


Anlerröcke 


für Damen, 
Gemacht v.blauem 
u. weißem Polla 
Dot Sateen mit 
Accordion 
plaited" Flounce— 
wert 69 Montag 


3% 


DOxfords für Kinder — Knaben= und 
Mädchen-Orfords 7. Spielen—lohf.Eali 
—Lederfohlen, wert 1.25, Größen 114 b, 
2 zu 85c; Größen 6 big u am 59 
i c 


Montag zu... 
— Patentleder 


Bumps für Babies 
Sußfnöcel Pumps für Babies, Schleifen 
an den VBamps— Größen 3 bis 5— 
regulär SIc—ipeziell am 
Montag zu.. 3% 
Slipper für Mädchen — Weihe Canvas 
Baby Doll Fußfnöchel Slippers für 
Mädhen— Größen 84 bis 2—werden 
überall zu $1 verfauft—ipeziell 
am Montag zu......... 69. 
Yobfarbige und 


Knaben-Schuhe 
ſchwarze Hirſchleder⸗Schuhe m. Hirſch⸗ 
big ; 2.50 Größen 1bis5 zch 

1.79; Größen 9 bis 134 F RR 1. 35 


Go⸗Carts — Zuſammenlegbare „Go— 
Carts —emaillirter Stahl⸗Ramen 
wagerechter Holsgriff—mit Gummi be= 


zogene — —— 84.00; 
zu nur. 23 


.._................... 


Feuerfeſte Koch-Sets, 4% 


Kochuten⸗ 
Farbe, außen 


jeuerficher. 
wird jchnell 


Gut 


Zehn 
Stüde 
boltftändig, 
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Hansartifel zu jehr attraktiven Preifen für Weontag 


New Idea Keſ⸗ 

blau emaillirt 

= ı Aufscneite, 

Innen Weil. — 
Strift 1. Qual. 


2 Quart, 2ic; 
Quart, 2906; 4 
Suart, 33:5 5 
Quart, 39c; ; 
Quart, 436; e* 

Quart, 496; 10 Nuart, 550; 12 
656; 14 Quart, 73c; 16 


Quart, 75e; 20 Quatri...... 


* 


Quart, 
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Die gut bekannte 
Snowball Waſchma— 
ſchine, hat großen 
Cypreſſenholz Zuber 
u. großes Schwung: 
rad — jpeziell für 
dieſen Verkauf offe- 
rirt für nur 


Nr. 9 Waſchkeſſel — aus ſtarkem 
Blech gemacht, mit Kupfer—⸗ 
boden, Holzgriffe, zu 
Galvaniſirte eiſerne Abfall: 29, 
eimer, fehr ſchwer, mit Deckel. c 
Echte Wilſon Toaſter — bräunt 4 
Schnitten Vrot zu gleicher 
Zeit, ſpeziell für 


Schillers Schädel bricht Goethe 
Worte aus: 
Was lann der B 


in die 
denſch im Leben mehr ge— 
winnen, * 
Gott⸗Namr ihm offenbare, 
Feſte läßt zu Geiſt zerrinnen, 
Geiſterzeugte feſt bewahre.“ 
welches unſicht⸗ 
bar alle Welt erleuchtet, „ıet:ö geheim- 
nindolle Geritige, welches das eigentlich 
seite atı den vergänglichen Dingen bildet, 
tt dem Erlennen unzuganglıd); der bloße 
Neritand fann es nicht erfaiien. E83 fann 
nur gejchaut werden; es kann geſchaut 
werben von dem Auge, welches ;,.ch jelbjt 
feine Welt erichafft. 


Anfhauen des Göttlichen, 


„Einen der vielen guigemeinten 
jucche jeines Freundes NJacobt, 
ortbodoren Chriſtentum zu belehren, 
weiſt Goethe im Jahre 1780 mit den 
Worten ab: „Wenn du ſagſt, man könne 
bon Gott nur glauben, ſo ſage ich dir ich 
Schauen.“ Was er unter 
dDieiem Anichauen de3 Göttlichen veriteht, 
davon hat er uns einen Begriff gegeben 
in jener garandiofen Szene am YUnfang | 
des zweiten Teiles bon Farit, in der 
Fauit im Angeficht der von der Morgens 
jonne beleuchteten Gipfelriejca der Alpen= 
velt fein Streben zum höchſten zajein in 
neuem Sinne aufnimmt. on dem ges 
maitigen Naturfchaufpiel hingeriſſen, 
ſchauit Fauſt einen Augenblick in Die 
Sonne ſelbſt, aber das Flammenübermaß 
blendet ihn, er muß ſich abkehren, und 
fun erblidt er den Abglanz der Sonne 
in dem Regenbogen, der ‚id über dem 
Staubregen des Wajlerfalld mwölbt, und 
in ihm ertennt er da3 Symbol unſeres 
Terbältnifies zum Ueberirdiichen. In die 
Zonne fünnen wir nidt bliden, das 
Ueberirdijche unmittelbar zu erfaljen iit 
uns verjagt, wir jind „beitimmt, Erleuch- 
tetes zu juchen, nicht Das Licht“, aber in 
dieſem Erlsuchteten jehen wir den Wider: 
ichein des Lichtes, ahnen wir das Gött⸗ 
liche jelbit. „Am farbigen Abglanz haben 
wir dad Leben“ 

„Das iit die Art wie der Künftler und 
der fünjtleriich fühlende Menih in Die 
Welt blidt, wie er den Gedanlen ber 
Schöpfung noch einmal denft, wie ex den 
Einklang der Natur an fi jelbft nad)» 
empfindet. „Er mag die Werkitätte eines 
Schuſters belreten oder einen Stall“ 
dies find Worte des jugendlichen Goethe 

„Er mag dad Geficht jeiner Geliebten, 
feine Stiefel, oder die Antife anfehen, 
überall ficht er die heiligen Schwinguns 
gen und leifen Töne, womit die Natur 
alle Gegenftänbe verbindet. Die Natur 


liegt vor ihm, möcht’ ich jagen, wie bor 
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(Adler Floor) 
Badezimmer: Spiegel, 14 bei 
17, nidelplattirtes Geitell — 


Ichräag geichliffen 92 
eng KR atte, ir. 1.35 
Toiletten-PBapier- Ace 
980 


Halter, für nur ... 
Bade-Eprans — befeftigte 
Bulb, nidelplattir- 49€ 


ter Eprad, für.. 
Silver Frudt- 
oder Weinprefie— 
Ichiver verzinnt — 
ſpeziell dieſen Verkauf, 
für nur 
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Kombination Seife 
und Schwammhalter. 


Enterpriſe Food 
Choppers — allge— 
mein befannt, zer= 
Heinert alle Arten 
ton Lebensmitteln, 
Nr. 3 Größe, 1.49; 
2 Gröhe, Sc: = 
Nr. 1 
Größe 

Faltbarz veritell- 
bare Birgeltiiche — 
ftarf und qut ges 


—* ie 29 


ſpegziell 

Nr. 8 Guß 
Aluminium 
fe 5 


1.2.69, 
2 


nur. 
St. Alu: 
minium Meise 


Stocher "098 
für. wi 


*8 


2 


8 Ort. Aluminium 
Präſerven-Keſſel — 
ſpeziell für nur 


— 
95e 
und 114 Quart Alu— 


Kaffee-Kannen — 69€ 


nur .. 


1 Suart Tee- 
minium 
für 


. nm... 7 ont ee 


ihrem Schöpfer, der in dem Augenblid, 
da er jich desßejchaffenen freut, auch alle 
die Harmonien geniet, Dur Du er ie 
bervorbractie, und in denen Jie beitehen.” 
Und der alternde Dichter feiert die Welt 
al3 Abglanz der Echöpferfeit de3 emig 
verhüllten Ilnendlichen in den Worten: 

„Im Namen defien, der fich felbit erichuf, 

Bon Emigleit in ichaffendem Beruf, 

In Seinem Namen, der den Glauben fchaftt, 

Bertrauen, Liebe, Zätigfeit und Straft, 

In Senes Namen, der, jo oft genannt, 
Dem Weien nad blieb immer unbefannt, 


So weit da3 Obr, fo weit das 
Du findelt nur Belanntes, das Ihm gleicht, 
Und deines Getite3 bößiter Feuerflug 
Hat jhon an Gleichnis, bat an Bild genug; 
«5 sieht di an, e3 veiht dich heiter fort, 
Und wo bu mwandelit, fhmüdt fich und 


zäblft nicht, jr berechneſt feine 
Und jeder Echritt iſt Unermeßlichleit.“ 
„Es gibt aber nod) eine andere Art 
ſchöpferiſchen Schauens als die künſtleri⸗ 
ſcher Naturempfindung der Natur: das 
iſt der Alt inneren Geſichts; und 
iſt für Goethe die höchſte Form ves Se⸗ 
hens; es iſt das Sehen, welches alle 
Krafle des Menſchen in Lewegung ſetzt, 
welches ſeine ganze Tätigkeit wachruft, 
welches ihn über ſich ſelbſt erhebt und das 
Göttliche in ihm entfeſſelt. „Alles was 
wir Erfinden, Entdecken, im höhernSinne 
wir erfinden, entdecken, im höheren Sinne 
nennen” — beit e3 in den Sprüchen in 
Proſa — „ilt die bedeutende Ausübung, 
Betätigung eines” originellen Wahrheit3- 
gefühles, das im Etillen Tängit ausge: 
bildet, unverjehens mit Vlißeöjchnelle zu 
einer fruchtbaren Erlenntniß führt. Es 
iſt eine aus dem Inneren am Aeuß beren 
ſich entwickelnde Sffenbarung, die den 
Menichen feine Gottähnlichkeit —— 
läßt. Es iſt eine Syntheſe von Welt und 
Geiſt, welche von der Harmonie des Da— 
ſeins die ſeligſte Verſicherung gibt.“ Dies 
iſt die innere Erleuchtung, welche den 
greiſen Fauſt beſeligt, als er, von dem 
verzehrenden Atem der Sorge angehaucht, 
ſein äußeres Auge verliert, aber num ge— 
rade in feiner Blindheit fich zum leßten 
höchften Tun aufrafft: 
"Die Nacht Geint tiefer tief hereinzudringen. 
Allein im Innern leuchtet helles Licht; 
Was ib gedadt, ih eil’ e3 au vollbringen.“ 
„Aber man braucht fein Fauft zu jein, 


und man bra::cht nicht äußerlich zu er⸗ 
blinden, um ſich dieſes inneren Lichtes be— 
wußt zu werden. Wir alle Lu es in 
uns, wir alle find Gottes teilhaftig, und 
an und alle ergeht die Mahnung, den Gott 
in uns durch Die Tat zu afienpaten. 
berrlichen Jünglingägeitalt, die da draus 
Laſſen "Sie mich zurüdfehren zu ber 
ben im Lincolnpark inmitten de3 rajtlo- 


Auge reiht, 


a 


Weg 


Pett 


Du gell, 


Das | 


Aluminium 
Sauce⸗ 
Pfannen — 
extra ſtar⸗ 
fer gußei— 
ſerner Griff 
— ſpegiell 
Set von 
Stücken, wie 8 
abgebildet, 


2 


Kombination 
Vaenm Rei⸗ 
niger’ und 
Maha⸗ 
goni⸗ 
Finiſh, 
war ſtets 
35.00; 


3.75 


O'Cedar Oel-Mop, 
chemiſch behandelt — 
die $1.00 Größe — 
fpeziell für. ge 
NUT. ..0... 69€ ö 

15  Gallo- 
nen = Größe 
gald anifirte 
eilerne Aſche— 
behälter — Ungle eiferne 


GeHenttüßen, THE... 83c 


Univerjial 
Kupfer nidelplatt. 
Staffee=Bercolator; 
mit Glas - Ober- 

ı teil— für 4 Taf- 
| jengröße, $1.29; 
6 Taſſengröße, 


81.49 


Große Sorte galvaniſirte 
Wajchzuber, jolide Metall— 
griffe, Montag Blusen ee 


eiferne 


9% 


— — Be— 
Eſenkorn — je— 
der nur 


jen Getriebes diefer Riejenjtadt das rus 
bige Schauen des Goetheihen Auges fo 
wundervoll verförpert. 

Statue im Lincolnparf ift das 
Werk eines deutſchen Künſtlers, ange— 
regt und gefördert von Chicagoer Deüt— 
ſchen, denen es am Herzen lag, hier im 
Mittelpunkt des amerikaniſchen Wdu⸗ 


„Bie 


Oes 
ſtrielebens dem deutſchen Geiite einDents 
mal zu erridhten. D  Denlmal.ift zus 
gleich ein Gruß Deutjchlands an Anterifa 
und ein Gru Amerifas an Deutjchland, 

„Vielleicht gibt mir dieſe Doppelna⸗ 
tur der heutigen Feier die Berechtigung, 
mit einigen Verfen au jchließen, in-denen 
ich verjucht habe, deut! ye und amerifa= 
nifche Eigenart mit einander zu fontras 
jtiren und die Gefühle auszufprefen, die 
den Deutichen „biergulande beivegen müjs 
jen, wenn er dejjen gedenkt, was er dem 
deutjchen Waterland und jeinen großen 
Erinnerungen verdanft: 


Lande, dem bietet Jabe 


"sh wei bon einem 
i für Jabr, 
reiten Glanzes "Fülle die Hand de3 

Sch vbicfals dar. 

Auf Flächen unermeſſen, aus mefem Berges— 
ſchacht, 

Reift golden ihm die Ernte, quillt ihm der 
Erze Pracht. 

Gewaltige Ströme rauſchen, rings flutet das 
Weltenmeer, 

Aus Urwald und aus Prärie ſtürmt mächtiges 
Leben her, 

Und in dem Volle brauſet titanenhafter Sinn, 

Nach allem Hociten greeifet fein fühnes Nas 


gen Bit, 
es taucht in Mee⸗ 


Es rüttelt an den Bergen, 
resſchlund, 
Es ſpannt mit Sifennegen den Feld und Urs 
mald3arund, 
E3 türmet Qunder auf Quader Bi8 zu dem 
2301 fen grau, 
und bämmert an ber. Freibert 
Riefenbau. 


* 
Des 


So werlelt es 


Ein ander Land auch kenn ich, ein Land gar 

lieb und wert, 

bergang’ner 

noch geehrt, 

Dort flüſtern noch die 
Sagenwort, 

Dort rauſcht noch in den 


Woren ber Nibeluns 
genbort. 
noch alte 


dunkel 
wundergleich, 


Dort ſehnen noch Kinderherzen ſich nach dem 
Himmelreich. 
DO Deutfhland, don all Deinen Kindern 
liebt Leine Die fo ehr, 
Aleẽ ie fremdgewordnen, die Deutfhen 
überm Meer. 
Du bift und mebr — Du biſt unſeres 
Lebens Ru 
Du biſt unſer Veinen und Lachen, unſerer Ar⸗ 
beit Eegen bilt Du, 
feteft dem raitlofen Wagen bedächtig 
Maß und Zeit, 
Du weiſeſt dem baftigen Blide den Weg zur 
Swigfeit.“ 


Dort Wird Zeiten Geheimnis 


Wälder man altes 


Dort ragen Dome und 
wir, 


Qu 


Zelet die „Abendpoft‘“ 





BE Kokalberiäit. 


dient an den Mayor. 


— 


 Bollziehungsansihuß der Turnver- 


‚eine überjandte ihn geitern. 
5 Gegen ſchwediſches Turnſyſtem. 


Tarnvereine verlangen von Harriſon, dem 

"Schul und Stadtrat Beibehaltung des 

> Deutfhen Turnfyftems. — Ernennung 
tuenfreundlicher Schulfommifjäre, 


Der Bollziehungsausfhuß für die 
‚Brotefibewegung gegen Aenderung un= 
‚ieres Qurnjgitems in den öffentlichen 
Säulen, ber vor etwas über drei Wo- 
'chen bon den biefigen Turnvereinen 
"ernannt mworben ijt, als die „Abend- 
:poft“ zuerft auf die dem deutfchen 
Zurnunterricht drohende Gefahr auf: 
merffam machte, überfandte Mayor 


ı gern die Freiheit, 


weifen, bie Trage 
ed fünftlich in die Ei 


frage hereingebradht wird. Unjer Er- 


ziehungsſyſtem ſollte frei von nationa= 
Ien oder NRaffenorurieilen ' erörtert 
werben. 

„Wir fehen das jegt in unferen 
Schulen eingeführte Zurnipftem als 
bortrefflih an. Die öffentlichen Schu- 
len follten nicht zu Erperimenten be- 
nußt werden. Das mwürbe die Arbeit 
bon 28 Jahren zunichte machen. Wir 
ſind der Anficht, daß jelbft nad einer 
Unterbrehung von ‘auch nur einem 
Sahr der Gculrat ji gezwungen 
jehen würde, zu unjerem altbemwährten 
Spitem zurüdzufehren. 

„Wir nehmen uns ald Vertreter von 
mebreren: hunderttaufenden von Bür- 
den Scdultat, Sr. 


ı Ehren den Mayor Earter H. Harrifon, 


und die ebrenmwerten Mitglieder des 
Stadtrat3 aufzufordern, da® gegen- 


| wärtige Turnfgftem ungeändert zu laj= 
: jen, wie es jeßt ijt.“ 


"Harrifon, vem Schul- und dem Stabt= | 


Tat gejtern einen nachbrüdlichen ‘Pro- 


Einführung des jhmedifhen Zurniy- 
‚Stems in den öffentlichen Schulen. Der 
„‚Broteft, der von den Herren yerdinand 
Walther, Leopold Grand, Wm, 3oel- 
ler, George A. Schmidt und Dr. Hen= 


nahhrüdlich die Beibehaltung des ge- 
genmwärtigen Zurniyitems, das jich in 
ben 28 Jahren feines Beitehens in den 
öffentlichen Schulen aufs. trefflichite 
‚bewährt habe. Gleichzeitig mit dem 
‚Proteftfchreiben an die ftädtifchen und 


| 


Gleichzeitig mit dem Proteftfchreiben 
an den Mayor, den Gchul- und den 
Stadtrat erging von demBollziehungs- 


D= | ausfhuß an die einzelnen deutjchen 
teft gegen die angeblich verjuchämweije | 


Vereinigungen der Studt die Auffor- 
derung, den folgenden Proteftbeijchluß 


| zu unterzeichnen, der an den Bollzie- 


I 


hungsausſchuß zurüdgefandt und von 
diefem dem Mayor übermittelt werben 


ı joll: 
zu Hartung unterzeichnet ift, verlangt | 


„Da berichtet worden ift, daß ber 


' Schulrat beabjichtigt, daß fogenannte 


'Schulbehörben ging an die deutjchen | 


Bereine der Stabt die Aufforderung, | erwiefen bat, und fei es ferner beichlof- 
bon Mahor Harrifon die Ernennung ien, Eure Ehren aufjufordern, 


ſolche 


von Schulkommiſſären zu verlangen, 
welche dem deutſchen Turnunterricht 
freundlich geſinnt ſind. 

Das Proteſtſchreiben an den Mayor, 
den Schul- und Stadtrat lautet, wie 
folgt: 

„Aus den®erhandlungen des Schul- 
zat3 und den Beichlüfjen des jchul- 
rätlihen Unterrichtsausfchufjes haben 
viele Bürger mit Beunrubigung erje- 
ben, daß eine Bewegung im Gange ilt, 
das beitehende Turniyitem in den öf- 
fentlihen Schulen zu ändern. Die 
Agitation hat anfcheinend feite Yorm 
angenommen, wenn man berüdjichtigt, 
daß die Schulfuperintendentin amtlich 
berichtet, daß das jogenannte [chwedi- 


ſche Turnſyſtem verſuchsweiſe in vier 


Elementarſchulen eingeführt worden 
ſei. Wir bezweifeln nicht das Recht 


der zuitändigen Behörden, die Erzieh- | 


ung fünftiger Generationen unjerer 
Kinder zu regeln und meiter zu ent» 
wickeln. 
für unſere Pflicht, die Leitung unſerer 
Schulen zu unterſtützen und ihr bel— 
fend zur Seite zu ſtehen, wenn ſie ver— 
ſucht, das Unterrichtsſyſtem auf 


Im Gegenteil, wir halten es 


| 


die | 


böchftmöglichite Stufe zu bringen. Aus | 


diefem Grund erlauben wir und, den 


Rat; zu geben, in einem jo wichtigen | 


Bmweig des Unterrichtswejens fich nicht 
wieber auf Erperimente einzulafjen, 


Das amerifaniiche-Sviten, 


„Unser Zurnfpitem ift das Ergeb- 
nik gründlicher und eingehender Stu— 
dien von Seiten der beveutenditen Er=- 
zieher und Phnfiologen jomohl hier als 
aud in Europa. . Fünfzig Jahre lang 
find die verjchiedenen Syiteme geprüft, 
ftubirt und verglichen worden. Geit 
der Weltausstellung im Jahr 1893 hat 
fich die Ueberlegenheit unſeres Syſtems 
erwieſen. Es iſt nicht nur in den öf— 
fentlichen Schulen von 77 der größten 
Städte dieſes Landes eingeführt, ſon— 
dern auch auf den meiſten Spielplätzen 
und in der Mehrzahl der Univerſitä— 
ten und höheren Lehranſtalten. 
ihm turnen. taufende von chrfitlichen 


Na | U 


Sünglingsvereinen, deutiche, böhmijche | 


und polnifche Turnvereine. Es 

ber Flotte eingeführt. 
„Dbmohl e3 urfprünglih aus dem 

beutfchen Syftem beraeleitet ift, hat es 


fich im den legten 28 Jahren zu einem | 


Spftem ausgebildet, da3 mehr ameri- 
tanifh al3 irgend etwas anderes it, 
und das den nationalen Anforderun- 


gen und Eigentümlichkeiten angepaßt | 


ift. 


„Wir ald Bürger ————— — Landes 


> Koplhır Hands 
Softand White 


FEN 


A a 


Behandlung : Bor dem Schlafengehen 


die Hände in Heikwafjer und Eutis 
cura Seife. Trodne, 
Ealbe u * lege für die Nacht einen 
—— Verband oder alte loſe Hand⸗ 
uhe an. 


Euticura Seife und Salbe find überall in der 
ben, an — —F jedem —— 


— 2 Bud. an „Euticura 
Mihnnee : . Beide fh mit Euticura as 
und ihr Haar en, werben e&& 

die aut fanden, . 


mit 
Deut. 6-B 
zul 


trage Cuticura 


it von | 
der Bundesregierung im.Heer und in | 


| bemußtlojem 


a En — 


| gejtellt 


ſchwediſche Turnſyſtem an Stelle des 
jetzt in den öffentlichen Schulen einge— 
führten Syſtems einzuführen, ſei es 
beſchloſſen, daß wir energiſch gegen 
dieſe Aenderung proteſtiren, da das ge— 
genwärtige Syſtem ſich als vortrefflich 


nur 
Bürger zu Mitgliedern des 
Schulrats zu ernennen, die eine Ge— 
währ dafür bieten, daß das gegenwär— 
tige Syſtem nicht eingeſchränkt, ſon— 
dern vielmehr weiter entwickelt wird.“ 


| en 


Beridhi des Gefundheitsamts, 


Seigt Derfchlehterung gegenüber der vor, 
hergehenden Woche. 

Der Beriht des Geſundheitsamts 
über die gejtern zu Ende gegangene 
Woche zeigt gegenüber der Vorwoche 
und der gleichen Woche im Borjahre, 
was die Zahl der Todesfälle anlangt, 
eine Verjchlegterung der Sage. 648 
Iodesfälle gegenüber 623 in der Vor- 
mode und 615 in der gleichen Woche 
des Vorjahres wurden gemeldet. Die 
Zahl der Fälle von übertragbaren 
Krankheiten, die bem Gejundkeitamt 
im Laufe der Woche gemeldet wurden, 
beträgt 1088 gegenüber 1134 in ber 
Vormode und 1034 in ber gleichen 
Woche des Vorjahres. Cine Ueberficht 
ı über die Todesfälle ergibt die folgende 
vergleichende Tabelle: 


13, 6, 
Suni Quni 
1914 1014 

023 


13,6 


14, 
Juni 
1913 
Todes Ffälle, alle Urſachen 615 
Zeärstate, pro Sahr und pro 
1000 der Bevölterung 
Iodesurjadhan; 

Thphus 


Scharlachfieber 
Keuchhuſten 
Tıpbtherie und Eroup 
Halsentzündung 
Influenza 
Lungenentzündung .... 536 
Tuberluloſe 
Arnhautentzündung 1 
Diarrhoeale Kranlkheiten, unter 

2 Jahren 
urtsiebler 
zo ne: itih . 


Nach dem 
Unter is 
1 bis a 


Ge— 


nd Unfälle. .... 


Ben 


Gefangen gehalten. 


Kabaretjängerin erzählt der Polizei 
empörende Gejcdichte, 


Die 24jährige Sängerin Jrene La 
Berne, Nr. 2520 Madijon Str., wurde 
bon einigen unbefannten Männern in 
Zuftande im Robert 
' Burns-Hojpital eingeliefert, wo jie den 
‚ Yerzten erzählten, dat das Mädchen in 
jelbjtmörderifcher Abjicht Karboljäure 
getrunten habe. Ehe ihre Namen feit 
werden tonnten, hatten die 

Männer jich wieder verfrümelt. Die 
Uerzte wandten jofort aeeignete Gegen: 
mittel an und hatten auch die Genug: 
| tuung, da® Mädchen wieder vollitän- 
dig außer Gefahr zu bringen. Nad)- 
dem jich das bedauernämwerte Gefchöpf 
mieder erholt hatte, berichtete fie, daf 
fie in einer Wirtfhaft an der Melt 
Madifon Straße ald Sängerin aufge: 
treten jet, bis jie eines Abends finnlos 
betrunfen gemadjt wurde und am näd)- 
ten Morgen im Keller jened Haufes er- 
machte. Dort wurde jie drei Monate 
lang gefangen gehalten und mährend 
der Zeit ftändig betrunfen gehalten 
und vom Schankwärter und mehreren 
anderen Männern brutal mißhanbelt. 
Sn einem lichten Augenblid habe fie 
dann eine mit Karbolfäure gefüllte 
Flaſche erwifcht und befchlojjen, ihrem 
Leben ein Ende zu maden. Die Po- 
lizet nahm fich de Mädchen? an und 
hofft, die Wüftlinge bald verhaften zu 
fünnen. 

Detektives, die mit der Aufarbeitung 
bes Talles betraut wurden, verhafte- 
ten den Schanffellner Frank Galom, 
den Aufwärter Edward Jahn und ei- 
nen Stammgaft des Lofals, B. Hul- 
tine, die im Stabtgericht an der Des- 
plaines Straße, Richter Sullivan vor- 
geführt wurden. Die Verbafteten, die 
ihre Schuld nicht Ieugnen fonnten, 
murben wie folgt beitraft: Galoiw 
$200, Jahn $100 und Hultine $25, 

| —— Strafe ſie im Arbeitshauſe ab⸗ 
ſitzen müſſen. Der menſchenfreund— 
liche Richter erbot ſich, ſich auch des 

Mädchens anzunehmen, und ihr eine 
Stellung zu verſchaffen, wo ſie lich 
anſtändig durchs Leben bringen könne. 


Zefet Die „Abendpoft«. 


Hier find lange, weiße, feidene 
Sandihuhe zu 59 


anbidube in ber beliebten weißen, rei- 
Extreme Ellbogen 
* lobfarbigen Schai ⸗ 
per Baar 


Ellbo ogenlänge 
nen Tricotieide, jedes } 
länge, Au einige in ſchw 
tirungen. Größen bon at 


Be 2 1. lodfe 


Ti, 


1.98,10.95, 


it, daß die prächtigen Moden 


lange ruffifhe Qunics 


Ramie u 


Anziebende Moden. Nette 
lang der wichtigſte 


Stoffe. 
Geiprähsftoff in Chicago fein! 


‚Den 1. aut 01a. 


Berlangt bei Eintänfen unfere Stamps, einlädber in Baar oder Waaren, 


59 


9 


EGEL 


The Big Store 


OOPER& (.O 
(0 Chicago's ER& 


Das wunderbarite an dieiem VBerfaufe von 


Zweiter 
J. oor 


French Leinen 
Vorzügliche Arbeit. 


Voile Crepe 


Eine Mannigfaltigkeit von unvergleichlicher Schönheit. 
Die Auswahl der Größen, die Reichhaltigkeit der Moden, Farben und Materialien ſichern vollſtändige Befriedigung. 


Batifte 


Grtra! Ein neues $3 Nemo-Korjet: 
Juni-Spezialität zu $2 


Ein „Neues Modell aus FühlemBatijt, neue- 
te Facon mit einer ‚geringen Abiveichung 
in der Taille, zu 


$2 


12.50 Damen-Sommerkleidern zu 4.75 


diejenigen find, welde Yondon und Paris jo entzüdt Haben. 
Finige Accordion Zalten-Modelle 


Die Stoffe jind pradhtvolle 
Alle Farben des Regenbogens 


Amning Streifen 
Ein Ereigniß, und zwar wird dieſer Verkauf noch wochen— 


Unſer Spitzen- und Stickerei-Verkauf iſt wundervoll 


Für dieſes Ereigniß haben wir Spihen und Sticklereien von New Yorler und Chicagoer Imporigeſchäften zu tatſächlich der Hälfte der üblichen Preiſe gekauft. 


Spezialitäten in orientaliſchen Spitzen 


200 Muſter in den neueſten Facons, Entwürfen und Geweben 
der Saiſon. 8,000 Yards in drei Partien zur Hälfte und weniger. 


25 Shadow Spiten Floun⸗ | 
cing, Muiterlängen, weik und 
Cream, Blum. u. Scroll 15 
Gifefte, 16 u. 18 31.,Wd. c 

Eluny Spiken in paſſenden u. 
angebrod. Sets, i bis 4 Zoll 
breit, 2 — 

.72c, 122c 


marfirt zu . 

Wundervolle Werte 
Waſch Blonde Nets zu 29 
5000 Wds. LUniere eigene ms 
portirung, weiß, ichwarz;, Ccru 
Cream, 7231: breit; —*2 — ſo 
beliebt als nterfutter für zarte 
MWaiits, Beläke, ulm. Andere 
zu 39c, 49c und 59«. 


| Montan : 


in | 


mt 


39 Shadow Spiten Flouns 
inas, volle 27 31. breit, für hüb« 
iche 
bübiche Diuiter, zu 


Seid. Shadow Flouncings u. 
36: zoll. 
von 98c bis 1.25 
die Ward zu 


Stiderei 
breit, ‚von ertra Qualität Swih. 
Hübiche 
Schnörfel-Entwürfe, wie auch die 
die neuen en 
würfe, 59c 


Swiß Flouncings. Mec u. 5 
leine u. große Muſter 
für Kleider, uſw, die Ward 


Sommer Trade, 


25 


Allover, Muſterſtüucke 


25 Werte, 69. 


22 
- 


— 


Allsovers, Zoll 


fleine Blumen» und 


Muiter. 
liihen Ent» 
derte, Dard, 


39. 
39. 


Spitzen, 


Der größte Market der Welt, 


Auf dem fünften frieer, 


I Zuder: — 20 Pfund 9. & €. 


(Fleiich, friiche Früchte und Gemüie, angezeigtes Mebl, 
ipeziell zu 


zu diefem WPreile eingeichloiien), 


Sazel Ertra Greamern Butter, | 
d angenebmer Grasacihmadf - 5 
Pfund in einem Steintopi, 1 "pP | 
geliefert, au Deo) 
RBateni 


Jah < 
m 59. 


Glaus, Belt PFramim | 
ober Yennor Iialchieile — bie Kilte | 
mit bunbert ©trüd zu 2,68; 


10 regläre 5c ©rtüde 
ivezi ellau 27e 


Hazell Bremium 
I Bah-Sad, 2.35; ı 
1.18 — 24} Wlund Se 
ipestell au 


»asel 


Santa 
New 


Blutiger Hader. 


Auf dem Deck des am Fuße der Or 
leans Straße im Fluſſe vor Anker lie 
genden „Pere Marquette 6“ geriet ge 
jtern Abend der 19jährige Shiffsar 
beiter Yofeph Mueller, Nr. 3001 ©. 
44. Court, mit jeinem gleichalterigen 
Arbeitögenofjen Nathan Kufchner, Nr. 
1326 Haftingd Straße, in Gtereit. 
Diejer artete bald in Tätlichkeiten aus. 
Im Verlaufe der jchlagenden Ausein 
anderjegung 309g Mueller ein Mefier, | 
ftieß ed dem Gegner in die Bruft und 
durhbohrte ihm den linten Zungen: 
flügel. Der Verwundete fand Auf: 
nahme im Notfallboipital. Sein Zu- 
itand wird als äußerſt bedenklich be— 
zeichnet. Der Mefjerbeld befindet fich 
dem Spiegel bed Seed vom Tube ber 
Clarendon Ave. nad dem Grant Part, 


Erfolgreiche Luftſchifferin. 


Der als Zwiſchenſpiel der im Ko— 
loſſeum abgehaltenen 
weiblicher Leiftungen“ feit langem an- 
gefündigte Flug von Frl. Lillian Jr- 
bins auf einem Hhdroaeroplan wurde 
geitern Nachmittag ausgeführt. Sie 


Wakbfeile — Kirf’s American 
Familn oder Fels 
requläre 5c Stüde mit $1 ober 
mebr lolen Zee, 
ober asei Kocoa, 


Ananas, ertca Qualität, Dud. Wr, 
2 Büdlen, 
Dücdle au 
Dort 

&werer Sprun, 
Did, Ar, 24 Büdien, 2,15 
Büdlen, 


& 
| 
N 


„Austellung | 


flog in einer Höhe von 500 Fuß über | 


dem Spiegel de3 Sees vom Fuße ber | Propaganda madhen und zu 


Clarendon Ave. nach dem Grant Bart. | 


QUAngeblih geitohlenes Gut, 


Rohrzucker mit Grocerys Beitellung von einem $1 oder mehr, 
Zuppen und Butter find nicht 69 
c 


Roter Alasta 
feinfter Prrübiabrelang, 
Dücdien, 82,10 
morgen, 


Naptba, 20 


Kalter 


7560 


geſchnittene 


iu 


Ded, Ar, 3 Büclen, 


(Damaiian) 
Tee, für Eistee, 


Bartleitt Birnen 


(ipesieller Wert,) 


19c 


Sauce, Dutend Wr 
6 Büdlen für 65c 


1.10; Büdle Bücfe iu 


Bereinigte Männuerdhöre, 


An dem Gängerfeit bed Nordameri- 

aniihen Sängerbundes, mweldes am 
24. Juni in Zouispille beginnt, werben 
jih 624 Mitglieder der Ehicagoer Ge 
fangvereine, die dem KLofalverband 
„Vereinigte Männerthöre” angehören, 
beteiligen. Die Sänger werden am 23 
Juni, Abends 8 und 8:30 Uhr, mit 
zwei Gonderzügen der Mononbahn 


| Maffenprobe wird am 
Freitag Abend in der Norbfeite Turn- 
halle abgehalten. 


Die Weltausftellung. 


Dr, Kobert Roefler ift hier emfig für fie 
tätig, 
Dr. Robert Roehler, ein Mitglieb 


des deutſch-amerikaniſchen Ausſchuſ⸗ 
— 


| Tung, traf gejtern bier ein und nahm | 


im Hotel Kaiferhof Quartier, Er 
mweilt nicht allein aus gefchäftlichen 
Gründen bier, fonbern befindet 
zugleich auf der Hochzeitäreife, ift er 
doch erft vor Kurzem in den Ebeftand 
getreten. Natürlich wird er bier für 
die Ausstellung in San fFranciäco 
dieſem 

Zwecde zwei weitere Tage hier verwei⸗ 
* Wie in Buffalo und Detroit 


wird er auch Vorträge über die In— 
duſtrien Deutſchlands und der Verei⸗ 


DiePolizei der MaxwellStt. Bezirks⸗ nigten Staaten in Verbindung mit 


wache verhaftete geſtern vier 
und eine Frau, in deren Beſitz Gut im 
Werte von $2500 gefunden wurde, das 
ongebid am Mittwmoh aus bem 
Schneiderladen von Hirfch Bros. Nr. 
1246 ©, Halfted Straße, geftohlen 
morden war. Die Verbafteten find 
das Ehepaar Yalob und Tillie Wein- 


| der MWeltausftellung halten. 
—*— falo und Detroit war er der Gaſt der 
Handelskammern, die reges Intereſſe 
an ſeinen Ausführungen nahmen, und 
ihm verſprachen, mit ihm auf das Ge⸗ 


| 209€ Herb Abb 


gatien, die Brüder Yatob und Harry | 


Eoden und Daniel Horomwig. Lehterer 
Toll erft kürzlich eine längere Haft im 
Staatszudthaufe verbüßt haben. 


| 


In Buf: 


lingen der Ausftellung binzuarbeiten. 
.- 0 ——— 


— Die Hauptfache. — PVereinsvor- 

ftand (der in der Stadt eine Fahne 
Ka. Und nodber no’ wa — — a 
fefte Stang’n, daß’ net glei’ hi’ is 
bei’r erft’n Rauferei! 


75c Ortentaliihe Spiten-TFlouncings, 
Beiß und Cream, fpeziell für den Montag-Berfauf zu 


Hand»Stideret Boile Waiit- | 
„Semismade.. Aud 
„Semismabe 


in bübfchen Muftern, $1 
Werte, jolange fie reichen 


Verfauf echter iriicher 
50c bis 75c wt. 


Heine Hahrunasmittel Spezialitäten 


Salmon 
- fpesiell für 
bie Bücle au 
Felt aepadte Tomaten, 
1.25; 6 
Dücien su 65e; Büdie zu 


Dlona, 
ion ob, enal, Arüdftüctee, 3 
Bd, Gabbn 1.45; das Plund 


Hazel Bort und Bean, mit Tomaten 
2 ? Yüchl en, 
— bie 


| 1840 Bed 


| 1851 Beder © 


nah ber Feititadt abreifen. Die lebte | 
fommenbden | 
| 1-00 Bilef FZranf 


| Be Lohn Bin 


ſich 


| 2086 Hailtat Mar 


10& 15c 29 


| ftüde regul. 39c bis 


. W is * a 
Baby Kleider — Werte, die Ward zu 


49. 
39%. 


Flouncings, zu 


18 3oll breit, 
Shadow TFlouncings, Muiter- 
50c 
59c bis 75c Shadow 


_ 1,800 Dards Novelty 
Smwiß Kante, die Ward, 


‚Shadow 
Einjäte in angebrod. Sets, 
bis 3 Zoll breit, 15 bis 
25c Werte, die Dard zu 

Bal. 


breit, 5c bis 7c Werte, 
Ipeziell zu 


39. 


Tucked Lawns. 


250 
3%. 
15: 


Morgen zu weniger als dem 
halben Breije, die Dard zu 


Boile, 
75c bis $1 die Yard 
Speziell Dard . 


Ylouncings. 
Swiß. 
Werte. 


Spitzenkanten und 
2 


10. 


nz Tordhon und Barmen 
Spiten, 150 Wuiter, bis 43 31. 


1 


20 


Für Yokes, Aer⸗ 
mel und ganze Waiſts, kleine und 
große Tucks, 18 bis 24 Zoll breit. 


39e 


Unfer ganzes Lager von 45=3Öll. 
Batiite und 


.39e 
53.50 und S4 Tan: Schuhe, Oriords n. Pumps für 


1, F!vo. 


75 bis $1 Allovers. Hübiche 
Allovers in Voiles und Crepes. 
Kommen in Weih, in 
Farben beitickt, zu 49. 
Bal. Spiten, ganz majchtg und 
Facons für Bejat. Feine 10c 
die Dard Werte — 55 

c 


Dutzend Mards zu 
10,000 Yards 18>3öllig. 
StidereisFlouncing, zu 18c., 
Auch Korjetbezug Stiderei. 
Alle von St. Gall. Hübiche 
Muiter in Swiß, Cambric und 
Nainjoof. Viele belibte Mu— 
ſter 25, 29 und 3% 
Werte — Ipeziell die 
Yard zu 1 8 


1 


Damen, in den neneiten Sommer:tFacons, 3u 1.85 


Dritter Floor, 


Keine moderneren oder praftijcheren Sommerfchuhe werben gemaht 


ARUIlord) 
Wr. 2 


18c 


Milford) 


lle 


ev 


49e 


Dod. 


Spiel Orxfords 
Mädchen und Kinder, 
in Tan, Lotus, Kalble 
der, beite Sorte Eltjtin 


Sohlen, 9—2, Sc 


1.50 Wert, zu.. 


fancv 


1.25; 


lle 


Böhrentlihe Beieflifie, 


Radloıgended 11 oi2 xXilte der ım dieſigen 
soltamı lag. den, ır Eniplunger miı - nildem 
Namen beitimmien Briefe. Wenn dicielbe.i mit 
innerbalb 14 Zagen, vo.. untenitchenen ...‘ :ır 
an nerechnet, abgeholt werden, 10 werden Ile nad 
der „Dead Lerier Office” in Balbinaton -elenn 


Ebicago, den 13, Juni 1914, 

1801 od VD harlin 2288 Lewite- Adolph 
18507 Alter Damit Y8 vod Dzian 
1818 —— eb John 
1834 Bannd Annga (2) Ka ndel 9 
Franchs 24 Martoif s 
332 Marnewik I 
3 Martin Either 
u May Dito 
1 Miichle Ehbarlcs 
70 Müller Frederid 

Daoff Morris 


n = 


1550 Beder venry 
1854 Bene Andrca 
1857 Sernader Emil ie 
1-61 Besire I 


1»71 Binder Abe 
1572 Bloom Samuel 
1573 Bobet AHlergander 
1876 Bohn Adelf 
1885 Braun Frl 
1880 Braun Marlkus 
1+93 Bufenftein S 

ri Burfteir Samuel 

1015 Ebsen 8 
1628 Cobn Arthur & 02) 2 


33 Bales George 
’ Bapp_ Sohn 
> Bay Via 
77 Blotnit Anna 
179 Bodlierner 3 
5 Borte Marie 
Praninder Ona 
Preiß Wartba 
4 Beonint Tefla 
5 Bropit Larfon S 
Bub Zabın 
Hader D 
Rallbera ® I 
33 Ramz Nulie 
Raner Edmund 
Rapoport E 
8 Rapoport Mir 
Rozemberg A 
Rehe O 
heinfeld W 
oguß Stefan 
* enthal J 
Roth Aunga 
Rottle HHulda 


SBEDDBERERDEEE ii KERBN 
En 0 Fa : : \ 


2 Eoren N 
56 Debe nn Me 


1 

1957 Dena Ibeodayre 
10958 Diitel Iobn 
}\ 
11 
14 


DL Ebe ling Arthur $ 
; Edelmann 9 
07 & renberg Wir 


2001 Fabih Iofef 

2006 „Seinter M 

2010 SSirfel 7 

2011 Filder Jaf 

201 ; solfl Martin 
2016 sranl Leo 

2017 Franlowste Emilia > 
2021 Freiect William 
2022 Frenzen Louife 
2023 Sridrid Nilolaus 
2043 Geier Edward 
2044 Senender Dir 

2045 Gerihmann 

2046 Ginsburg Samuel 

2056 Gold NR 

2057 Goldihmibdt 

Stanislaw 

2058 Geidmann J 

2062 Gora Franciszef < 

2063 Gottfried Samuel 7 Spaneber 5 

20065 Göb Adam 2648 Spaninger Albert 
24,72 Groß Samuel 2550 Spiegel Joe 

2656 Stadler Jofef 

2658 Stamp Belzl 

2665 Steger Hymal 

2673 Straus3sS 

2674 Strauß; 

675 Straubberg © 

2680 Sturm ward 

2683 Euder Mr 

2106 Holbmann 9 2727 Zeichner Ermin 

111 HSorwik Monis 2728 Ibirh Sobn 

15 Hunt Auguft 2729 Thoman Nilolaus 

16 Hutter Job 2730 Tbener Sobann 

28 Jaffe Hhme 2. 40 Trinopp Auguft 
2 Naffe Morris 2751 Thzenhaus Stephar 

4 Nander Robert 7 55 Urban Martin 

7 Sans Sultab 2758 Beinger Julius 

Rapları RB 2764 Binfler Ottilia 

Rablan T 2766 Bisber William 

% Kaplan Mr 177 Wauner Maer 

4 Rapları — 7700 Weeger Anton 


Ren: 


2ER 5 


260 
2561 
56 * Ruin © 
„Sam L 
50 Schäfer Conrad 
‚v5 Schetla Wenzel 
06 Schumder Heinrich 
>97 Schurmann ® 
Schwolow Elia 
Sedaß Philipp 
2605 Selber M 
Ziegel M 
 Eimon 9 
2619 Simon % 


99 


22 Ziltmer David 


2090 Seht Sanak 
3091 Hede Hatbrun 
2092 Heinide Chas 
2093 Heites 8 

2094 Serdrid3 WB 
209% Serlg Anna 


HESS SSSE: wet 
a u db u a u Fe u I 
7 


333043 
S- 


Pr 
2 


» 
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neuen 


Viele jind nicht mehr geführte 


Lohfarbige falbleder- 
ne Damen Brford3, 
Gummijohlen, alle®rö- 
Ben, zumSchnüren, beite 


Gummifohlen, nr 
3.50 iot., Pr. 2 e) 


ſohlen, 


Werte, zu 


3.50 und 84, zu 


Patentleder Slippers 
für Kinder, beſte Leder— 
ſchön verziert, 
in Größen von 3 bis 8 
au haben, $1.00 


als biefe, welche wir am Montag offeriren zu 1.85. Die lohfarbigen Schuhe 
find alle in den begehrten Facons und hühjchen 
Formen, und außerdem findet Shr Hunderte von Paaren jhöner Eolonial 
Pumps mit Brocade Quarter, fowie Heidfame Schuhe aus Patentleder in 
einer Varietät von neuen Leiften. 
Bartien, welche wir fchnell räumen wollen, anftatt 


für | 


Schuattirungen und 


1.55 


69% 


N Sonten 
Frauen 
wählen, 


die es dulden, daß 
unreelle Händler ir⸗ 
gend welche billige, 
minderwertige Putz · 
mittel für 


KIERZER 


k 


- 


fubftituiren? Diefes ift da& einzige 
Putmittel, das für 5c verfauft wird 
unter der Garantie, daß es den 106 
Urten gleich ift. 


Spart den anderen Nidel 


2176 Kargmann Me 
2170 aß Sam 

2184 teilie dm 
2105 Klenze — 
2196 Klewle Caroline 
2203 Koloß Michael 
2216 Kopels F 

2244 uf Adolf 3 
2246 Auh Diedrich 
2272 auſ u 

227 8 Leefer 8 

2 10 Sechart F Es 


Weickardt H 
Weinbe era N 
eiß George 


— varcha (2) 
Wider Anton 
Winkler Marie 
Wittows Peter 

5 Wolter Otto 
25 8 —— — 
a 3perger 2555 Aittnar Rudo 


22 
2250 2 

2558 Zuf Louis 
2283 Zeutpold Eva 


2859 But Nie 
— — · 


Riverview Part, 


Heute wird das Nahrespifnif der Co- 
zialijten in Ribervien abgehalten, ein 
Seit, welches alljährlich -große Menjchen- 
mafien nad) dem Barf lodt. Auf der 
Rednerlite find befannte Berjönlichkei- 
ten. Die Vorführungen des „Kriegs der 
Welten“, die am vorlegten Samstag be= 
gannen, find jeither täglich vor dicht be— 
fchten Yufchauerbäanten vor fich gegangen. 

, Mllabendlich fongertirt Ballmannz be⸗ 


| liebte Kapelle {m Freien, 


| je einem Paar Beine bat. 


ſons 
auch Sonntag 
Nachmittags, das Programm für heute 
Abend verzeichnet Komponiſten aus aller 
Welt. VielAufmerkſamkeit erregt die vier⸗ 
beinige Frau, welche zwei Unterleibe mit 
Sie iſt ver—⸗ 


| heiratet, Mutter von acht Kindern, intel 


ligent und mufifaliich gebildet, 
ni ee 


Wiite Citv. 


— — — 

In der White City findet man ftet3 
biel Spaß, bei den freien Baudeville- und 
Yirkusvorjtellungen, oder auf den Yahıs 
beluftigungen, oder in den Echaubuden, 
Sedermann findet etiva3 nach feinem Ges 
Ichmad. Won heute an toll das Pros 
gramm der SKabaretvorjtellungen tm 
ats stelle wöchentlich verändert werden, 

Die neue Künitlerliite umfaßt u. a. die 
Equilibriften Jerome & Barry, die Aras 
bertruppe Simar, Camille Drafe mit 50 
drejlirten Hunden, eine jeopenäthe aufs 
lertruppe und. vieles Andere, 





Seite 
Il bis 20. 


ir die „Sonntagpofi“, 


WBohltun trägt Zinfen, 


GSlisge von Albert Weiße 


Das junge Ehepaar war von feinem 
täglichen Spaziergang zurüdigefehrt und 
faß ichweigend am enfter im Parlor, 

„Warum hat fi deine Stirn in 
fo ernfte Falten gelegt, und weshalb 
fteht dein jonft jo geläufiges Plapper- 
mäulden heute ftill wie ein eingefro- 
rener Mühlenbach?" meinte der Bene- 
dikt ſcherzend. 

Keine Antwort! — 

„Deutlicher geſprochen, warum 
muckſt“ du. Ich habe dir doch nichts 
zu Leide getan, liebe Laura!“ — 

„Rein, Du haft mir nichts zu Leibe 
getan! Dot habe ich heute auf un- 
ferem Spaziergange eine Entdedung 
an dir gemacht, die mir großen Kum- 
mer bereitet. Du haft fein Herz, 
Arthur!” 

„Aber Liebchen“, Iachte der für herz- 
1o8 Erflärte, „wenn ich fein Herz hätte, 
wie könnte ich dich denn fo über alle 
Mahen Lieben?“ 

„Wenn auch für mich, fo haft du 
doch fein Herz für deine armen Mit- 
menſchen“, erwiderte Yaura jeufzend, 
„fein Mitgefühl, fein Erbarmen! Wie 
hätteft du fonjt den jungen Mann, 
dem der Hunger aus den Augen jchrie, 
das Fleine Almojen, um das er did 
bat, verweigern fünnen? Cinen gan« 
zen Bloc lief er neben uns ber und 
raunte dir die Klagen feiner Not und 
feines Clends ins Obr; fein Unglüd 
hätte einen Stein erweichen fünnen, 
Di aber rührte fein Jammer nicht. 
Du fuhrft ihn mit harten Worten 
an und drohteft dem bedauernöwerten 
Menihen fogar, dag du ihn dur 
die Polizei verhaften lafjen wiürbdejt! 
— Arthur, ic jhäme mich deiner!“ 

„Dazu haft du gar feinen Grund!“ 
gab der Gefcholtene ruhig zurüd. „Laß 
Dir erzählen, welde Erfahrung ich 
mit einem „Bum on the Street“, wie 
ein folcher Zeitgenofje in der „Runden 
fprache“ genannt wird, gemacht habe, 
und du wirft veritehen, warum id 
es verichworen habe, einem Straßen- 
bettler etwas zu jchenfen. 

„Es war vor etwg einem Sahre, 
in einer bitterfalten Winternadt. ch 
batte mit dir und beinen Freundin 
nen einen frohben Abend im Haufe 
deiner Eltern verlebt und befand mid) 
auf dem Wege nad) meiner Wohnung 
an der Ban Buren Straße. Ich war 
in der beiten Stimmung und‘ hätte 
dem jungen Kerl, der mich an der 
Ede der Yoomis Straße „ftellte“ und 
um zehn Sent ambettelte unziweifel- 
haft feine Bitte erfüllt, wenn mit 
nicht erit einige Tage zuvor die Ein- 
fit gefommen märe, daß ber bare 
Dime, den man einem Bettler jchenft, 
fehr oft eine Perle ift, die man vor 
die Säue wirft. Ich hatte einem armen 
Teufel, der, vor Frojt zitternd und 
zähneflappernd, mid um den Preis 
für fein Bett angefchnorrt, zehn Cents 
gegeben. Er war aber nicht, wie ich 
erwartete, mit dem erbettelten Breiie 
für „fein Bett“ nad einer Herberge 
geeilt, jondern hatte jich fofort jeit- 
wärts in eine Nneipe geichlagen und 
das „Schlummerpech“ in einem großen 
„Rachenpuger“ angelegt! 

Um nicht auf gleiche oder ähnliche 
Weije von diefem anderen Fechtbruder 
wieder hereingelegt zu werden, jchlug 
ih ihm feine Bitte rundimeg ab, und 
jetste meinen Weg fort. „Erbarmen 
Sie fi meiner, Herr“, jammerte er 
hinter mir herlaufend, „ich habe Hunger, 
furdhtbaren Hunger“... 

Angefichts diefer gar nicht unmwahr- 
iheinlich Flingenden Behauptung, ver- 
blaßte mein Merger über den SHobo, 
der dor kurzem mid fo jchmählich 
getäufht und mir das Wohltun ver- 
leidet hatte. 

„Wenn Sie Hunger haben und nicht 
bloß Durjt,“ erwiderte ich, vor einem 
Reſtaurant ſtehen bleibend, „io soll 
Shnen geholfen werden, Folgen Sie 
mir!“ 

„Wir gingen in den Plat. Um mir 

zu beweijen, daß er nicht gelogen, fon= 
dern wirklich furchtbaren Hunger hatte 
verichlang er, während ich eine Taſſe 
Kaffee jchlürfte, zwei volle Portionen 
eines fompleten Dinners.“ 
‚AS ich die Rechnung an der Kaffe 
für uns Beide beglich — 10 Eent3 für 
mid und 60 Gent3 für meinen gelade- 
nen Gaft — glaubte ich zu bemerfen, 
daß der Bum, der dieje Gejchäfts- 
transaltion mit großem Sntereffe be- 
obadhtete, ein jchadenfrohes Geficht 
madte. Er fniff die Augen zu und 
um jeine Lippen fpielte ein jtillver- 
gnügtes, höhnifches Lächeln. Mit ihm 
auf die Straße hinaustretend, fragte 
ich ihn in barfchem Tone: „Warum ha- 
ben Sie, als ich die Rechnung bezahlte, 
folde Grimaffen aejchnitten? Es 
freut Sie mohl, daß Sie mich durch 
Ihren unverfhämten Molfshunger 
mit 60 Gent3 hereingeleat haben?“ 

„sa!“ antwortete er mit beiwun- 
dernäwerter Dffenherzigfeit, „und Gie 
follten fich auch freuen, daß Sie für 
das lächerlih geringe Schulgeld von 
60 Gent einen mertvollen Anfhau- 
ungsunterricht im Umgange mit Fecht- 
brüdern bon mir empfangen haben. 
Ich war, als ich noch auf der Sonnen: 
feite des Lebens wandelte, Student be3 
höheren Lehrfachs und der Pädagogik, 
und ich intereſſirte mich damals und 
intereſſire mich auch heute noch im 
höchſten Maße für die verſchiedenen 

Methoden des Anſchauungsunter⸗ 
richts.“ 


Ob mir die ganz pyramidale Frech⸗ 
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beit de3 Burfchen imponirte, oder ob 


ich erfahren wollte, in wiefern er mir 
einen Anjchauungsunterricht erteilt zu 
haben glaubte, aleichviel — ich hielt 
ftil, um ihn ausreden zu lafjen. 

„Der arme Teufel,“ fuhr er in bo- 
zirendem Tone fort, „hat troß der ge- 
genteiligen Anjicht der Polizei das 
Recht, feinen mohlhabenderen Men- 
fhenbruder um ein Almojen anzujpre- 
chen, und biejer hat ebenjo das Recht, 
wenn er e3 für gut befindet, eine joldhe 
Bitte abzufchlagen. Im vorliegenden 
alle, in dem eder von und bon bie- 
jem ihm auftehenden Rechte Gebraud 
machte, find wir Beide die Gejchädig- 
ten. Sie nahmen - an, daß ich den 
Dime, um den ich ©ie bat, dem Teufel 
Altohol in den Rachen werfen mwollte. 
Diefe Vorausfegung war irrig. Ich 
bin ein überzeugter Abjtinenzler und 
halte mic) an den Spruch des griedhi- 
ſchen Weiſen Hydor Ariſton, d. h. daß 
‚Waſſer das Beſte“ iſt. Ich bedurfte 
des „allnightly“ Dimes vielmehr, um 
mir ein Dach über meinem Kopfe für 
die Nacht zu ſichern, nahm aber Ab⸗ 
ftand, meine Bitte durch den Hinweis 
auf meine Obdadhlofigteit zu motibi- 
en, da ich aus Grfahrung mußte, daß, 
feitbem da3 „Municipal Lodging”- 
Haus eröffnet ift, dem Unterftandslo- 
fen hundertmal öfter alß der erbetene 
Dime der jehr wenig erwünjchte Rat 
gegeben wird, in dieſem koſtenfreien 
Nachtaſyl die Gaftfreundichaft der 
Stadt Chicago in Anfprucd zu neh— 
men. Zur Erreichung meines Zimedes 
oriff ich daher zu einem alten, aber 
noh immer zuafräften Mittel, bie 
Herzen der Menfchen zu rühren und 
ihre Börfen zu öffnen; ich marfirte den 
halb Verhungerten! Marlirte, jage 
ich, denn mein Hunger war nur fingitt, 
da ich vor faum zwei Stunden ein 
wahrhaft Iufullifcheg, dabei äußerſt 
umfangreiches Mahl auf der Hinter: 
treppe einer vornehmen Billa einge- 
nommen hatte. Die bon mir einge: 
ſchlagene Iattit bewährte fich aud) in 
diefem Falle, aber doch nicht in ber 
Meife, mie ich gehofft hatte. Gie wa— 
ten zwar geneigt, den Hungrigen zu 
fpeifen; aber da Gie aud) jeht noch 
fürchteten, daß mich der Schnapsteufel 
bon ber Türe be3 Speijehaujes fort- 
fhleppen und in eine Kneipe jchleifen 
fönne, fo impropifirten Gie meinen 
Schufengel und führten mich in diejes 
Reftaurant. Ych überfchägte die Lei- 
ſtungsfähigleit meines Verdauungs⸗ 
apparates und füllte, um Ihnen den 
Wahrheitsbeweis bezüglich meines 
Hungers zu liefern, meinen inneren 
Menſchen bis zum Rande auf. Der 
Spaß koſtete Sie 60 Cents, und ich 
ſtehe in Gefahr, mir eine gründliche 
Magenverrenkung zugezogen zu ha— 
ben.“ 

Ich hätte dem ſchwadronirenden 
Fechthruder fchon längſt meine Re— 
veröfeite zufehren und meiner Wege 
aehen follen. Statt beffen beivies ich 
ihm mein Intereffe an feinem Bor- 
trage, indem ich ihn mit der Frage un- 
terbrach: „Wie begründen Sie Ihren 
Anſpruch darauf, daß Sie mir einen 
werivollen Anſchauungsunterricht er⸗ 
teilt haben?“ 

„Bei nur geringer Auffaſſungsfä— 
higkeit,“ fuhr er in überlegenem Ton 
fort, „würden Sie bereits meine Ab⸗ 
ficht erraten haben, daß ich Ihnen ad 
oculos demonſtriren will, wie unbe— 
gründetes MißtrauenSchaden bringt.“ 

Hätten Sie den Schnapsteufel ganz 
außer dem Bereich Jhrer Gedanten ge- 
halten, und mit ohne alle Meiterungen 
zehn Cents gefchentt, jo würden Sie 
50 Cents erjpart haben, und mit dem 
erhebenven Bewußtfein zu Bett gehen 
fönnen, daß Sie einem armen Men- 
fchenbruder eine wirkliche Wohltat er⸗ 
wieſen hätten. Ich wäre dann nicht, 
wie jetzt, vor die Alternative geſtellt 
worden, entweder halb erfroren, die 
Nacht hindurch auf der Straße auf und 
ab zu laufen, oder mich ſchlaflos auf 
dem harten Flur der ftädtifchen Her— 
berge herumzumälzen und mit bem, 
dort bodenjtändigen Ungeziefer herum 
zuſchlagen Außerdem brauchten Sie 
fih dann feine Vorwürfe machen, daß 
Sie mich zur Völlerei verführt und ba- 
durch in Gefahr gebracht Haben, ernit- 
lich zu erfranten!“ — 

Mertwürdiger Weife ärgerte ich mich 
über diefe Tirade des unterjchämten 
Menichen nicht. Der fchreiende Kon» 
traft zmwifchen feiner gebildeten, wenn 
auch verfchrobenen Rebeweife und jel- 
ner, über alle Bejchreibung . häbigen 
Erjcheinung gab im Gegenteil meinem 
Mitleid einen Anftoß zu einer weiteren 
Betätigung. — Sch gab ihm einen 


Dime. — 

„Sie ſehen!“ ſagte ich in einem 
Tone, der die Ironie meiner Worte 
nicht durchſickern ließ, „daß ich die 
Moral Ihres Anſchauunsunterrichts 
begriffen habe und jetzt danach handle. 
— Im Uebrigen hoffe ich, daß ſich bei 
Ihrer guten Konſtitution keine übeln 
Folgen der allzugroßen Nahrungs⸗ 
aufnahme einſtellen werden. Leben 
Sie wohl!“ 

Ich wandte mich zum Geben. 

„Noch einen Augenblid!” Hielt er 
mih zurüd. — „Möchten Sie mir 
mohl eine bhpothetifche Frage beant⸗ 
morten? Angenommen, ein Profpeftor 
ftieße auf eine Golbmine und gäbe fie, 
fobald er einige Körner bes edlen Me- 
tall3 daraus entnommen hätte, wieber 
auf, troßbem er überzeugt wäre, baf 
fie fich bei weiterer Ausnußung als 
eine  ergiebige Fundgrube erweiſen 
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Chicago, Sonntag, den 14, Anni 1914. 


würde — wofür würden Sie dieſen 
Mann halten? 

E3 war jebenfalld zum erften Male, 
daß ich von einem profeffionellen Feht- 
bruder bei nacdhtfchlafender Zeit — e3 
war furz vor 12 Uhr — auf offener 
Straße mit einer bypotbetifchen Frage 
baranquirt wurde. Xroßdem beant- 
tortete ich fie, denn ich war neugierig, 
worauf er hinaus wollte. 

„Hür einen Narren!“ fagte ich kurz. 

„Und für einen Narren“, griff er jo- 
fort das Wort auf, „müßten Sie mid) 
balten, wenn ich nicht wenigjtend ben 
Verſuch machen follte, Yhr goldenes 
Herz, das ich entvedt, weiter auszu— 
[hladhten. Herr, haben Sie Erbarmen 
mit mir! Gie fehen, id bin dem Er- 
frieren nabe. Schenten Sie mir einen 
Ihrer abgelegten Anzüge oder Weber: 
zieber.“ 

„Der Menic muß unbedingt wahn- 
finnig gewejen fein!“ unterbrach Frau 
Laura, bie biöher fchmweigend zugebört 
hatte, den*Bericht ihres Mannes. „Nur 
ein Tollhäusler fonnte fi Erfolg ver» 
fprechen, wenn er Dich unter den ob» 
mwaltenden Umftänden um Sleiber an- 
bettelte. Ich an Deiner Stelle hätte 
mich vor ihm gefürchtet und ihn mir, 
wenn e8 nicht anders gina,mit Hilfe ber 
Polizei vom Halfe gefchüttelt.” 

„Dad märe ba3 Richtige geivejen 
und hätte mir großen Verger und Tru= 
bel erfpart. Doch, ob ic in biejer 
Nacht jelbft nicht recht geicheut war, 
oder ob mid) ber unverjchämte Sterl 
bypnotifirt hatte, ich ging auf feinen 
Borichlag, ihn mit nad) Haufe zu neb- 
men, ein. Auf meinem Zimmer ange- 
langt, nahm ich eine Inventur meines 
Kleiderjpindes auf. Ych fand darunter 
einen etwas vom Zahne der Zeit ange- 
nagten, aber jonft noch recht brauchba- 
ren Winteranzug, den ich meinem 
nähtlihen Beſucher fchentie. Auf 
ebenjo unverjchämtsoriginelle Weile, 
iwie er mich angebettelt hatte, bebantte 
er fih. Während ich bie Fleiber aus: 
wählte und gu einem Bündel zufam- 
menfchnürte, fprach er fein Wort ober 
brüdte auf andere Weile feine Freude 
aus. Ehe er aber mit feinem Raub 
aus ber Türe fchob, drehte er fich noch 
einmal um und fagte: „Wobltun trägt 
Zinſen. Wie aber fann ich da8 fapi- 
tal und Die Zinfen meiner Dantes- 
fhuld an meinen Wohltäter zahlen, 
wenn ich feinen Namen nicht weiß?“ 

Ich bebeutete ihm, bak ich feinen 
Dank gar nicht begehre, und baf er 
möglichft fchnell und geräufchlos aus 
dem Haufe verbuften folle, war aber 
boch unbebadht genug, — warum ich e8 
tat, war mir fpäter und ift mir auch 
heute noch ein Rätfel — ihm auf fein 
weiteres, inftändiges Bitten meinen 
Namen zu nennen. — 

Nachdem mich ber Menfh verlaf- 
fen hatte, ging ich zu Bett. 

Das Bewuhtfein einer eblen Tat, 
macht ein, aud) im übrigen quies Ge- 
twilfen zu einem noch fanfteren Rube- 
tiffen! — 

Ich ſchlief ſofort ein und befand 
mich, da mich Dein ſüßes Bild im 
Traume umſchwebte, bald im fieben- 
ten Himmel, bis ich daraus durch ſtar⸗ 
les Klopfen an der Tür aufgefchreck 
wurde! — 

„Hatte der Menſch die Unverſchämt⸗ 
beit,“ griff Frau Laura vor, „noch ein- 
mal in biefer Naht Dich heimzufu- 
chen?“ 

Nein; e8 war die Mirkin, die ba 
opfte. Ich öffnete ihr. Sie teilte 
mir in mütendem Xone mit, da ein 
Volizift mich fofort zu fprechen wünfche 
und im Parlor auf mich warte. „Er 
wirb Gie wahrfcheinlich gleich mitneb- 
men," jchloß fie die Alarmbotjchaft, 
„denn jobald ich ihm miteilte, daf Sie 
zu Haufe feien, telephonirte er nad 
dem Hoodlum-Wagen! Um Gottes» 
twillen, Mr. Calbwell, wa3 mülfen 
Sie nur Böfes angeftellt haben! — 
Daß die Polizei mir einen Zimmer- 
berrn au& dem Haufe, noch dazu um 
Mitternaht Holt — folde Schande 
babe ich noch nie erlebt!“ 

Mit einem Bid der tiefften Veradh- 
tung verließ fie, ehe ich noch ein Wort 
ber Verteidigung borbringen, oder eine 
Frage an fie richten fonnte, das Zim- 
mer, 

Während ich noch babei war, mich in 
großer Eile anzufleiven, hörte ich 
Ihon ben Patrolivagen vor dem Haufe 
borfahren. Gleich darauf trat der 
Kopper, ber biäher im Parlor auf mich 
gewartet batte, von ber vor Wut 
ISnaubenden Wirtin geführt, bei mir 
ein. 

„Daß ift er!“ fchrie fie, mit bem 
Finger auf mich weifend. „Er wohnt 
Icon ein ganzes Jahr bei mir, aber ich 
babe während ber ganzen Zeit feine 
Ahnung gehabt, daß er ein Verbrecher 
ft und von der Polizei gefucht wird!“ 

‚Der Polizift gebot der, fich wie un- 
bündig geberbenden Frau, zu ſchwei⸗ 
gen, und wandte fich an mich mit ber 
böflichen Frage, ob er bie Ehre habe, 
Mr. Arthur Caldivell vor fih u 
ſehen? 

Ich bejahte. 

„Wir haben einen Freund von Ih— 
nen heute Nacht arxetirt!“ ſagte der 
freundliche Sicherheitsmann. „Der 
Arreſtant behauptet, daß Sie unzwei⸗ 
felhaft für ihn Bürgſchaft ſtellen wer⸗ 
den und hat uns gebeten, Sie nach der 
Station zu bringen. Wollen Sie mich 
dahie begleiten? Unſere Equipage war⸗ 
tet bereits auf uns vor der Tür. Ich 
habe ſie ſchon beſtellt, weil ich annahm, 
daß Sie dem Hilferufe Ihres Freun— 
des Folge leiſten würden!“ 


Bei dieſen Worten des Poliziſten 
fiel mir ein Stein vom Herzen, und 
ich atmete erleichtert auf, denn ich hatte 
zwar fein Verbrechen, wie meine lie 
benswürdige Wirtin annahm, nod 
ſenſt etwas Polizeiwidriges begangen, 
aber bie Ausficht, auf  falfchen Ver⸗ 
dacht Hin eingelodht zu werben, war 
trogdem feine verlodende gemeien. Ych 
glaube beinahe, ich habe'vor Furcht ge- 
zittert.. Ich ging ſchnell in Gedanken 
die Liſte meiner Freunde durch. Der 
Einzige, der ſchon öfters wegen ſeines 
hitzigen Temperaments und ſeiner 
ſchnell zuſchlagenden Fauſt mit der 
Polizei in unangenehme Berührung 
gelommen, war ber, ja aud Dir- be- 
fännte PBatrid Mahoney. Diefen: mei- 
nen alten und bemäbrten Freund 
fonnte ih doch unmöglich eine ganze 
Nacht lang im Schlamaffel und unter 
Spigbuben und Vagabunden auf ber 
Polizeiwache ſihen laffen! 

Ich werde mittommen!“ ſagte ich, 
„Um meiner Freundſchaft willen! Aber 
es iſt doch ein wahrer Jammer, daß 
Patrich immerzu dumme Streiche 
macht! Was hat er denn jetzt wieder 
angeſtellt? 

„Ob Ihr Freund Patrich heißt, weiß 
ich nicht, ebenſowenig, warum er ver⸗ 
haftet iſt! Ein anderer Officer hat 
ihn arretirt, und der Leutnant, ber 
mich zu Ihnen ſchickte, ſagte mir nur, 
daß ſich Ihr Freund entſchieden wei— 
gere, ſeinen Namen zu nennen!“ 

„Das fieht ihm ähnlich!“ meinte ich 
fchmerzlich lächelnd. „Wenn er Eud) 
Herren von ber Polizei in bie Finger 
fällt, waß leider Gottes nicht zu felten 
geichieht, fo fucht er aus leicht erflär- 
lihen Gründen jedesmal fein Ynlog- 
nito zu wahren!“ 

Der Wirtin war bei diefer lnter- 
haltung ein Seifenfieder. aufgegangen, 
daß ich ganz unfchuldig war, und daß 
fie mich ohne Grund burch ihre böfen 
Morte tief verlegt hatte. Sie bat mid 
be- und mwehmütig um Berzeibung, 
und rief mir noch vom ber Haustüre 
aus Entjehuldigungen nad)., als ich mit 
dem Kopper in ben Patrolmwagen ftieg. 

„Holen Sie den Freund diefes Herrn 
aus der Zelle herauf“, befahl der 
Leutnant dem BPoliziften, ald wir in 
ber Polizeiftation antamen. 

Ych fragte den Leutnant, unter mwel- 
her Anklage mein Freund gebucht fei, 
und erhielt von bem Gefragten, ber im 
Gegenfaß zu feinem höflichen Unterge- 
benen ein grober Patron zu fein fchien, 
bie furze und barfche Antwort: „Wegen 
Diebſtahls!“ 

„Was?“ rief ih entrüſtet, „mein 
Freund Patrid fol ein Dieb fein? Das 
ift nicht wahr! ch will zugeben, daß er 
fich bisweilen einen Raufch antrintt, 
im truntenen Zuftande vielleiht auch 
Erzeffe begeht, und in Gtreit unb 
Schlägerei gerät. Aber ein Gauner ift 
er nicht. Dafür will ich mich mit mei- 
nem Ehrenmwort, und wenn nötig, mit 
meinem Vermögen verbürgen!“ 

„Halten Sie den Mund!“ fchnarrte 
mich der Leutnant an, „fegen Sie fi 
auf die Bank dort, und warten Sie bis 
ber Gefangene vorgeführt wird!“ 

Das gefhah im nädhjften Auagenblid. 
Der Vorgeführte war aber nicht mein 
Freund Patrid, fondern ein anderer 
„Hreund“ von mir, beifen Belannt- 
Ichaft ich erft viel fpäter ala bie des 
Patrid gemaht hatte; nämlich ber 
Urian, bem ich vor einigen Stunden 
meine abgelegte Kluft gefchentt hatte. 

Meine Freude, ihn mieberzufehen, 
fannft Du Dir vorftellen, liebe Laura! 
Wohltun trägt Zinfen, weißt Du! 

„Mr. Calbwell,“ rief er, alö er vor 
bas Pult bes Leutnants trat und in 
demfelben Augenblid meiner anfichtig 
wurde, „ich begrüße Sie ald ben Ret- 
ter meiner Ehre. Sie handeln wie ein 
Gentleman, daß Sie , um ihrem, fo» 
zufagen und gemwiffermaßen durch Yhre 
Schuld, in Ungelegenheiten geratenen 
„reund beizuftehen, bergeeilt find. 

Die Herren von der Polizei find 
nämlich durch den beftänbigen Umgang 
mit fchlehten Menfchen fehr mih- 
trauifch geworben, und halten im Ge- 
genfaß zu dem fürnehmiten Grundge- 
banten unferer Strafrechtäpflege Je— 
den, ber ihnen verbädhtig vortommt, 
für fchulbig, bis er fie vom Gegenteil 
üferführt hat! 

Bei ihrer peffimiftifchen Veranlag- 
ung fonnten fie fi alfo auch nicht zu 
ber Höbe ded Gedantens auffchwingen, 
bob ein edler Mann feinem armen 
Nächten bei nächhicher Weile mit Klei- 
bern beichentt. Sie vermuteten, daß 
ich biefelben aeftohlen hatte, fchlugen 
mid in Ketten und Banden, und war: 
fen mich bier unten in die Wolfs— 
ſchlucht!“ 

Dem Leutnant gelang es erſt jetzt 
mit einem, durch Hagel⸗ und Blitzſchlag 
verſtärkten Donnerwetter, die Tirade 
meines Freundes zum Stillſtand zu 
bringen. — 

Sch beftätigte bann die Angabe bed 
Arreftanten, daß er die Kleider, die in 
feinem Befig gefunden waren, nicht 
geftoblen, fonbern von mir gefchentt 
erhalten hatte. — 

Mit einem ärgerlich gebrüllten: „Get 
out of here, both of you!“ wurden wir 
Beide entlafjen. 

Vor der Station bat mich der Lo3- 
geeifte noch einen Augenblid um Gehör, 
In mohlgefegter Rebe erklärte er mir, 
daß er „be jure“ berechtigt fei, mich 
auf Schabenerfaß zu verklagen, weil 
er burch mein Gejchent in den Verbacht 
be Diebitahls gelommen und feiner 
Treiheit beraubt mworben fei. Da id 
aber nicht „mala five“ gehandelt, fo 
Ihlage er mir einen Rompromik nor m. 


für einen Quarter wolle er auf alle 
feine Anfprühe an mic Verzicht 
leiften! — 

Sch fah mich nicht veranlaßt, auf 
feinen „Vorfchlag zur Güte“ in Güte 
einzugehen, — vielmehr verfuchte ich, 
on. mit „Ichlagenden“ Argumenten 
von der Unbilkigteit feiner Forderung 
zu überzeugen; 30g aber den Kürzeren. 
Als ich am Boden lag, entriß er mir 
bie. Ubrkette, mit ber daran: befeitig- 
ten, goldenen Uhr. 


ch babe meinen Freund either 
nicht wieder gejehen! — 

Yeht wirft Du verftehen, Liebe 
Zaura,“ fchloß der junge Ehemann 
feine Erzählung, „warum ich fein Herz 
für meine armen Mitmenfchen habe, 
namentlich nicht für diejenigen, bie 
mich auf der Straße anbetteln! — 
Wohltun trägt Zinfen; — Uber diefe 
Zinfen find, wie mein Beifpiel lehrt, 
oft recht zmweifelhafter Art! 

Ende. 


— 1-90 —- 
Auf den Spuren der Großen, 


Erinneriyigen eines Berichterftatters, 
— 


Auf dem weiten Gebiete der Publi- 
siftif verhalten fih zum ernithaften 
Schrifttum die Reporter wie die leichte 
Kavallerie im Kriege zur Hauptmafie 
des Heeres. Im ihren Händen liegt 
die Aufflärung, fie jammeln die Nad)- 
richten, auf deren Grundlage das Ur— 
teil der Geichichte fih aufbaut. Man 
mag gegen das amerifanijche Zeitungs- 
wejen eingenommen fein und es nicht 
für die Blüte unferer Kultur halten, 
und muß doch amerfennen, dab bie 
Reportage, die fire, raiche Berichter- 
ftattung über die Greignifje, die das 
Anterefje der Allgemeinheit beanfpruchen 
fönnen, nirgends jo vollfommen aus- 
gebildet ift mie jenfeits des Dgeans, 
im Lande der Yanfees. Deshalb find 
die Aufzeichnungen aus feinem Leben, 
die Aubrey Stanhope diefer Tage in 
London unter dem Titel „Auf den 
Spuren der Großen. Grinnerungen 
eines Spezialforreipondenten“ („On the 
Trad of the Great. Recollections of a 
Special Eorreipondent“”) hat ericheinen 
lafien, ein jehr amüjantes und lehr- 
reiches Buch, wohl geeignet, die VBor- 
urteile, die ji) noch immer bier und 
da gegen die Preffe geltend machen, zu 
zeritören. 

Aubrey Stanhope ift Engländer von 
Geburt, wurde aber befannt und, in 
feinem Fad, fogar berühmt ala Be- 
richterftatter des „New Morf Herald“, 
Er ftammt aus der Schule von Gor- 
don Bennett und Gordon Bennett 
war e8, der ihm eines Tages mit wenigen 
Worten jagte, wie er. feinen Beruf 
aufzufaffen habe. „Ein Spezialforreipon- 
dent,“ jo fagte er zu ihm, „muß halb 
ein Diplomat, halb ein Detektiv jein.“ 
Halb Diplomat, halb Detektiv, jo 
it denn au Aubrey Stanhope ein 
Vierteljabrhundert lang um die alte 
und die neue Welt gefahren, um im 
Auftrage feines Blattes dies und jenes 
zu erfunden. Und er ift dabei mit 
Monardhen und republifanifchen Prä- 
fidenten, mit Magnaten der Snduitrie 
und des Handels zuiammengetroffen. 
Die QTemperenzler werden freilih an 
feinen Aufzeichnungen fein bejonderes 
Vergnügen empfinden, denn an mehr 
als einer Stelle fpridt er fait mit 
Begeifterung von den heilvollen Wir- 
fungen eine® guten Tropfen, Er 
erzählt 3. B., auf den deutichen Kriegs- 
ichiffen werde täglich Bier und Rum 
an die Mannichaft ausgeteilt. Sie 
fei daher gewöhnt, Mak zu balten 
mit dem Alkohol.  Ginmal wurde 
ein amerifi iiches Gefchwader zur Kieler 
Woche geihidt.e. Die Union verfpürte 
damals das Bedürfnik einer Annähe- 
rung an das deutiche Reich und glaubte, 
eine Verbrüderung deuticher uyd ameri- 
fanifher Matrojen in Kiel würde 
diefem Zwede förderlih fein. Nun 
it aber jedes geiltige Getränk auf 
der amerifaniihen Kriegsflotte jtreng- 
jtens verpönt. Und die Folge war, 
dat die amerifaniihen Blaujaden, die 
Arm in Arm mit ihren deutichen Ka— 
meraden durch die Schänfen zogen, 
bald vollfommen beraujcht waren und 
die wildeiten Ausichreitungen begingen, 
während fein einziger deutjcher Matroje 
zu tief ins Glas jchaute und fich einen 
Veritoß gegen Sitte und Ordnung 
zu jchulden fommen ließ. In diefem 
Zufammenbange berichtet Aubrey Stan- 
hope von einem Geipräd zwiſchen 
dem beutichen Kaifer und dem jetzigen 
amerifaniichen Generalfonful in 
Münden, Mr. St. Hohn Gaffney, 
ber, mie alle feine Freunde milfen, 
über einen sehr jchlagiertigen Wit 
verfügt. Nah einem Meittagefien 
bei dem amerifaniihen Botichafter in 
Berlin, Mr. Chazlemagne Tower, for- 
derte der Kailer den Generalfonful 
auf, fich neben ihn zu feßen, und rich- 
tete die Frage an ihm: „Sn meinem 
Yande wird zuviel Bier getrunfen, 
nicht wahr?” — „Yamohl, Majeität,“ 
erwiderte Mr. Gaffney, „Bier macht 
das Gehirn jchläfrig.” — „Was mei- 
nen Sie aber zu MWhisfy?* fuhr der 
Kaijer fort. „Whisky ift doch noch 
viel jhlimmer?" — „Whisfy,” ver- 
feste Mr. Gaffney trockenen Tones, 
„ist ein ausgezeichnetes Getränf, Ma- 
jeität.“ Und da der Kailer ein un- 
gläubiges Geficht machte, bewies Mr. 
Gaffney ihm die Nichtigkeit feiner 
Behauptung, indem er fagte, 42 Mil- 
lionen Engländer, die alle Whisfy 
tränfen, berrichten über 350 Mil- 
lionen Indier, die nichts ald Waſſer 
zu fih nähmen.. Wäre Waffer dem 


Whiety überlegen, jo müßten doc). \ 


die Indier über die Briten herrichen! 


Was der Kaijer lachend zugab. 

Mit einem der beiten Freunde des 
deutfchen Kaiferd, dem tielgenann= 
ten Lord Lonsdale, ift Aubrey Stanhope 
diesjeits und jenjeits des Meeres häufig 
in Berührung gefommen. Er lernte 
ihn zuerjt fennen, als der edle Lord 
fih in. feineswegs glänzenden Ver— 
hältniffen befand und an der Spitze 
einer Schaufpielergefellichaft durch Uncle 
Sams Reid reifte. Der Star feiner 
Truppe, Mi Violet Cameron, bil- 
dete deren Hauptanziehungsfraft und 
ftand ofenbar auch dem Herzen bes 
gräflihen Iheaterdireftors nahe. Da 
aber tauchte plötlih ein Individuum 
auf, das behauptete, der rechtmäßige 
Gatte der Mik Biolet zu fein, und 
den Lord mit dem Revolver bedrohte, 
wenn er fie nicht frei gäbe. Lord 
Fonsdale jedoch erjuchte ihn mit echt 
englijhem Phlegma, zunächit die Schieh- 
waffe fortzulegen, er jcheine im Ge- 
brauch eines jo gefährlichen Gegenitan- 
des ungewandt zu fein und fönne jich 
ein Leid zufügen. Das tat denn Ar 
angebliche Ehemann auch ganz will- 
fährig und artig. 

König Eduard der Siebente von 
England erwies Aubrey Stanhope die 
Auszeichnung feiner perſönlichen Freund⸗ 
ihaft und z0g ihn namentlih in 
Homburg vor der Höhe in den Fleinen 
Kreis der Männer und Frauen, die 
er als Prinz von Wales dort zum 
Frühftüd und Mittagejfen um fi 
zu jehen liebte. Bei diejen Mahl- 
zeiten zeigte fich der Erbe der Kronen 
von Großbritannien und Yrland jtets 
in der heiterften Yaı: ce und zu guten 
Scherzen aufgelegt. Lit lud der Prinz 
den amerifantichen Bolitifer Chauncey 
Depew an feine Tafel. Chauncey Depew 
ftand mit NRedht in dem Ruf, voll 
von komiſchen Schnurren zu ſtecken. 
Der Prinz Albert zu Schleswig- 
Holitein, Offizier der Darmftädter 
Garde-Dragoner, forderte ihn bei einem 
derartigen Anlaß, als eine Pauſe in 
der Konverfation entitanden war, auf, 
einen Schwanf zum beiten zu geben, 
und fügte Hinzu, er fei der berufene 
Erzähler feines Regiments und mülle 
immer für neue Iujtige Gejchichten 
Sorge tragen. Und Chauncey Depew 
erzählte nun, wie im amerifanijchen 
Bruderfriege eine Truppe mit ftarfem 
Berluft aus dem feindlichen euer 
zurückkam. Der Anführer tadelte fie 
und warf den Soldaten vor, fie hätten 
die Dedung im Gelände nicht aus- 
zunugen verjtanden. Wenigitens hätten 
fie fich hinter die Bäume ftellen follen. 
Er erhielt aber die Antwort: die. Bäume 
hätten nur für die Offiziere gereicht. 

Sn Homburg war e8 aud), mo 
Aubrey Stanhope dem Könige Leopold 
dem Zweiten der Belgier begegnete, 
der bi an das Ende jeiner Tage für 
Trauenreize jo empfänglic war. AYhm 
lag damals nichts mehr am Herzen 
als der Wunſch, die Verjetung des 
amerifanifhen Gefandten in Portugal, 
Iomonfend, von Liffabon nad Belgien 
herbeizuführen, da dejien Frau eine her- 
borragende Schönheit war und der 
König hoffte, fie würde, im Strand 
anzug, eine Attraktion für jein ge- 
liebtes Oftende werden. E8 gelang ihm 
auch wirflih, die Erfüllung feines 
Wunfches durchzujegen. Bon allen 
europäifchen Herrichern unferer Zeit 
haben wohl Eduard der Siebente und 
Leopold der Zweite den Mert und 
Nuten der Brefie am jchärfiten be- 
griffen und am gejchieftejten fich dienft- 
bar zu machen gewußt. Auf der Reife, 
die der Prinz von Wales nad) Indien 
unternahm, hatte er vom Morgen bis 
zum Abend den Vertreter der „Times“, 
Rufiel, um fi) und behandelte ihn wie 
einen vertrauten Kameraden. NRujiel, 
den der Prinz nie anders als mit der 
Abfürzung feines Vornamens „Billy“ 
nannte, widerfuhr auf jener Fahrt ein 
drolliges Mikgeihid. „Billy“ tele: 
graphirte an feine Zeitung über ein 
seit, das zu Ehren des Prinzen von 
Wales gegeben worden war, und jchlof 
feine Depeiche mit der Bemerfung: am 
Ende des Abends habe man wie immer 
die Gefundheit des Prinzen getrunfen. 
Der Telegraphenteufel aber, der noch 
bösartiger fein fann als der Drudfehler- 
teufel, Tieß einige Worte ausfallen, jodak 
der Saß, zum Vergnügen der Londoner 
Lefer, bejagte: der Prinz von Wales jet 
am Ende des Abends betrunfen wie 
immer geweien. Von dem Srrtum er- 
hielt der Prinz Kenntnif durch ein Tele- 
gramm feiner Gemahlin, der Prinzeffin 
von Wales; jie meinte, jelbit wenn e8 
wahr wäre, dürfe „Billy“ derartiges 
nicht ausplaudern. 

Als der Krieg auf dem Balkan aus- 
brad, fehlte auch Aubrey Stanhope 
nicht unter den tapferen Berichteritat- 
tern, die unter unfagbaren Entbehrun- 
gen und Strapazen ihrer Pflicht genüg- 
ten in den Yaufgräben von Kirfilifie 
und Lulu Burgas. Später hatte er 
mit dem Zaren Ferdinand dem Eriten 
der Bulgaren eine höchit bedeutfame 
Unterredung, die e8 beftätigt, daß der 
zweite Balfanfrieg gegen den Willen 
des in politifhen Dingen fo bervor- 
wagend Flugen und erfahrenen Königs 
entitand. Weiß man doc längit, daf 
Terdinand der Erfte die Gefahren vor- 
ausjah, die feinem erichöpften Lande 
durch den Kampf gegen feine Berbünde- 
ten erwachjen mußten. Aubrey Stan- 
hope jchreibt wörtlih: „Sch erlaubte 
mir, Seiner Majeftät anzudeuten, daß 
der richtige Zeitpunft zum TFriedens- 
Ihluß nad dem großen Siege der Bul- 
garen über die Türken bei Yulu Yurgas 
gewejen wäre, Der König ftimmite mir 
vollfonmen bei, fügte aber Hinzu; 
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„Wenn die Welt nur müßte, welche 
Intrigen diefem Ziele im Wege jtan- 
den! Der erjte Krieg verlief glänzend 
und war in fiebenundzwanzig Tagen 
beendet, Damals hätten wir Frieden 
machen müljen!".... 

Kr 


Shwindendes Bauernland, 


An Ungarn fcheint doch endlich da 
und dort da8 Berwußtfein zu dämmern, 
daß man mit ftaatsrechtlihen Fraaen 
feinen Meizen probugziren fünne. Der 
ungariſcke Aderbauminifter hat fürzlich 
im ungariichen Abgeordnetenhaufe fon- 
ftatirt, daß Ungarn in feiner Boden» 
produftion empfindlich zurücfbleibe, und 
daß die Hebung der Produftionsfähig- 
feit von Grund und Boden ein brennen» 
des Lekensproblem Ungarns geworden 
fei. 

Die vergleichende Statiftif begründet 
in der Tat die Beforanifje des Minifters 
nur allzufehr. Während Ungarn als 
Agraritaat innerhalb der letten zwanzig 
Kahre in feinen hauptfählichiten Boden» 
erzeuanifien, - Weizen, Nongen, Gerfte 
und Hafer, feine nrößere Produftiong- 
fteigerung aufzumweifen vermag als rund 
22 Prozent, zeiat Oefterreich eine Steige» 
rung von 43 Prozent, während in dem 
Knduftrieftaat Deutichland diefe Mehr» 
produftion über 60 Prozent beträgt. 
Andeh pro 1 Hektar der Weizenertrag 
in Ungarn im Durchichnitte der Jahre 
1906 bis 1911 nur 12.2 Dovvelzentner 
war, bezifferte er fich in Defterreich 
1910 auf 12.9 und in Drrtichland 
1906 bi3 1910 auf 20.1 Doppel» 
zentner. Die alte Thefe, aus ber 
allerlei Konfequenzen für die Zoll- 
poritif Ungarns aezoaen wurden, daß 
Defterreih auf die Bodenprobuftion 
Ungarns angemwiefen fei, beainnt eben- 
falls zufammenzubrechen; denn im 
Stahre 1912 ftand ber ungarifchen Ge- 
fammternte von 89 Millionen Meter- 
zentnern fchon eine öjterreichijche bon 
85 Millionen gegenüber. 

Diefe Zahlen ftellen auch den Auf 
der ungarifchen Ehauviniften ins richtige 
Licht. Ein Land, das feine natürlichen 
Schäte no fo wenig gehoben hat, 
fönnte wahrlich andere Sorgen haben, 
ald dem zweifelhaften Gflüde feiner 
Anduftrialifirung nachzujagen. Wenn 
Defterreih und Deutichland mit ihrem 
im Durcdhfchnitte nicht jo guten Boden 
ein bedeutend höheres Erträgniß er- 
zielen, al8 die fruchtbare ungarijche 
Scholle, dann müffen dafür beitimmte 
Gründe obwalten, die gemwichtiger find” 
als der Mangel der magyariſchen Kom— 
mandofpracdhe, die Refidenz der gemein- 
famen Minifterien in Wien und das 
Fehlen der induftriellen Zoll-Linien 
gegen Defterreid. 

Der ungarische Aderbauminifter hat 
nad) den Urjachen diejer traurigen Er= 
fcheinungen gefuht, und wenn ein 
ungarischer Minifter fucht, jo findet er 
auch den Sündenbod. Natürlich ent» 
deefte er ihn in der Geitalt der Bauern, 
Die AZurücgebliebenheit der Bauern 
wäre nach diejer Entdefung jhuld an 
der Zurücgebliebenheit der ungarijchen 
Bodenproduftion, Dem NAderbau- 
minifter ift die Röfung der Bauern» 
frage ein Schulproblem. Einige Ader- 
baujchulen für die Bauern, eine land» 
wirtichaftlihe Hochihule für die Söhne 
der Großpächter, und das Problem ift 
feiner Meinung nad gelöft. 

Der eigentliche Sinn der Worte des 
Minifters, daß die Bauernmwirtichaft 
die Yurückgebliebenheit der Bewirt— 
Ihaftung von Grund und Boden vers 
urfache, ift durch die Tatſache längſt 
widerlegt. E3 genügt, auf Dänemarf 
binzumeifen, da3 jeit der größeren 
Ausdehnung der Bauernwirtfchaft 
feine Produktion verdreifachte und nur 
an Butter letter Zeit jährlich nahezu 
für 70 Millionen Kronen ausführte, 
Treilich bedarf der Bauer, um mirts 
Ichaften zu können, vorerſt ausreichen— 
den Grund und Boden, der Möglich« 
feit, einen Teil feiner Erträgnijje in 
feinem Belite zu inveftiren, und dann 
einer guten Verwaltung, die ihm 
Schub und Ruhe gewährt. Daß e3 aber 
dem Bauer in Ungarn an all bem 
mangle, dafür hat das große Jahr 
1848 gelorat. 

„Welche Kataftrophe mürbe: ben 
ungarifchen Adel ereilen“, rief Koffuth 
im Sabre 1848 aus, „wenn Wien die 
Befreiung der, Leibeigenen im Einver- 

ı MHändnijfe mit dei großen Maffen 
| löfen würde, wie «3 die Kaiferim 

Maria Therefia verfuchte!” Und alle 

nationalen Schlagworte wurden 1o3= 

gelaffen, damit die Bauernbemwegung 

ı in die Bahnen eines nationalen Wider» 
ftandes gegen die Dynaftie geleitet 
werde. Das ganze Elend, in dem der 
Bauernitand in Ungarn ftedt, und. das 
naturgemäß zum Stillftand der Lands 
mwirtfchaft führen mußte, ift auf bie 
Löfung zurüdzuführen, aus dem Leib» 
eigenen in der Weile einen Bauern zu - 
machen, daß er auch ala Bauer nicht 
die mwirtfchaftliche Kraft eines freien 
Mannes erhielt. 

Das Bauernproblem in Ungarn, 
Schreibt dazu die „Wiener NReichapoft”, 
| ift das große Problem der Monardjie, 
| Wird eine gefunde Reichspolitif im 
| Vereine mit dem Bauernftande im 
| Ungarn gemacht, dann fließen ber 
| Monarchie neue Kräfte zu, und ein er⸗ 
| ftarfender Bauernftand wird viele jener 
| Wunden heilen, die eine gemwiffenlofe 

Klaffenpolitit der Monardie Ungarn 

und ber mirtfchaftlichen Entwidlung 


l 


| be3 Reiches gejchlagen. 





(2. Yortfegung.) 


„Bas meiter?“ Lee 

„SH war jet in Münden mit ei- 
nem alten einflußreihen Freunde zu= 
fammen. Er ließ mich milfen, daß 
mein. Wunjch von damals vielleicht 
noch Erfüllung finden fönnte — 
allerdingd unter einer beftimmten 
Vorausſehung.“ 

„Unb die wäre?” 

Daß wir uns ſcheiden laſſen.“ 

Ein Zuden lief über ihr Geſicht. 
Hätte fie ihrem Gefühle freien Lauf 
oelaffen, fie wäre in milden Jubel 
ausgebrochen. Aber jo raid mollte 
fie die Maste vor ihm nicht fallen 
lafjen. 

„Endlih! Du mirft aber nit 
olauben,“ lächelte fie Höhnifh, „Daß 
Du mir mit diefem Vorjdlag eine 
Weberrafchung bereiteit. Worüber ich 
mich wunbere, ift einzig das, daß Du 
mir ae nicht ſchon 
län emacht haſt.“ 

a ek recht. Uber ich hatte mit 
meinem Schidjal bereit abgeſchloſ⸗ 
fen.“ 
„Und ich?“ 

„Auh Dir fann eine Löfung unfe- 
rer Ehe nur erwünjcht fein. Wels 
hen Wert kann fie nod für Dich be- 
figen? Was fann Did no) daran 
loden? Meine Perfon? Jh bin Dir 
gleichgültig. Der gräflide Name? 
Menn Du ehrgeizige Pläne daran 
nüpfieft, jo hat er Did mur vor 
verfhloffene Türen geführt, Dir nur 
Enttäufhungen und Demütigungen 
bereitet. Bleibt nur die Gelbfrage 
übrig. Aber in diefem Punkte follft 
Du nur Deine Forderung zu ftellen 
haben. Darf ich fomit hoffen, daß 
Du Did zu unferer Trennung ges 
neigt zeigjt?“ 

„Rein.“ 

Khre Stimme befam plößlich einen 
anderen, einen vibrierenden, metallis 
{chen Klang. ihre Nafenflügel beb- 
ten. In ihren Augen funtelte eine 
falte, Freude. Sie ftand auf. 

„Nein!“ wiederholte fie no ein- 

mal — „und damit Du mid) ber- 
flebft: Ich Hafle Dich. Ich mill nicht, 
daß Du frei, daß Du glüdlich wirft. 
Du folft die Wahrheit mwilfen. Das 
mals, als ich Deine Frau wurde — 
ih Die Tänzerin, der Gtar eines 
Parifer Varietötheaters —, nicht 
wahr, Du glaubteft, daß mid nur 
Dein Rang, Dein Vermögen lodte? 
Mas foll ich’3 nicht geitehen? a, 
id, wollte in die Höhe. Was anderen 
meinesgleichen jhon jo ofi gelungen 
war — marum follte e3 nicht auch 
mir gelingen? Aber was mich zu 
Fir 309g — e3 war nicht das allein. 
Du mwarjt der erjte Mann in meinem 
Reben, der mir gefiel. Ah fühlte 
eine lächerlihe Schwäche für Did — 
"man ftonnte e3 vielleicht Liebe nen» 
nen, ber ich glaubte ja mich von 
Dir geliebt. Schon wenige Tag nad) 
der Hochzeit aber follte ich ertennen, 
von welcher Art Deine Liebe mar. 
Dein Verlangen nah) mir mar ge- 
ftillt. Meine Zärtlichkeit war Dir 
zur Lajt — ja, fie mwiderte Dich an. 
Eine andere bejchäftigte Dich moBl 
fhon wieder — eine andere, bie ich 
aber verderben merde, wenn ich fie 
entdede. Du bereutejt Deine Heirat, 
und Du gebit Dir nit einmal 
Mühe, Deine Reue vor mir zu ber» 
bergen. Sch hatte Dich geliebt — 
nun fing ih an, Dich zu Hafen. Jh 
Tab, wie Du zu leiden hattet — 
Dein Leiben war mir Freude. Und 
Du jhwiegit. “ber id, “onnie mar- 
ten. Einual würde die Gtunie 
lommen, vo Du reden würdet — 
mich um Deine Befreiung anflehen. 
Die Stunde ift jegt da, unb meine 
Untwort hörit Du: Nein!“ 

Die ein Pfeil fchmwirrte dad Mort 
von ihren Lippen — mie ein Pfeil, 
ber auf jein Herz gezielt war. 

Gert mar von dem Gejftänbnis, 
daß er einft ihr Herz hejelien, wie b- 
täubt. Ron dem Geheimris, das fie 
“+ hiermit offenbarte — und mel- 
den Grund follte fie haben, ihn da» 
mit zu belügen? —, hatte er nie eine 
Ahnung gehabt. Eine ftarfeBewegung 
ergriff ihn. Yaft empfand er Mit- 
leid mit ihr. ber fie wollte ja jel- 
ber feines üben. Nur fih an ihm zu 
rächen — danach trachtete fie. 

„Ethel! — Verzeih'!“ bat er ſie 
aus aufrichtigem Herzen. 

„Gib Dir keine Mühe,“ erwiderte 
ſie eiſig und in einem Tone, der ihm 
jede Hoffnung nehmen mußte. 
„Wenn Du mir fonjt nicht? zu jagen 
haft, jo betrachte ich Dieje linterre- 
dung ald beendet. Ober bajt Du 
mir noch etwa3 mitzuteilen?“ 

Der Plan, feinem Leben noch einen 
Anhalt zu geben, war für ihn vernich» 
tet. Leer und öde, eine MWülte, mie 
vorher lag die Zufunft mieder bor 
ibm. Ob er ihr noch etwas zu jagen 
hatte? 

„Sa,“ fpradh er, „e beirifft das 
neue Fräulein, das in Deinen Dien- 
ſten iſt.“ 

„Wie?“ fragte fie mit nicht gerin« 
gem Befremden. 

„3 würde fich empfehlen, daß Du 
diefem Trräulein wieder ihre Entlaf- 
fung gäbft.“ 

Ihr Erſtaunen wuchs. 

„Warum?“ 

Er zögerte und überlegte, welche 
Erklärung er ihr geben jollte. Dann 
fagte er: 

Ich bin dem Fräulein jchon früs 
her einmal begegnet — in einem 
Babeort. Damals hatte fie e& no 
nicht nötig, in fremde Dienfte zu 
geben, ich machte ihre Belanntichaft 
in ben SKreifen ber Badegejellichaft, 
in ber fie mit ihrer Mutter verfehrte, 
Mie ich jegt von ihr erfahren babe, 
ift fie erit durch den Tod ihrer Mut- 
ter, die, mie gejagt, damald no 
lebte, in ihıg jehige ‚bebirftige Lage 


Fe 


geraten. .Dy wirft begreifen, im 
welche Verlegenheit e3 mic, jehte, fie 
gleich nach meiner Rüdtunft in mei» 
nem, in unferem Gaufe unter jo ver« 
ünderten Berbältniffe und in fo un« 
bermuteter Weiſe miederzufehen, und 
dıe Verlegenheit würde für mid) per» 
manent fein, wenn fie in dieſem 
Haufe bliebe. An einem Vorwand, 
fie wieder fortzufchiden, wird e8 Dir 
je nicht fehlen.“ 

Wieder zudte 
über ihr Gefidht. 

„Welcher merkwürdige Zufall!” 
fagte fie — „und einen anderen 
Grund, ala daß fie eine frühere Be- 
fannte von Dir ift, Haft Du mir nicht 
zu nennen?“ 

„Rein!“ 

„Dann bedauere ih, dak ich mir 
in der Wahl meiner Dienjtboten von 
Dir keine Vorfchriften machen iaffen 
fann. Ich bin mit der Perfon zu» 
frieben, und aus meinen vielen Er- 
fabrungen weiß ih, daß ich feine 
beffere finden merbe.” 

„Und wenn ich Binzufüge,” erwi- 
derte er gelaffen — „dab enimeder 


ba Halte Lächeln 


biefes Sraulein ober ih das Haus | 


verlafien werde?“ 

Eine höhniſche Verwunderung 
malte ſich in ihrem Geſicht. 

„So wichtig iſt dieſes Fräulein für 
Dich?“ 

„Entweder ſie iſt morgen abend 
nicht mehr in dieſem Hauſe oder ich 
begebe mich auf Reiſen. Du haſt die 
Wahl.“ 

Er nidte und ging. 

Ethel war allein. 

Mit einer haftigen Handbewegung 
griff fie plöglich nad ihrem Herzen. 
E3 mar ein altes Leiden, das fie id 
duch die Anftrengungen ihres frühe» 
ren Berufes zugezogen hatte — eine 
nerpöfe Herzichtväche, wegen beren fie 
auch öfterd den Arzt Tonjultierte, und 
die fie bejonder3 nad gehabten Auf 
regungen überfiel. Sie führte de3- 
halb bejtändig ein kriſtallenes Fläſch— 
chen bei fi), das beruhigende Tropfen 
enthielt und von dem fie auch jekt 
Gebrauh madhte. Schon nad meni- 
gen Setunden war der Anfall vor= 
über. 

Die Luft der genofjenen Race zit- 
terte noch in ihr nad. Dann aber 
mendeten fi) ihre Gedanten mieber 
biefer „Perjon”zu. Was bedeutete 
da3 zmwifchen ihm und diefem Ges 
ſchöpf? Sicherlih hatte er ihr nicht 


die ganze Wahrheit gejagt. E3 mußte | 
da zmwijchen beiden etwas vorgefallen | 
Er hätte fonft nicht foviel Ge= | 


fein. 
wicht darauf gelegt, dat die Perfon 
aus dem Haufe fam. Die Perfon 


war nicht häßlich. Ethel fragte ich, | 


ob fie auf dies Gefchöpf eiferfüchtig 
war, Nein! 
Neigung zu ihm war fein Funte 
mehr in ihr vorhanden! Und eifer- 
fühtig auf einen ihrer Dienftboten! 
Das mar lächerlich. Aber trogdem — 

Sie drüdte auf den Knopf ihr ger 
genüber an der Wand, 

Elife, ihre Kammerjungfer, er» 

fen. 


„Das Fräulein fol kommen.” 

Eliſe verſchwand. 

In einer Ecke des reizend ausge— 
ſtatteten Raumes ſaß auf goldener 
Stange ein Papagei, ein koſtbarer 
Tarapo mit einem Eulenkopf und 
grünem, ſchwarz geſprenkeltem Ge— 
fieder. Stumpfſinnig und mürriſch 
ſaß er da, gekränkt, daß ſich ſeine 
Herrin nicht um ihn bekümmerte, 
lautlos hatte er der Unterhaltung 
zwiſchen ihr und dem andern Men— 
ſchen, den er aber nicht ausſtehen 
konnte, zugehört. 

Er hatte ſeine Herrin übers Meer 
begleitet — ſchon ſeit vielen Jahren 
gehörte er ihr. Was hätte er — ein 
ſtiller und kluger Beobachter, der er 


war — nicht alles von ihr erzählen 


tönnen. Aber das waren Dinge, die 
niemand wiſſen durfte, am wenigſten 
ihr Gatte, und die für alle Welt ein 
unverbrüchliches Geheimnis bleiben 
mußten. 


Ilſe ſaß, als ſie Eliſe holen kam, 
in ihrem Zimmerchen und war mit 
Handarbeit beſchäftigt. Auf dem 
Tiſch vor ihr fiand noch der Tel» 
ler mit den Reſten des falten Auf» 
fchnittes, den ihr Auguste zum Abend» 
brot gebracht hatte. Immer kehrten 
ihre Gedanten mieder zu dem Herrn 
de3 Haufes zurüd. 

Nein, vergeffen hatte er fie nicht. 
Mie 
daß dieſes erſte Zufammentreffen 
jet Hinter ihr lag. E8 hatte ihr 
doch ein wenig auf der Seele gelegen. 
Und nun war alles jo glatt und gut 
gegangen. 
nicht fehwer gemadt. Nur einen ge- 
wiffen Ton verftand fie in feiner Ke- 
de, feinem Wefen gegen fie nidi. 
Aber eine Art Rätjel, befonders 
was fein damalige Verfhhmwinden be- 
traf, mar er ja jhon in Montreur 
für fie gewefen. Am meijten bejchäf- 
tigte fie aber der Kummer, ber ihm 
auf dem Gefiht geichrieben ftand. 
Db diefer überhaupt ein Teil jeines 
ganzen MWefend mar — und menn 
fie an die Zeit von damal3 zurüd- 
dachte, fo Tick fich das beinahe anneh- 
men — oder ob Auaufte mit ihrem 
indifreten Geplauder, daß er nicht 
glüdlih in feiner Ehe mar, mohi 
echt Hatte? MWie damals, fo fchlich 
fi auch jet wieder das Mitleid mit 
ihm in ihr Herz. 

Der Befehl, den ihr Elife über- 
brachte, traf fie jchon vorbereitet. Sie 
hatte da3 Kommen ihrer Herrin ja 
gehört. Wahrfcheinlich follte fie, mas 
zu ihren allabendlichen Obliegenheiten 
gehörte, den Tee bereiten. 

So war es auch. 

„Und laſſen Sie mir gleich zwei 
halbweiche Eier dazu machen“, fügte 
Ethel, nachdem ſie ihr dieſen Befehl 
erteilt hatte, noch Hinzu. 

„Jamwohl, Frau Gräfin.” 

Yıfe wollte fich entfernen, 

Eihel Hatte die Lorgnetie aufge 
jegt, und e3 jhien Yıfe, daß fie ih⸗ 
zer Gebieterin in diefem AUugenblid 


Don ihrer ehemaligen | 


erleichtert aber fühlte fie fich, | 


Er hatte e& ihr wirtlich 
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eine ganz befondere Aufmerkfaniteit 
einflöhte, : 

Noch eins!“ hörte fie bie Helle, 
barte Stimme binter fid. 

‚ Slfe wandte fi an der Tür no 
einmal um. Ethel, deren ſcharfe 
Blide der anmutigen, zierlichen Ge— 
ſtalt gefolgt waren — und ſie mußte 
ſich geſtehen, daß ein ſolches Geſchoͤpf 
den Männern wohl die Köpfe verdre · 
hen konnte —, ließ die Lorgnette 
* und in läſſigem Tone ſagte 
ie: 

„Der Herr Graf erzählt mir, daf 
er fon früher einmal Ihre Be— 
tanntfhaft gemacht hat?“ 

‚Nie batte ihre Herrin in den ive- 
nigen Tagen, feit. fie bei ihr war, ein 
andere Wort biöher zu ihr geipro- 
Sen, ald was fi auf ihren Dienft 
bezog. Yılje wurde deähalb von einem 
gelinden Gtaunen erfaßt. Auch 
ftußte fie nicht wenig barüber, dafs 
ber Graf überhaupt mit ber ftolgen: 
Frau bon einer fo bebeutungsicjen 
Perfon wie fie geiprodhen hatte. Uber 
rubig und mit geziemender Ehrerbie- 
| tung erwiderte fie: 

Ethel Hatte vielleicht noch einige 
weitere ragen auf den Lippen. Aber 
fie bezwang fih. Was Hätte die 
Perfon fi fonft auch einbilden müf- 
fen? Ylfes unbefangene Miene fagte 
| ihr übrigens genug. Entweder war 
ihr Argwohn unbegründet oder fie 
batte eine Heuchlerin vor fich, der mil 
bloßen Tragen nicht beigufommen 
war, Wenn alfo zwifchen den bei» 
den ein Geheimnis beitand, dem fie 
auf den Grund zu fommen mwünfchte, 
fo mußte fie Geduld dazu haben 

„Den Zee!” mieberbolte fie noch 
einmal, 

fe ging. 

Smei Tage fpäter begab fi Gert 
auf Reifen. 


* ” * 


Don der Irinitykirche in New ort 
Ihlug die zehnte Abenditunde. Yu 
dem Geſchäftsviertel, das im Süden 
| der Gtabt nach Brootlyn zu liegt, 
war das geräufchvolle Treiben des 
Zage3 verftummt, und die hier nod) 
teilweife alten, unregelmäßig gebau- 
ten Straßen lagen troß de3 hellen 
Laternenfcheined mie ausgeſtorben 
In den über und über mit $Ffirmen- 
Ihildern bebedten Häufern felbft, bie 
' faft nur aus Räumen für Bureaus, 
ı Geihäftslofalen und Speichern be: 
'ftanden, mar alles * bunte. Dann 
und wann jab man in langfamem 
Edritt einen Wächter an den fron- 
ten entlang geben und um bie Ede 
* Häuſerblodes wieder verfchwin- 

en. 
| Sn einer biefer alten, engen, 
| winkligen Straßen ftand ein Haus, 
' auß deilen im eriten Stodwert be» 
| findlihen Fenjtern ausnahmsmeif: 
| noch ein heller Lichtfchimmer fiel. 
| „Bryant » School“ ftand auf Glas in 
beleuchteter Schrift über der Haus: 
tür zu lefen. Wenige Minuten nad) 
bem lebten Schlage, ber von der na- 
ben, Kirche durch die nächtliche Stille 
Ichell, öffnete fich diefe Tür, und ber- 
auß ftrömte eine Schar jüngerer 
Leute beiderlei Gefchlechts, bie meı- 
sten mit Mappen und Büchern in 
‚der Hand, bie fich plaubernd, einzeln 
‚oder in Gruppen, zu beiden Geiten 
der Straße zeritreuten und ver: 
 Ihmwanden, um die Gtationen ber 
Straßen» und Untergrundbahn zu 
‚ erreichen, die fie nah Haufe bringen 
| follten. No einige Nachzügler famen 
aus dem büfteren Gebäude, dann er- 

loſch oben hinter den Fenſtern und 
hinter den Glasbuchſtaben das Licht. 
ein Schlüſſel drehte ſich in der Haus—⸗ 
tür herum, und bald darauf lag die 
Straße wieder ſo ſtill und öde mie 
| furz aubor, 
Die lehte Geftalt, weldhe das Haus 
| verließ, war die eines jungen Mäbd- 
gens. Beim Schein des bläulichen 
Bogenlichtes, das die Ampel vor dem 
| Haufe über fie berabgoß, mar jie 
deutlich zu erfennen. Die ebenmä- 
Bige, nicht zu große, noch zu Hleire 
| Geftalt war von einem einfachen 
| Jadettlfeid umfchloffen. Auf dem, 
wenn auch nicht gerade bübfchen, fe 
doch recht ſympathiſchen Geſicht ſaß 
ein ſchlichtes, aber lleidſames Yüäger- 
hütchen, unter dem das ſtarle dunkle 
Haar hervorquoll. Die Mappe unter 
den Arm ſchiebend, in der anderen 
Hand den Schirm, ſah ſich das junge 
Mädchen mit klugen, furchtloſen 
Bliden zu beiden Seiten der einſamen 
Straße noch einmal um, dann machte 
es ſich mit raſchen Schritten, entlang 
jan den berlafjenen Häujerreiben, auf 
den Weg. 

Brei, drei Minuten mochte fie fchon 
gegangen fein, als fie im Begriff 
ftand, um eine Ede zu biegen, und 
| dort eine andere Geftalt auf fie ftieh 
E3 mar die eined Mannes. Ein ab- 
ſcheulicher Fuſelgeruch ſchlug dem 
jungen Mädchen entgegen, ein wüſtes 
Geſicht ſtierie ſie an, und gleich dar— 
auf fühlte ſie ſich in roher Weiſe 
umſchlungen. 

„Zu Hilfe!” ſchrie ſie durch die 
leere Straße. 

„Sei doch nicht ſo ſpröde, ſüßes 
Mäuschen“, lallte der Betrunlkene 
und ſuchte ſeinen einen elelhaften 
Atem ausſtrömenden Mund auf den 
ihren zu preſſen. 

Zu Hilfe!“ gellte es noch einmal 
durch die unheimliche Einfamteit, 
und die Ueberfallene ſuchte ſich ihres 
brutalen Bedrängers mit dem Schirm 
zu erwehren. Aber kein menſchliches 
Ohr ſchien ihren Hilferuf zu hören. 

„Warum ſich ſo ſträuben, ſüßer 
Schatz,“ ſtammelte der Sinnloſe. 
Nur ein Küßchen!“ 

Der Schirm in ihrer Hand zer- 
fplitterte, fchon fühlte fie ihre Kräfte 
erlahmen, ihren Widerftand gebrochen, 
zum Weberfluß prekte fi au nod 
die YFauft des rohen Patrons auf ih- 
ren Mund und binberie fie am mei 
teren Schreien, ald in biefem Yuaen- 
blid, wo fie fich ihrem Angreifer fhon 
hilflos preiägegeben jab, binier ber 


Ede eilige Schritte vernehmbar wur: 
den. 


„Damned!” brüllte der Romby 
mwütend auf, denn plößlich fühlte er 
von Hinten einen beftigen Schlag auf 
feinen Kopf. 

„Halunte!” 

Am nächten Augenblid ftredten 
fih dem Getroffenen zwei im Boren 
geübte Fäufte entgegen, und ein bef- 
tiger Kampf entipann fich zioifchen 
den beiden Männern. 

Das junge Mädchen fah fih von 
ber Gefahr befreit. Die Glieder zit- 
terten ihr nod. Ein Engel jchien zu 
ihrer Rettung genabt. Aber der En» 
gel hatte die fehr irdifche Geftalt ei- 
ned fjchlanten, gefchmeidigen, jungen 
Mannes, Seinem Anzug nad) fchien 
er den unieren Slaffen anzugebhüren 
Uber für Ddiefe Meußerlichkeit hatte 
das junge Mädchen jept fein Auge. 
Auch an Flucht dachte fie nicht. Das 
wäre, fo lange fi ihr Retter nod 
felbft in Gefahr befand, feige von 
ihr gemweien. WAnaftvoll fab fie dem 
Kampfe zu. An Körperkraft fchien ihr 
Angreifer, ein ftämmiger und außer» 
ordentlich mustulöſer Menſch, dem 
anderen, ber bei dem jet auf ihn fal⸗ 
lenden Laternenſchein ein fchleht ge 
näbrie8 und mwohl burch allerlei Ent- 
bebrungen auögemergeltes Geficht er- 
lennen ließ, weit überlegen zu fein, 
und nur der Umftand, dab biefer 
Menſch betrunken und nicht ganz 
Herr feiner Bewegungen war, ftellte 
zwifchen den beiden ftämpfern ein ge: 
wiſſes Gleichgewicht ber. 

Zu Hilfe!“ erhob das junge Mäd— 
chen jetzt noch einmal mit aller Kraft 
und voll Entſetzen ihre Stimme, denn 
ſie ſah in der hocherhobenen Hand 
bes Betrunkenen ein Meſſer blinlen. 
Aber mit großer Gewandtheit gelang 
es dem andern, die auf ihn zückende 
Hand noch im letzten Augenblich feſt— 
zuhalten, und im nächſten Moment 
trachten die beiden Ringer über ben 
Rand des Trottoirs auf das Sira— 
benpflafter. 

Die lauten Rufe des jungen Päd: 
hend hatten endlich Gehör gefunden. 

Bon beiden Eeiten der Straße nü- 
berten fich eiligen Laufes verſchiedene 
Geftalten, an der Gpibe ein 
Policeman. 

„Damned! Mein Fuß!“ Heulte 
ber Betrunfene, indem er vergeklid; 
den Berfuh machte, fich von ber 
Bordfchwelle, an der er audgeftredi 
lag, zu erheben, um fi von neuem 
auf feinen Gegner und leberwinber 
zu ftürzen, der rafch wieder aufge: 
prungen mar. 


„So, Fräulein!” mwanbte fich ber 
junge Mann, noch ein wenig atemios, 
aber ald ob fonft nichts meiter ge- 
jcheben wäre, an die von ihm Geret- 
tete, indem er dabei feinen eingebeul- 
ten Hut auffehte und feinen büzfti- 
gen Anzug wieder in Orbnung brad)- 
te, „der wirb Yhnen jeht nichts mehr 
anbaben. Sie können jet ruhig 
meitergehen!“ 

Aber jhon Hatte fi um die bei- 
den und den am Boden Liegenden, 
der noh immer mütenb feine Flüche 
und Bermünfdhungen ausftieß, ein 
Kreis von Neugierigen gebildet, der 
ih noch fortwährend vergrößerte. 
Was mar bier gefchehen? Man fah 
einen Berwundeten liegen, ber fi 
wie unfinnig gebärbete und fortmäh: 
rend um feinen verlegten Fuß ſchrie 
— man fab den andern und biejes 
Fräulein, von dem fich der Policeman 
ben Hergang erzählen ließ. Die junge 
Dame madte einen durbaus honztten 
Eindrud. Die ausgeftandene Anait, 
bie Genuatuung, ber Gefahr entron: 
nen zu fein und ihren Reiter unver- 
febrt zu miffen, ftand ihre noch zu 
deutlich und überzeugend auf das Ge: 
fiht geichrieben, ald daß man an der 
Wahrheit ihrer Darftellung hätte 
zweifeln können, und bie ganze Ent» 
rüftung wendete fi dem Burichen 
auf dem Pflafter zu. No mehr als 
anberöwo gibt fih gerade in Amerika 
| der Mann, der fich an fhublefen 
| Brauen vergreift, der Weradhiung 
preiß, und nirgend3 wendet audy das 
Gefeh gegen ihn nahdrüdlichere Stra- 
fen an. Uber im feiner Betrunten- 
| beit fhien der Patron jchon alles an- 
\ dere als feine Verlegung vergeflen zu 
haben. Er fchrie und tobte nur im: 
mer: „Mein Fub! Mein Fup!“ Er 
fehien große Schmerzen zu empfin- 
den. 

Ich bitte, mit auf die Wache zu 
fommen!“ fagte der Policeman hf: 
lih zu ber Dame unb ihrem Be- 
freier — „und maß den Herrn hier 
betrifft, wenn er nicht laufen kann, 
fo haben einige Gentlemen wohl bie 
GSefälligkeit, ihm behilflich zu fein.“ 

So heftig fi der Verwundete auch 
fträubte — übrigens fdhien der Harte 
Fall und der Schmerz allmäglid 
do einige Klarheit in feinem Hirn 
zu verbreiten —, jo vermochte er fi 
in feinem YZuftande gegen die vielen 
„bilfreihen” Hände, bie fich nicht ge- 
rede allzu fanft nad ihm ausſtreck⸗ 
ten, do nicht mit Erfolg zu Wehr 
zu fegen. Geine fortgefegten 
Schimpfereien wedten nur Lachen und 
Spott, und fo fehte fich endlich der 
ganze Zug unter Führung des Si— 
herheitömanne® nah dem Waditlo- 
tale, da3 glüdlicherweife nicht zu meit 
entfernt lag, in Bewegung. Der Ber: 
mwundbete wurbe in ba3 burdh eine 
rote Laterne kenntlihe Haus hinein» 
getragen, der Beamte dankte feinen 
Helfern, dann bat er die Gentlemen, 
augeinandergehen zu wolen, was 
auch geſchah, und bald lag biejer 
Teil des Geichäftsriertela der Riefen- 
ftabt wieder jo till und einjam mie 
zubor. 

Der DBerwundete, der ih in der, 
Set vor Schmerz nicht aufrechterhal- 
ten fonnte, wurde unter dem Bei» 
ftande von no eimigen anderen 
Beamten auf die jchwarze Leberbant 
aelegt, welche die eine Wanbfeite des 
tablen, aber reichlich erhellten Rau: 
mes einnahm, Dinter einer Barziere 


fa am feinem großen Xifch der 
Wactbabende, dem der Policeman 
bereitö Bericht erjtattet Hatte. Vor der 
Barriere ftanden das junge Mädchen 
und ihr unerfchrodener Netter, vejjen 
Erjcheinung erft jet in dem hellen 
ruhigen Licht ordentlich zu erfennen 
war. Er modte in der Mitte ber 
Pmwanziger fein. In Wibderfpruch zu 
feiner reduzierten Kleidung ftand di: 
feine Bildung feines, wenn aud ab» 
gezehrten, Gefichtt, über das fchon 
mande Stürme hinmweggebrauft jein 
mochten, und da3, wenn nicht der ver» 
wahrlofte blonde Bart gemwejen wäre, 
geradezu bübjh genannt merden 
fonnte. Geltiam mirkten auf “bas 
junge Mädchen, ala fie jegt ihren 
Retter genauer betrachten Tonnte, fei- 
ne dunfien, etwas tieflienenden Au- 
gen, die zu feinem blonden Haar ei: 
gentlih nicht paflen wollten. Sie 
meinte, biefen Augen jdhon einmai 
irgendwo im Leben begegnet zu jein, 
nur wollte ihr Gebädtnis ihr im Mo» 
ment nicht jagen, wo bied ber Fall 
geweſen. 

Geradezu einen Gegenſah, was die 
Kleidung betraf, zu dem jungen 
Mann bildete der auf der Leder⸗ 
bant. Er trug einen faſt übertrieben 
modernen gelben Ueberzieher, und 
dem entſprach auch ſein übriger An— 
zug — ſein an dem Wandhaken über 
ihm bängender, num freilich ara ram» 
bonierter Zylinderhut, ſeine blanken 
Lackſtiefeln, von denen allerdings der 
rechte einen klaffenden Riß davonge— 
tragen hatte, ſeine grellbunte Wä— 
ſche und die noch grellere Krawätte, 
in der eine koſtbare Brillantennadel 
ſtechte. Auch ſeine Finger waren reich 
mit Ringen und Juwelen beſteckt, 
und unter dem geöffneten Rock kam 
eine übermäßig dicke goldene Uhr—⸗ 
lette zum Vorſchein. Die ganze Er— 
ſcheinung dieſes Mannes war aller⸗ 
dings viel zu ſtark aufgeputzt, um im 
wahren Sinne elegant zu heißen. 
Ein falfcher Firnid® mar darüber 
gebreitet, mit dem auch die Wadhs- 
fopfichönheit des leeren und rohen 
Gefiht? im Einklang Stand. Den 
Yabren nach mochte der auf ber Le- 
derbant ein Dreißiger fein. — 

„Meine Herren und meine Dame“, 
nabın der Wachthabende jet an jei- 
nem Xifche Hinter ber Barriere bas 
Wort, nachdem bie erften Yormalitä- 
ten erledigt waren, „ich nehme jet 
Shre Perfonalien auf und bitte Sie, 
fih der Wahrheit zu befleißigen, Jh 
made Gie darauf aufmerfjam, daß 
Sie nicht eher von hier entlafien wer- 
den, als biß hre Angaben telepho- 
nifch auf die Richtigleit geprüft mor> 
ben find, und daß unmahre Angaben 
für Sie Strafe nad fi ziehen wür- 
ben.” 

Nah diefer mufterhaft böflichen 
Belehrung wandte fich der Beamte an 
den Herrn auf der Lederbant. 

„Shr Name, Herr? Bors und Zus 
name?” 

„Charles Hartlepool!” ftöhnte bie- 
fer. Geine Schmerzen fchienen im- 
mer ärger zu werben. Seine Stimme 
aber lang jet ziemlich kleinlaut. 
Er mar mohl nücdtern geworben. 

„Was find Sie?“ 

„Artift.“ 

„Shre Wohnung?“ 

„Madifonitraße. Hotel Liverpool”. 

„Dante!“ 

Der Beamte fchrieb diefe Antwor- 
ten in fein Protofollbuh unb men- 
bete fih dann an bie Dame, 

„Shr Name, meıme Dame?“ 

„Martha Korngiebel,“ 

Der Beamte war Amerikaner. 
Darum bat er die Dame, ihm ben 
Namen, der offenbar beutich mar, 
biftieren zu wollen — eine Bitte, ber 
die Dame mit mohltlingender, deut- 
liher Stimme nadlam., 

„Was find Sie?“ 

„Spradlehrerin.” 

Ihre Wohnung?” 

„Zomplins-Square. Boardinghoufe 
Müller,“ 

„Dante!” 


Die Teder rafchelte von neuem, und 
ber Beamte wendete ich, zu dem jun- 
gen Mann. 

„Sr Name?” 

„Hebor von Lyd.” 

Auch der junge Mann mußte feinen 
Namen bdiktieren, fo daß für feinen 
der Anmefenden an ber Schreibweile 
beafelben ein Zmeifel bleiben tonnte 
— auch nicht für das junge Mädchen, 
bad bei biefem Namen eine große 
Ueberrafehung verriet, nur daß bieje 
bon niemand beachtet wurde. 

„Bas find Sie?“ 

Der junge Mann zögerte ein we— 
niq, dann aber fagte er: „Stiefel- 
reiniger.“ 

Haben 
Stand?“ 

Jawohl.“ 

„Wo?“ 

„Süpdftraße. Yulton- Fähre.“ 

Ihre Wohnung?” 

„Brooklyn. Naffauftrafe No, 17, 
Zimmer 30.“ 

„SH bante.” 


Der Beamte verfchwand, mährend 
bie drei Perfonen von feinen zurüd- 
bleibenden Kollegen im Auge bebal- 
ten mwurben, mit jeinen Notizen in 
bad anjtoßende Zimmer, wo man 
gleih darauf dad Telephon Täuten 
hörte. Nach einer Weile kehrte er 
zurüd und fohrieb nun zur proto- 
tollarifchen Vernehmung, die bei den 
Haren Ausfagen von Mik Korn» 
giebel und Mifter von Lyd — zumal 
au Mifter Hartlepool, jet mo er 
nüchtern und daburd recht bemütig 
geworben mar, bie Möglichkeit ber 
gegen ihn vorgebrachten Beichuldigung 
zugab und fie nur noch mit feinem 
böfen Zuftande zu befchönigen fuchte 
— feine weiteren Schwierigfeiten er- 
gab. Die Dame und der junge 
Mann, dem fie foviel Dank fchuldig 
war, konnten ihrer Wege aehen, und 
nur Mifter Hartlepool mußte e3 fich 
gefallen laffen, der Behörde noch ein 
wenig feine foftbare Anmelenbeit zu 
Ihenten, ,_ Zwar bat ex bringenb 


Sie einen beitimmten 


darum, ihm einen Wagen Holen zu 
laffen, damit er nad Haufe fahren 
fonnte. Aber fo rafch ging das nicht. 
Erjt mußte der Polizeiarzt tommen, 
ber ſchon telephoniſch beſtellt war, 
um ba3 Ärztliche Protokoll aufzufet- 
zen. Solange mußte ih Miſter 
Hartlepool mit feinen „verdammten“ 
Schmerzen, mit der nicht gerade tröft- 
lichen Ausfiht auf die gerichtlichen 
Folgen feiner heutigen Altoholfreus 


den und bie noch weniger troftreiche | 


Ausfiht darauf, mieniel Zeit mohl ! 


bamit hingehen konnte, biß er mieber 
feft auf feinen Füßen ftehen und 
feinem Beruf nachgehen konnte, ge- 
dulden. 

Fräulein Martha Korngiebel und 
Tebor von Luk traten miteinander 
auf bie einfame Straße, und der 
junge Mann 30g bor feiner Begleite- 
rin den Hut. 

„Suten Abend, mein Fräulein,“ 
fagte .er und wollte fi damit von 
ihr empfehlen. 

Er dien e3 plößlih Sehr 
bierin zu haben, in feinem 
bisher fo unbefangenen Auftreten 
brüdte fich eine unverkennbare Ber: 
legenbeit, ja Bejhämung aus, 

Ich habe Ihnen noch nicht ein- 
mal danken können,“ erwiderte Mar— 
tha in herzlichem, innigen Ton und 
reichte ihrem Retter, der ſo wenig 
von ihrem Danke etwas wiſſen zu 
wollen ſchien, die Hand. 

Keine Urſache, mein Fräulein!“ 
lehnte er noch einmal ab, und die 
Verzögerung ſchien ihm nur peinlich 
zu ſein. Dabei ſprach aus der Art, 
wie er ſeinen Hut zog, wie er ſich 
verbeugte, kurz aus ſeinen ganzen 
Manieren ein Etwas mit, was wie— 
der wenig zu ſeiner äußeren Er— 
ſcheinung und zu ſeinem Berufe, den 
er ſoeben der Behörde hatte angeben 
müſſen, paßte. 

„Herr von Lyck!“ rief ihm eine 
weiche Stimme nach, nachdem er ſich 
ſchon zum Gehen gewandt Hatte, 
„Wollen Sie mir eine frage erlau- 
ben? Haben Sie Verwandte in 
Deutfhland — Haben Gie eime 
Schweſter, die Ilſe heißt?“ 

Mit freundlichem, ermutigendem, 
Vertrauen forderndem Lächeln blickte 
ſie ihn an — einem Lächeln, dem 
vielleicht ſchwer zu widerſtehen war. 
Welche Wirkung aber brachte ihre 
Yrage auf ihn hervor! Bor Schred 
darüber blieb ihm die Antwort in 
der Stehle jteden. 

„Mein Fräulein —“ 
nur, 

E3 konnte Martha nicht entgehen, 
in mweldhe neue Bein jie ihn verfeßte. 
Alfo hatten fie diefe Augen, die ıHc 
bon Anfang an jhon jo befannt 
borgelommen waren, nicht getäufcht. 
Den Bruder der geliebten Freuntin, 
deſſen Verfchwinden verfelben fo 
bitteren Schmerz bereitet, hatte fie 
gefunden. Die VBorjehung in ihrer 
Gnade jelber führte ihn ihr zu — 
bier in dem fremden Erbteil, hier in 
ber Riejenjtadt, wo Millionen unge= 
fannt aneinander borübergingen — 
bier in der Einfamteit und Nadt. 
Aber fie wollte ihn ja nicht quälen 
— ihn, der ihr nicht nur ala Aljes 
Bruder mert jein mußte, fondern 
dem fie auch noch zu fo großer Dant- 
barkeit verpflichtet war. Er ſchämte 
fih offenbar vor ihr, und mie hätte 
fie da3 nicht begreifen jollen. 

„Wie jchade,“ jagte fie deshalb in 
einem Zone, der ihr den Weg zu 
feinem Herzen bahnen jollte, „wenn 
ih mich getäufcht Hätte! Nlfe von 
Lyd ift meine bejte Freundin. Sie 
trauert um einen Bruder, den fie 
verloren hat — fie bat ihn fehr lieb 
gehabt, und fie fürdtet manchmal, 
ihn fchon ala tot beiweinen zu müj- 
fen. Erft neulich hat fie mir das 
geichrieben.. Und mie oft, al3 mir 
noch zufammen waren, hat fie mir von 
ihm gefprochen. Mit welcher Sorge, 
melcher Zärtlichkeit! Was für Trreu- 
be mwürbe ich ihr bereiten, wenn ich 
fie benachrichtigen könnte, daß er 
lebt, dah ich ihm begegnet bin, mel- 
he ritterlihe Tat er an mir geübt 
hat und mie dankbar ich ihm dafür 
zu fein habe. Welcher Troft mürbe 
e3 für fie fein, zu miflen, daß es 
doh noch einen Menjchen in der 
Melt gibt, der zu ihr gehört — jeht, 
wo fie ganz allein fteht, wo ihr bie 
Mutter geftorben ift —” 

„Meine Mutter!” 


Ein verhaltener Schmerzenzlaut 
rang fih von feinen Lippen. Bis 
bierher hatte er ihr fchmeigend, mit 
gefenttem Kopfe zugehört. Wie jehr 
er fi auch fträubte — er fonnte Jıch 
ihr nicht mehr entziehen. Wer mar 
diefe Fremde, von ber er bor einer 
Viertelftunde noch nicht mußte, daß 
fie überhaupt lebte und die ihm nun 
bon der Heimat, von feiner Scive- 
fter fprah — mit einer Stimme, 
mit Worten, die mie heiße Tropfen 
auf die erftarrte Rinde um fein Herz 
fielen? Wer mar fie, die ihn feit- 
hielt mie mit einem Zauberfprud — 
ihn, der alles floh, wa3 ihn, den 
Ausgeftoßenen, an fein früheres Le- 
ben erinnern fonnte — ihn, dem nur 
noch wohl in feinem Elend mar, meil 
er fich meniaften3 vor der Welt darin 
verbergen fonnte? Und was gab ihr 
den Mut, jo zu ihm zu reden — zu 
ihm, deſſen Aeußeres doch fchon für 
ſie eine Warnung ſein mußte? Nein, 
er wollte keines Menſchen Gnade, 
am wenigſten von jemand, der wohl 
nur ſo zu ihm ſprach, weil er ihm 
zufällig einen billigen Dienſt er— 
wieſen hatte. Schon hatte er ihr in 
die Rede fallen wollen — ſie bitten, 
ihre Worte, ihre Freundlichkeit nicht 
weiter an ihn zu berjchwenden, au 
nicht den Seinen mitzuteilen, in mwel- 
her Lage fie ihn aefunden, und in 
feined Wege3 ziehen zu laffen — ba 
bernahm er von ihr daß! 

„Meine Weutter!“ 

Der ganze Kummer, den er ihr 
bereitet hatte, wurde wieder lebendig 
bor ihm. In feinen trübjten Tagen 
hatte ihm immer ein Fünkchen von 
Hoffnung beleuchtet, daß da3 Schid- 
jal doch nod einmal Mitleid mit 


eilig 
ganzen 


ftotterte er 


ihm haben, ihn wieder emporkommen 
loffen würde, und daß er der Muts- 
ter da3 Leid, daß er über fie gebracht, 
doc noch einmal in Freude würde 
berwdandeln können. E3 mar zu 

ät! 

Martha ſah, welche Erſchütterung 
ihre Nachricht in ihm hervorbrachte, 
und fie jah aud, daß er noch lange 
nicht der Verlorene war, ala welcher 
er ihrer \slfe vielleicht gelten mochte. 
Eine innige Freude ergriff fie. 

„Herr von Lyd,“ faate fie mit all 
der herzlichen Empfindung, deren fie 
nur fähig war, „wollen Sie mich 
wohl noch ein Stücken begleiten? 
SH mürde Xhnen dafür zu neuem 
Dank verpflichtet fein, denn ich habe 
bo Heute die Erfahrung gemacht, 
daß e3 eigentlich recht leichtfertig von 
einem tungen Mädchen ift, bei Nacht 
allein durch diefe Gegend zu gehen. 
Wir könnten dann auch von “hrer 
Mutter Iprehen, von Zife — von 
Deutſchland.“ 

Noch ein letztes Zaudern von ihm 
— aber fie wollte ihm ja bon der 
Mutter erzählen. Und nun gingen 
fie nebeneinander her. 

„sh lernte hre Frau 
und fe !ennen,“ begann Martha, 
„al® fie noch in Drespen wohnten. 
Damals juchte ich in Dresden ein 
Zimmerer für mid. Meine El: 
tern leben im Erzgebirge, wo mein 
Bater ein Kleines Gejchäft hat; mir 
find zehn Gefmwifter, und darum 
mußte jedes von uns fucen, aud 
wir Mädchen, beizeiten unfer Brot 
zu verdienen. Ich hatte vamals eis 
nen Poften in einem Dresdener Kons 
tor inne und mar über da3 Heim, 
da3 ich bei Xhrer Frau Mutter fand, 
fer froh. ch fühlte mich darin wie 
zu Haufe, und Ilſe wurde bald 
meine bejte Freundin. Xeider follte 
unfer gemütliches AZufanımenleben 
nicht von lahger Dauer fein. XAne 
der3 al3 e3 fonit wohl in Mädchen- 
naturen .Itegt, hatte ih jchon ala 
Kind große Sehnfucht, die mente 
Welt fennen zu lernen, und dazu 
bot fi mir nun eine gute Gelegen= 
beit. Für eine Spradhichule in Ame- 
tifa wurde durch die Zeitung eine 
beutfche Dame gefucht. Meine Be 
werbung um den Poiten wurde an: 
genommen. Bon meinem Ahjchied im 
Elternhaufe will ih Ahnen nichts 
erzählen. Noch fehmwerer faft wurde 
mir die Trennung von lie. Beide 
hatten wir Iränen im Auge. Aber 
ih mar jung, ich hatte Mut, und 
dann da3 Meer, die Ferne — Mır 
lockte das nicht. So ſchieden wir 
denn voneinander, nicht ohne das 
gegenſeitige Verſprechen, uns regel— 
mäßig zu ſchreiben. Mein Beſtim— 
mungsort war zunächſt Baltimore, 
der Wohnſitz meines künftigen Chefs. 
Freilich, wenn ich damals geaähnt 
hätte, was ich erſt ſpäter empfand 
— ich meine, was Heimweh iſt —, 
ich hätte mir meinen Entſchluß wohl 
noch gründlich überlegt. Heimweh! 
Aber das fühlen wir mehr oder we— 
niger wohl alle, die wir die Heimat 
verlaſſen haben, und in dieſem kal— 
ten Geſchäftslande erſt recht. Oft 
ſtand ich auch im Begriff, nack 
Deutihland zurüdzufehren. Die qute 
Bezahlung aber, die mir meine Stel: 
lung bringt und von der ih aud 
noh Eltern und Gefchwiiter unter: 
ftügen fann, ift für mich immer nod 
der Beweggrund, hier zu bleiben 
Einmal aber, fo hoffe ich, werde id 
die Heimat, mein Qaterhau3, meine 
Ilſe doch noch miederjehen. E3 darj 
auch nicht mehr allzulanae dauern, 
und e3 follte mi wundern, Herr 
bon Lyd, wenn Sie am Ende nicht 
den gleichen Wunfch nach dem Waters 
lande empfänden wie ih!“ 

Se länger fie in ihrer einfachen, 
offenen, warmen Art zu ihm Iprad, 
je mehr mich feine Scheu vor ihr. 
Auch Fieß fie ihn ja verraten, daß fie 
um fein Schidfal Befcheid mußte, 
und e3 wat ihm, al3 brauchte er ich 
nicht länger vor ihr zu Jihämen. Wie 
ein neugemwonnener guter Kamerad 
ging fie neben ihm her. Seine ver= 
traute Seele hatte. er in diejen frem= 
den Erbteil. Wo in aller Welt Hatte 
er überhaupt noch einen Freund? 
Und nun follte er ein Weſen gefun— 
den haben, mit dem er fich weniajteng 
über feine jämmerlihe Xaae offen 
ausfpreshen durfte, 

„Und wenn ich auch dieien Wuni 
empfände,“ ermiderte er ihr mit uns 
verhohlener Bitterfeit, „wa3 würde 
e3 mir nüben?“ 

„Sp dürfen Sie nit von fi 
Iprechen, Herr von Lyd!“ bat Sie 
eifrig, von tiefem Mitleid mit ihm 
bewegt. 


Mutter 


(Fortfeung folgt.) 


— — — — 


— Bitter. — „Scheußliche Zei— 
ten! Heute geht es doch nur wenigen 
ya 


Reuten, mie fie e& verdienen! 
„„Seien Sie froh!”" 


— Ein bo3hafter Kerl, 
Bauer: Meine Söhne laffe ich ulle 
Mediziner werden ... und wenn auch 
das ganze Dorf auzftirbt. 


— Bo3haft. Pantoffelheld (der 
au; Amateur ift, zu einem Freuns 
de): „Heute möcht’ ih mal jo ma# 
aufnehmen, mas mir recht Iieb und 
teuer it!” 

Freund: „Nimm doch mal Deinen 
Hausſchlüſſel auf!” 

— Die Ahrenprobe Frau 
von Karfuntel (meugeavelt, zu ihrem 
Gatten): „Sfidor. Haft du ſchon Nach— 
richt von dem Herrn, welcher fich an» 
geboten hat, ausfindig zu machen un: 
fere Norfahren und den Gtamms 
baum?“ ) 
Serr von Karfunfe: „Zuftand! 
Gr hat mer fchon ausfindig gemacht 
mehr al3 zupiel!” 

Frau von Karfunfel: „Was haft 
du ihm bezahlt als Belohnung da= 
for?” 

Herr von Karfunfel: „Ra — taus 
fend Mark babe ich ihm aezablit — 
—S 





I. Bon De Hans Hauri, Dabos, 


Der Reifende, der aus einer an In⸗ 
buftrie armen Gegend zum erftenmal 
ins Ruhrgebiet tommt, ift erfitunt und 
überwältigt von dem Getriebe, das er 
bier findet. Zahlreich und dicht gefät 
find die Städte und die größeren Drt- 
Ihaften, lebhaft und von ftupendem 
Umfang ift der Verkehr zu Wafjer und 
zu Land, ratlos und vielfeitig die Tä- 
tigfeit der Bewohner. Dem Fremden 
wird das Beftaunen diefer großartigen 
Betriebfamteit, die fich nicht nur über 
eine Stadt, fondern einen ganzen mei- 
ten und dicht bevölferten Zanbitrich 
ausbehnt, zum Erlebniß; e& drängt fi 
ihm die Frage auf nad) ber Veran- 
laffung dieſer dichten Anfammlung 
bon Menfchen in einer äußerlich durch 
nicht3 herborftechenden Gegend. Andeh 
lebt er nicht lange im Zweifel über den 
Anziehungspuntt: die Kohle, einen ber 
beiden Stoffe, die heute die Technik und 
damit unjer ganzes wirtjchaftliches 
Leben beberrichen. 

Tag für Tag werben Eifenbahnzüge 
boll Kohlen gefördert, aus dem Innern 
ber Erde in raftlofer Tätigkeit herauf 
geichafft und teild an Ort und Gtelle 
in zahllofen Fabriken und induftriellen 
Anlagen verbraucht, teild nach Gegen- 
den und Ländern verfrachtet, die nicht 
fo rei an den jchwarzen Diamanten 
find. Tag für Tag das gleiche Bild, 
feit Jahren, feit Jahrzehnten. Unab- 
läffig wird die Kohle in ftet3 fteigen- 
der Menge gefördert und in den nim= 
merjatten Rachen der modernen Indus 
ſtrie geſtopft; Jahre und Jahrzehnte 
ſoll es ſo fort gehen. Wem würde da 
nicht gelegentlich die Frage kommen: 
Wie lange dauert es wohl, bis bie 
Schätze, die der Schoß der Erde birgt, 
verbraucht und aufgezenrt ſind? Bis 
die Erſchöpfung des Bodens ein plötz— 
liches Ende alles weiteren induſtriellen 
Aufſchwungs und eine plötzliche Ka— 
taſtrophe bedingt? Wie lange reichen 
die Kohlen noch? Das zu beantwor⸗ 
ten iſt nur möglich, wenn wir genaue 
Kenntniß vom Vorrat und vom Ver— 
brauch des wertvollen Stoffes beſitzen. 
Hierüber aber belehrt uns die Stati— 
ſtik. 

Die Statiſtik mit ihren Zahlen er— 
ſcheint den meiſten Leuten trocken und 
langweilig. Und doch iſt ihre Sprache 
die interejfantejte, wenn nur die Phan- 
tafie fie zum Erzählen bringt./ m 
Jahre 1800 waren es im Ruhrgebiet 
feine bunderttaufend Tonnen Kohle, 
die gefördert wurden. 1870 erjt 10 
Millionen Tonnen, 1900 icon 60 
Millionen und 1912 bereit3 über 100 
Millionen. Alfo ein rafendes Anitei- 
gen des Verbrauchs in den lehten Jahr: 
zehnten. Verzehnfaht Hat ji im 
ihnen der Verbrauch der Kohle, und 
mit ihnen hat fich vervielfacht das un 
aeheure Heer der Arbeiter, die die Fa= 
briten bevölfern, die dad Rohmaterial 
ferner Zänder, mo hunderttaufende von 
Menfhhen e3 jammeln, verarbeiten. 
Vervielfacht haben fich Die Transport 
einrichtungen, vom eiligen Strom ber 
Maaren find Flüffe, Eifenbahnen und 
Straßen belebt; Stäbte jind wie Pilze 
aus der Erde gejchofjen und in unab- 


dichten Menjchenmengen zu erhalten, 
bedarf e8 einer ununterbrochenen Zus 
fuhr aller zum Leben nötigen Dinge. 
Mer könnte fi das Bild ganz ganz 
ausmalen! Wie jchade, daß nicht ein 
findiger Kinomann feit 40 Jahren 
jeve Woche eine Aufnahme einer ber 
großen Anduftrieftädte gemadt — den 
Film in rafcher Abmwidlung vor Augen, 
würden mir erft begreifen, mas bie 
Zahlen der Kohlenbeförderung jo recht 
bedeuten; denn auf fie geht dieje ganze 
Entmwidlung zurüd. 

Es iſt freilich unmahrfcheinlih, daß 
die Entwidlung im bisherigen Tempo 
weitergeht, aber immerhin muß ber 
Fachmann, der die Lebensdauer ber 
Koblengruben berechnen will, mit wei— 
terer Zunahme der Förderung Falkuli- 
ren. Selbit aber dann, menn er das 
tut, lautet die Zufunftsprophezeiung 
für Deutfchland noch glänzend genug. 
Sein größtes Kohlengebiet, das rhei- 
nifchemeitfälifche, ift beinahe uner= 
Ihöpflih, und Deutjchlands Vorräte 
find denen aller anderen europäijchen 
Staaten gegenüber weit im Vorjprung. 
Erheblich über die Hälfte aller europäi- 
Then Kohlen find in deutichem Gebiet 
gelegen, und nur die Vereinigten Gtaa- 
ten befiten von den Kulturvölfern in 
-abfoluten Zahlen mehr Kohlen als 
Deutichland. Selbft menn der Ber- 
brauch ſtets etwas jteigt, reichen 
Deutichlands Kohlen noch über 1000 
Sabre — eine Zeit, jo fern, daß mir 
die dann eingetretenen Sorgen. ruhig 
der Löfung der Zukunft überlafjen 
fönnen. Um fo mehr, al3 das Unglüd 
des Kohlenmangels ſelbſt Amerita, 
trotz ſeines Mehrbeſitzes, wegen des 
ſtarken Verbrauchs vor Deutſchland 
treffen wird. Es iſt freilich möglich, 
daß noch unbekannte Länder, ſo wahr— 
ſcheinlich China, Vorräte in natürlichen 
Kohlen aufweiſen, die ſelbſt die deut— 
ſchen erheblich übertrefen; aber dieſe 
Länder ſind noch zu unverſchloſſen, um 
für genaue Berechnungen in Betracht 
zu kommen. Jedenfalls brauchen wir 
uns vor der Hand keine Sorgen zu 
machen wegen des Kohlenproblems; 
Maſchinen mit verbeſſerter Aus— 
nützung der natürlichen Brennſtoffe 
werden die Bilanz in Zukunft eher noch 
verbeſſern. 

Eiſen iſt der zweite, wichtige Stoff 
unſerer Technik. Mit den Vorräten 
an dieſem Material ſteht es nun freilich 
weniger gut. Denn auch das Eiſen 
wird in ungeuren Mengen aus der 
Tiefe der Erde herausgeholt und ber- 
braucht, und auch beim Eiſen iſt der 
Verbrauch ſtark geſtiegen und ſteigt, da 
die Verwendung des Eiſens ſtets viel— 
ſeitiger wird, immer ſtärker. In wel—⸗ 
chem Maß Deutſchland an dieſer Stei— 
gerung beteiligt iſt, das zeigen die 
Zahlen der Statiſtik wieder am beſten. 
Den Leſern werden die Zahlen jetzt 
Te wbendiger werden. Im Jahre 
1870 wurben in der Welt etwa 12 
Millionen Tonnen Robeifen aus Erz 


iſt 
fache Betrag. Die deutſche Roheiſen⸗ 
erzeugung betrug damals (1870) ca. 
1,5 Millionen Tonnen, 1912 aber wa» 
ren e3 18 Millionen Tonnen, alfo faft 
ber breizehnfache Betrag. In Deutich- 
land war alfo, ähnlich wie die Kohlen⸗ 
förderung, die Roheifengewinnung in 
rapdem Stegen bearfffen, und bas ift 
fie noch jet. Freilich nicht alles beut- 
fche Eifen wird aus eigenem Erz er=- 
zeugt, jeit 1896 ift vielmehr bie Ein- 


fuhr über die Ausfuhr ganz erheblich | 
geftiegen. E3 ift das für Deutjchland ı 


zur Schonung der eigenen Erzbeftände 
von größter wirtfchaftlicher und poli- 
tifcher Bedeutung. Vergleichen mir 
nun die Vorräte an Erz, die bie ber- 
fchiedenen Länder in Befit haben, fo 
fehen wir and, hier wieber, wie außer- 
ordentlich günftig Deutfchland bafteht. 
Sofort abbaubare Erze befigt die ganze 
Melt fopiel, daß ſie in durchſchnittlich 
60 Jahren aufgebraucht ſein werden; 
Deutſchlands Erze aber werden für 
über 100 Jahre reichen. Etwa die 
fünffache Menge des genannten Welt: 
vorrats iſt ſodann als nicht abbau⸗ 
würdig vorhanden, bis in 60 Jahren 
werden aber auch dieſe Vorräte durch 
verbeſſerte techniſche Förderungsme⸗ 
thoden benutzbar ſein. Auch an ſol⸗ 
chem Erz iſt Deutſchland reich, für 
einige hundert Jahre iſt noch Eiſen 
vorhanden, ſo daß auch die Sorge um 
die Erſchöpfung dieſes Lagers noch 
nicht eben groß zu ſein braucht. Auch 
was das Eiſen anbetrift, werden an— 
dere Länder vor Deutſchland Mangel 
empfinden müſſen und auf Abhilfe 
ſinnen. In abſoluten Zahlen hat die 
größten Schätze auch an Eiſen Ame— 
rika, es folgt dann gleich Deutſch— 
land, dann Frankreich, viel ärmer ſind 
England und Schweden. Deutſchlands 
Stellung iſt, was Eiſen- und Kohlen— 
ſchätze anbetrifft, eine der beſten der 
Welt, und ſeine Induſtrien ruhen auf 
dem ſicheren Grund eigenen Beſitzes 
dieſer zwei wertvollſten und nötigſten 
Rohmaterialien. 


— — —— — 


Wichtiges Projekt. 


Sowohl in Dänemark als in 
Schweden beſchäftigt man ſich ſeit 
mehreren Jahren ſchon mit Plänen 
einer Vertiefung des Oereſunds, des 
Durchfahrisgewäſſers zwiſchen der 
Oſtſee und dem Kattegat. Zurzeit 
iſt die Tiefe des Sunds ſo gering, 
daß die größeren modernen Handels» 
Ihiffe Die Durchfahrt durch den Gro— 
Ben Belt oder den Kaifer-Wilbelm- 
Kanal benügen müffen, wa3 natür- 
lich, im Wergleich "zur, Derefund- 
Durchfahrt, recht zeitraubend iſt. Der 
Oereſund wird nur von Segelſchiffen 
und kleineren und mittelgroßen 
Dampfſchiffen mit nicht allzu ſchwe— 
rer Laſt benutzt. Die an der Groß— 
ſchiffahrt intereſſierien Kreiſe unter— 
ſtühen lebhaft den Plan der Vertie— 
fung des Oereſunds, während die 
Reeder der Segelſchiffe und kleineren 
Dampfſchiffe die jetzigen Tiefenver—⸗ 
hältniſſe des Sunds beibehalten ha— 
ben möchten, da ſie nur dadurch, daß 
ſie im Gegenſaß zu den großen 
Dampfſchiffen den Oereſund benuthen 
und raſcher zum Ziele kommen kön— 
nen, den für ſie gefährlichen Wettbe— 
werb mit den Dampfſchiffen, ſoweit 
die Frachtfahrten in Frage kommen, 
beſtehen können. Die Anſichten über 
die Zweckmäßigkeit einer Vertiefung 
des Oereſunds ſind alſo recht geteilt; 
man wird aber wohl ſagen können, 
daß die einflußreichſten Finanzkreiſe, 
die an der Großſchiffahrt am meiſten 
intereſſiert ſind, für die Vertiefung 
geſtimmt ſind, wenn dieſe auch einen 
ſehr erheblichen Koſtenaufwand er— 
fordern wird. 


In der letzten Zeit haite ſich die 
Ortsverwaltung von Malmö amtlich 
mit der Anaciegenbeit zu bejchäftigen. 
(3 handelte fih um einen von jchwe- 
diſcher Seite gemachten Vorſchlag, 
der die Vertiefung der ſogenannten 
„Flintrinne“, eines in der Nähe 
Schwedens gelegenen, beſonders wich— 
tigen Teils des Oereſunds, bezweckte; 
in Malmö wie in Süd-Schweden 
überhaupt, ſind die Anhänger der 
Vertiefungspläne ſehr zahlreich, da 
man, wenn die Pläne verwirklicht 
werden ſollten, die Bedeutung des 
MNalmöer Hafens, den man als Frei— 
fen audgeftaltet haben möchte, zu 
zäöhen und den Wettbewerb mit dem 
‚sreibafen Kopenhagen leichter auf- 
nehmen zu Tönnen glaubt. *Die Mal: 
möder Kommunalverwaltung bat den 
Vorfählag, zur Vertiefung der „Flint: 
rinne” bed Derefunds mitzuwirken, 
inde8 abgelehnt, und zwar haupt» 
ſächlich gerade mit Rückſicht auf das 
Verhälinis zu Dänemark. Nach dem 
Inhalt eines Gutachtens, das man 
vom Hafendirelktor und vom Han— 
dels⸗ und Schiffahrtisausſchuß einge⸗ 
holt hatte, iſt es nämlich wahrſchein— 
lich, daß die ſogenannte ‚Flintrinne“ 
teilweiſe zum däniſchen Seeterrilo⸗ 
rium gehört, weshalb man, wenn 
man allein ſchwediſcherſeits an eine 
Vertiefung herangehen würde, leicht 
m bie Lage kommen könnte, der 
Seuberänität des Nachbarſtaates zu 
nobe zu treten. Man war in Malmö 
vielmehr der Anlicht, daß e3 notiwen- 
dia fei, wenn man die Pläne der Ber- 
tiefung des Oereſunds verwirklichen 
wolle, ein Uebereinkommen und ein 
darauf folgendes Zuſammenarbeiten 
Schwedens und Dänemarls herbeizu— 
führen. — Es mag übrigens nebenbei 
erwähnt ſein, daß man in Marine— 
kreiſen dem Vertiefungsplane recht 
ablehnend gegenüberſteht, da man 
meint, daß die ſeeſtrategiſche Lage 
Dänemarks und Schwedens leiden 
würde, wenn das natürliche Hinder⸗ 
nis, das die jetzige geringe Tiefe des 
Oereſunds fremden Panzerſchiffen 
bietei, wegſiele. 


— — — 


— Ländlich. — Da iſt ja gar kein 
Bettuh im Bett? — Dör kriegen S' 
fcho’ no’ nei’ aber wifjen ©’, heut’ ift 
a fo a afturater Herr ba, und der hat 
halt a Tifchtuch Haben rzoll’n! 
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Gie: un 
ge Mäbdhen Ina Berhör foren Mutter 


weiß, hat ein Herr Willers 
in Bodum das Gebiet des Großglod- 
ner erworben und den Alpenvereinen 


mitgeteilt, daß er fämmtliche Wege zum | 


Gipfel abfperren werde. Welche Fol⸗ 
gen biefer Vorgang einmal haben 
fönnte (wenn man nämlich jo dumm 
wäre, fich ihn gefallen zu lajjen), zeigt 
braftifh „eine Geichichte aus dem 
Yabre 1924“, die der „Rladderabatjch” 
erzählt: 

„Ach Männchen“, bat die Frau bes 
Regierungsrats Moppte in Berlin, „ic 
möchte in diefem Jahre einmal die Al: 
pen feben!“ * 

Leicht geſagt: für'n Sechſer Käſe“, 
antwortete der freundliche Gatte, wel⸗ 
chen Gipfel willſt du denn in erſter Li⸗ 
nie beſteigen ? 

So furchtbar gern — den Groß⸗ 
glodner, weißt bu!“ 

„Nicht zu machen! Der ift von Wil- 
ler3 junior in Bochum gelauft.“ 

„Der die Jungfrau.“ 

Der Regierungsrat lächelte. „Auf 
ber Jungfrau hat der Bankier Rupp- 
meier bon nebenan feine Privat» 
Schneehafenzuct angelegt. Der Kerl 
bat fie mit Stadeldrabt abiperren 
laffen, der Gauner.“ 

„Na, dann beanüge ich mich mit bem 
Matterhorn, das fol ja auch ganz ent» 
züdend fein.“ 

„Damit fteht’3 erft recht faul! Das 
ganze Terrain ded Matterbornd hat 
die Aichinger-Aktiengefelichaft erftan- 
den. €3 ift den Beamten ber Berliner 
Wach-⸗ und Schließgeſellſchaft überge— 
ben, die feinen Zouriften binaufflettern 
laffen! Aber warte mal, ich mwerbe 
mich bei der biefigen Seltion de3 Deut: 
fhen und Defterreichifchen Alpenper- 
eind erfundigen.“ Er eilt zum Xele- 
phon und ruft an: „Hier Regierung? 
rat Moppte!” 

„Hier Alpenverein.” 

„Sagen ie, ift no irgenbivo ein 
netter Alpengipfel — er braucht nicht 
groß zu fein, vielleicht jo hoch wie bie 
Zugfpige — zur Beiteigung frei?” 

„Leider nein! Seit geftern ift alles, 
was noch übrig war, in den Befik der 
Zweitaufend Meter über dem Meeres- 
fpiegel = Vobenverwertungs = Genof: 
fenihhaft m. b. H. übergegangen.“ 

„Berflucht!” 

„Wir haben zwar noch einen ganz 
fleinen Gipfel, der ift aber nur für un- 
fere Vereinsmitalieder und Gäſte.“ 

„Mit Alpenglühn?* 

„Jamwoll! Machen wir oocdh!® 

„Dann ber damit! Wo ift er?” 

„nıder Requifitenfammer der Aus: 
ftellungsballen am 300. Sie fünnen 
für unfer nächites Alpenfeit (Tombola 
und Regimentämufif) eine Einladung 
für zehn Mark kriegen.” 

„Danke! Schluß!” 


— — — 


Die oviatiſche Wiſſenſchaft. 


Der belannie franzöſiſche Flieger 
und Flugzeugkonſtrulteur Louis Ble⸗ 
riot, der fürzlich zum Zwede der Be⸗ 
fihtigung feiner neuen englifchen 
Yabrit in Broofland in England 
meilte, jprach fich bei biefer Gelegen- 
beit einem Bericsterftatter gegenüber 
überaus zuberfichtlih über die Zus 
funft der Apiatit au. „Seine junge 
Diffenichaft,“ führte er aus, „bat fi 
bisher jo rapide entmwidelt mie bie 
abiatifhe. Wir haben in Fragen des 
Sicherheitsſchutzes bereits die ſchwer⸗ 
ſten Probleme gelöſt. Die Unfälle, 
die vorlommen, find ber Mehrzahl 
nad weniger auf Ben mafchinellen Be- 
trieb, wie auf die Vertrauensfeligteit 
und Unporfichtigleit des Piloten zu- 
rüdzuführen. Auch die Frage der 
praftiihen und nußbringenden Ber- 
wendung des Flugzeuge im Dienite 
bed Hanbelöverichrs ift der Löfung 
des Hanbeläverfehrs ift der Löfung 
näher gelommen. Schnellpofien für 
Fracht» und Perfonenverfehr bleiben 
riht mehr untealifierbare Utopien 
der bichterifchen Phantafie, fondern 
feinen gegenwärtig jchon in bas 
Zeichen der Wahrjcheinlichteit gerüdt. 
Der erfte Schritt auf dem Wege zu 
biefem Ziel wird vermutlich durch ei- 
nen erfolgreihen Ylug über den Xt- 
lantifhen Ozean getan werben, der 
im Laufe eines ahres feine PBer- 
wirklihung finden dürfte, Nötig zu 
dem Zmede ift nur die Schaffung ei- 
ned YUeroplans mit ftärlerer und ber- 
läßlicherer Mafchinentraft, als fie die 
gegenwärtigen Modelle aufmeifen, ei- 
ner Kraft, die fähig ift, Die erforder» 
lihen enormen Brennftoffvorgäte zu 
befördern. Das liegt aber durdhaus 
im Bereich der Ausführbarkeit und 
Möglichkeit, und abgefehen von ben 
großen Koften fehe ich feinen Grund, 
der die Durchführung deö Unterneh 
mens unmöglich machen fönnte. 

Yrankreih dürfte bei diejer Gele- 
genheit noch einmal zeigen, daß e3 in 
der abiatifchen Welt noch immer eine 
führende Rolle fpielt. 

Bon Deutfchland find zwar die bei- 
den Relords der Höhe und Länge 
aurüderobert worden, aber wir haben 
durhaus nicht die Abficht, auf unſe⸗ 
ren Lorbeeren auszuruben. Biels 
leicht ift die Zeit gar nicht mehr fo 
fern, in der die Flugzeuge foldhe Al: 
tag3erjcheinungen find wie zurzeit die 
Automobile. Die Hauptfchwierigteit, 
die die Fylugzeugmwerke heutzutage zu 
überwinden haben, ergibt fich auß bem 
Mangel an erprobten und erfahrenen 
Arbeitern. Wir verfügen zwar in 
allen Ländern über eine Menge tüch- 
tiger Mechaniker, aber fie ermangeln 
zumeift der fpezietkm Ausbildung im 
Konftruttionswefen, deren Aneignung 
eine gewifje Zeit erfordert.“ 


Die geniale Modiftin, 


Man fchreibt aus Paris: Die Mo- 
diftinnen unter dem Kaiferreiche fchei- 
nen noch erfinderifcher und geichidter 
gewejen zu fein, alö eö bie modernen 


find. &o befaß eine von diefen Künft- | 


lerinnen da3 Talent, ihren Runbin- 
nen außerordentlich Hleidfame Hüte zu 
beforgen, ohne die Rlientinnen zu tens 


in: ber i te: „Wie alt 
Ihre —— — F 


gur hat ſie? Iſt ſie Witiwe? Welche 


Farbe haben ihre Haare? Was hat ſie 


| für einen Teint? Macht ſie ſich etwas 


aus hübſchen Kleidern, aus Geſell⸗ 
ſchaften, Bällen? Iſt fie muſilaliſch? 
Lieſt ſie viel? Geht ſie oft in die Kir— 
che?“ Je nach den erhaltenen Antwor⸗ 
ten machte ſich die Modiſtin dann 
ſchnell im Geiſte ein Bild von ihrer 
neuen Kundin zurecht, rief eine Der- 
fäuferin herbei und befahl dieſer: „Ho⸗ 
len Sie die Nummer 8. &£. 37. Die 
paßt!” Und wie e8 fcheint, „ftand“ der 
Hut der glüdlichen Empfängerin im⸗ 
mer mwunberbar, 
— r — — — — 


Eine Jubelausſtellung. 


Dieſes Jahr iſt ein Jahr des Siol⸗ 
zes und der Freude für das norwegi⸗ 
ſche Voll. Seit hundert Jahren hat 
Norge, wie der Nordmand, der Nor⸗ 
weger, ſein Vaterland nennt, ſeine 
Fteiheit friedlich bewahren und ver⸗ 
größern können. Am 17. Mai 1814 
verlad in bem Hleinen Städtchen 
Eidsvold Chriſtian Magnus Falſen 
jenes Verfaſſungsgeſe, vom Volle 
ſelbſt ſich und ſeinem Könige gegeben, 
das heute noch in faſt unveränderter, 
nur im demoltatiſchen Sinne noch er⸗ 
weiterler Form die Grundlage und 
das Glück des norwegiſchen Staais⸗ 
weſens iſt. Und um zu zeigen, was 
es in dem erſten Sälulum ehrenvoll⸗ 
ſter, ſelbſt geſchaffener Freiheit gelei⸗ 
ſtet, was es aus ſich ſelbſt gemacht 
bat, errichtete dad normwegifche Volt 
vor den Toren ber Hauptjtabt feines 
Landes in dem bon 1814 her be- 
rühmtenFrognerpark eine feſtliche Aus⸗ 
ſtellung, die am 15. Mai durch König 
Haalon VII. eröffnet ward, Es iſt 


die erjte große Ausftellung, die diefes | 


Land bisher fich errichtet hat. 

Einer Schilderung der Ausftellung 
gelegentlich der Eröffnung entnehmen 
wir folgendes: 

Gegen die blaugrünen Föhrenwäl⸗ 
der deö Hollmentol und der Norb- 
mark fhaut dir Bejucher empor, 
wenn er aus ber feftlich hergerichteten 
Stadt heraus nah dem Park des 
Yrognergaards wandert, Das Kalt: 
weiß be3 unmittelbar Hinter dem 
breitbetürmten Eingang gelagerten 
Gebäudeblods fteht noh lalt 
froftig vor der blauen Mailuft. Ei- 
nen ofenen Pla umſchließen im 
Quadrat bier die Gebäude der Fri- 
ftiania = Kommune, das Staates, deö 
Hausfleigvereind und der SKunft- 
balle, nit ohne architeltonifche 
Wirkung, wenn au nicht befonders 
originell, 

Durhfchreitet man’ den Gäulen- 
gang, der diefen Pla nad dem jee- 
artig erweiterten Frogner-Elv ab» 
Ihließt, hier in feiner Mitte von ei» 
ner jchöngegliederten, breiten Brüde 
überfpannt, und verweilt auf biefer 
Brüde, jo Hat man das ganze Pano- 
rama der Auzftellung im meiten 
Kreife um fich liegen. Ymponierend, 
das Bild beberrjchenb, erheben fi 
zur Rechten, wie auß dem Geewalfer 
beraußwachlend, die beiden breitbe- 
beimten Türme der Feithalle, auf der 
linten Seite de3 Waflerd, nahe dem 
alten, heimlichen Frogner = Hof, liegt 
die jhmale Front der tiefen Mafchi- 
nenballe und vor dem Aufchreitenden 
breit gelagert, impofant das Haus 
der Ynduftrie, zu deflen Architektur 
die alten Griechen einigermaßen Pate 
gejtanden haben. Um da3 meitge- 
ftredie, tastadenlebendige Seebaſſin 
aber grünen Böfchungen, braune, 
Iprießende Hänge find ein Verfprechen 
für den Sommer, Pfade fchlängeln 
fih hügelauf, hügelab, Bänke davor 
werben im Yuli befchattet fein, und 
bat man ein gutes Buch zur Hand 
oder einen zieljuchenden Gedanten im 
Hirn, und weiß nit mohin mit 
ihnen, fo ift dem Einfamteitjuchenden 
bier Zufluht und verfchiwiegene 
Sonne gemähtrt. 

Der See mit all den vielen Köft- 
lichleiten an feinen Uferhängen ift ein 
Werk der Ausftellung und, weil die- 
fe Merk erhalten bleiben foll, das 
Köftlihfte der ganzen Ausftellung. 
Hier werden einmal finder fpielen. 
Dem See verwandt, feiner Eingebo- 
renbeit, wenn man die Wort ge- 
brauchen darf, find jene mit Führen 
und Birken beitandenen Hügel, zu 
denen man denWeg findet, wenn man 
bon Felt und Inbuftrie genug belom- 
men bat und beren Hallen lauter Ge» 
fpreiztbeit den Rüden tehrend auf 
Enfbedungsfahrten auszieht, empor- 
fteigt, denn bier oben liegt alles an- 
bere unten, zerjtreut und berftedt gibt 
e3 bier alte Stogbutter (Walbhütten) 
und vergeffene Bondeituer (Bauern- 
häuschen). E3 gibt hier Waldgehöfte 
boll von munderlichen Urgroßpater- 
geräten unb Urgroßmuttermöbeln, es 
gibt bunte, Inadende Schränte mit 
bergilbten annis Domini verfcholle- 
ner Ahnen, Wölfe knurren hinterGlit⸗ 
tern, Renntiere jehen bi mit aben- 
teuerlich treuen Augen an, der Peis, 
der offene Herbplag, Hat troßiges 
Birkenfcheitfeuer. 

Man möchte wünfden, daf biefes 
echte Norwegen in diefem Wintel ber 
Ausstellung, die bier Leben unb 
Scholle, nicht mehr Austellung ift, 
erhalten bliebe wie unten der neue 
Yrognerfee. Und man muh nad ei- 
nem fonntäglihen Wort fucdhen, um 
ben Erbauer biefes „mwalbeingefeflenen 
Ur-Norwegend” loben zu können. 

Und verläßt man biefe Stille, fo 
fommt e3 darauf an, ob man fich da3 
Spetalulum des fchwarzbevölterten 
Vergnügungsplatzes à la Lunapart 
anzuſehen erlauben will, das dahinter 
liegende Stadion zu umwandern, 
die zwiſchen Induſtrie und Maſchinen 
eingeſchüchterte, leere Dorflirche zu 
betreten wünſcht, oder ob man durch 
die Kunfthalle und den Papillon der 
14 Gezeiftoniften luftwandeln will, 


Zefet Die „Abendpoft«, 


m englifgen Sofe. 


Der jüngfte Aufenthalt des Prin- 
zen Heinrihd am englifhen Königs- 
hofe gab einem Berliner Blatt Gele- 
genheit, mitzuteilen, wie man am 
Hofe Georgs V. lebt. 

Seit dem Regierungsantritt diefes 
Souberänd hat fi mandes geändert 
am englifchen Hofe, und ziwar ift bie 
Wandlung ganz verjchieden von ber, 
bie Eduard VII. vornahm, als er den 
Thron beitieg. Während der lehten 
Regierungsjahre der Königin PVilto- 
ria war der herborftechendite Zug des 
englifchen Hofleben? der Mangel von 
Freude und frobem Leben. Es 
berrfchten jener ftarre Ernft und jene 
lalte Sittenftrenge, die der Prinzge- 
mahl eingeführt hatte und die bie 
Königin aus Liebe zu ihm beibehielt. 

Das alles , änderte Eduarb VII. 
Er tat bie Tore meit auf für die 
Ariftolratie des Gelded. Er felbit 
beichäftigte fi viel” mit Geichäften 
und Hatte perfönlihe Beziehungen 
mit den großen Finanziers wie Lord 
Rotbihild und Sir Ernft Eajjel, bei 
denen er häufig zu Bejuh war. Er 
begünftigte Heiraten von englifchen 
Adeligen mit ben amerifanifchen 
Erbinnen und empfing in Buding- 
ham gern die Dantee-Milliardäre, bie 
darum nachjuchten. lnter feiner Re- 
gierung vollzog fih eine wahrhafte 
Durddringung der hohen Gefellichaft 
bor London durch die Amerikaner. 

Unter Georg V. maht fih eine 
gewiffe NRüdtehr zu den Tradis 
tionen der Königin BVilicria bemerfs 
bar. Der Hof ift verfchloffener und 
weniger „tosmopolitifch“. Der König 
fheint gemillt, nur noch die Mitglie- 
ber der alten englifchen Familien bei 
ſich zu ſehen. 

Die tägliche Lebensweiſe des Kö— 
nigs iſt für ihn charalteriſtiſch. Er 
zieht das Familienleben den öffent— 
lichen Feiern und den Zerſtreuungen 
außerhalb des Hauſes vor. 

Der traditionelle Wohnſitz der eng⸗ 
liſchen Königsfamilie iſt das Schloß 
zu Windſor. Wie ſeine Großmutter, 
zieht auch König Georg den Aufent⸗ 


halt in Windſor dem im Buckingham 


und | 


| 
| 


I 


Palace vor und bringt den größten 
Zeil feiner Zeit dort zu. Schon als 
er noch Herzog von York und Prinz 
von Wales war, liebte er die Billa 
Frogmore, die im Parte liegt und 
die ihm die Königin Viktoria und 
fpäter Eduard VII. überlaffen hHat- 
ten. 

Wenn der König in Windfor ift, 
fteht er früh auf. Um 8 Uhr hegibt 
füch der erfte fchottifche Dubelfadpfei- 
fer auf die Schloßterraffe und läßt 
laute Zöne erfhallen, um die Gäjte 
zu mweden, die noch fchlafen, jo daß 
niemand eine Entfehulbigung bat, der 
nicht pünttlih um 9 Uhr zum Früb- 
ftüd fommt. Gemöhnlich nimmt der 
König dies mit feiner Gemahlin und 
feinen Kindern allein ein. Gleich 
darauf pflegt der König alle Morgen 
mindeitend vier Stunden der Erlebi- 
gung der laufenden Gejhäfte zu mid» 
men. Er ift ein methodifcher Arbei- 
ter und bduldet nicht, dak irgendeine 
Angelegenheit unerlebigt bleibt ober 
aufgefhoben wird. Un Tagen, die 
ganz oder zum Zeil für Vergnügun- 
gen, wie die Jagd, beitimmt find, 
fieht man den König jehon lange vor 
8 Uhr an der Arbeit fiten und fie 
nicht eher verlaffen, ala bis alles er- 
ledigt ift. Während er felbit fich jei- 
ner Arbeit ober dem Sport widmet, 
bleibt auch die Königin nicht untätig. 
Sie liebt e8, von jedem Dinge das 
Mie und dad Warum zu willen, fi 
bon allem zu überzeugen,was borgeht, 
und darüber zu wachen, mie ihre An- 
ordnungen ausgeführt merden. Gie 
beichäftigt fi bi3 in die fleinften 
Dinge mit dem Haushalt und braucht 
mehrere Stunden am Tage für bie 
Hamiliens und Haußangelegenheiten. 

Mie zur Zeit der Königin Viktoria 
und Ebuard3 VII. ift die große 
Halle, auf die fich alle Zimmer öffnen 
und in der fi) Gemälbe vor unjchäh- 
barem Werte befinden, der Drt 
im Schloffe Windfor, mo der 
Hof nachmittags den Tee 
nimmt. Auch die Kinder erfcheinen 
gewöhnlich dabei. Das Diner findet 
um 81, Uhr abends ftatt. E3 iit fat 
immer ein Prunfimahl. Alle frem- 
ben Eingeladenen und bie Angehöri- 
gen der föniglichen Familie verfam- 
meln fih im großen Empfangsjalon 
einige Minuten vorher. Sie ftellen 
fih in zwei Reihen auf: die Herren 
auf ber einenSeite, dieDamen auf der 
anderen. Der König und die Könis- 
gin treten pünttlih in den Salon 
unb fchreiten durch die Reihen ber 
Gäfte und erwidern deren Grüße und 
DVerneigungen. Dann begeben fie fich 
in ben Speifefaal, gefolgt von ihren 
Gäften nah ihrem Range. Die Be- 
dienung ift eine blißjchnelle. Der 
König und die Königin haben jeder 
einen eigenen Pagen Hinter ihrem 
Stuhl, ber fie beim Effen-bedient und 
bie Platten aus den Händen der Die- 
ner nimmt, um fie den Majeftäten zu 
reihen. Sie find beide feine ftarten 
Effer und begünftigen die einfachen 
Gerihte. Sie trinten nur menig 
Mein. Nah dem Effen jpielt ber 
König hin und wieder Billard, worin 
er große Uebung hat. Meift aber geht 
er zur Königin in einen Salon, mo 
man etwas Muſik macht oder fich 
ruhiger Lektüre hingibt. 

So wie man in Windſor früh auf—⸗ 
ſteht, ſo geht man auch früh ins Beit. 

— — — 


„Ehebrecher!“ keine Beleidigung. 


Man lieſt in der Wiener „Zeit“: 
Einen intereſſanten Freiſpruch fällte 
das Bezirkögericht Joſefſtadt in einer 
Ehrenbeleidigungsklage gegen einen 
Privatbeamten, der feinen Schwager 
des Ehebruchs bezichtigt hatte, um 
einer dritten Perfon gegenüber ben 
Eheiheibungsprozeß feiner Schmeiter 
und dejfen Gründe zu motiviren. Der 
Vertreter Wed Angellagten machte gel- 
tend, daß die Beleibigung nicht öffent» 
un rain fei, und daß baber, wenn- 
aleih über Zatfachen des Brivatlebens 


Tein Wabrfeitsbemeis nicht zuläfftg | 


doch wenigſtens der Beweis des guten 
Glaubens zuläſſig erſcheine. Außer⸗ 
dem wies der Verteidiger darauf hin, 
daß in dem Ehebruch des Ehegatten, 
ber ich mit feiner Frau im Scei- 
dungsprozeh befinde, feine unfittliche 
Handlung zu erbliden fei, folglich der 
Vorwurf des Ehebruches auch nicht als 
Vorwurf einer umfittlichen Handlung 
anzujehen je... Das Bezirkägericht 
Ipradh den Angeflagten mit folgender 
intereffanten Begründung frei: Der 
Ehebruh fei zwar eine unfittliche 
Handlung, das Gefeh verlange aber, 
daß diefe umfittlihe Handlung eine 
folche fei, die den Beleidigten in ber 
öffentlichen Meinung herabzufegen ge= 
eignet wäre. Der Ehebrucd des Ehe- 
gatten mache jedoch, wenngleich er un- 
fittlich fei, den Ehebrecher nicht in ber 
öffentlihen Meinung verädhtlich, viel- 
mehr bringe die Hffentlihe Meinung, 
tie dieß die Literatur bemeife und mie 
das übrigens öffentlih bekannt fei, 
dem Ehebrecher Teinerlei gejellichaftliche 
Verachiung entgegen. E3 erfcheine alfo 
wohl der Vorwurf einer unfittlichen 
Handlung gemacht, aber feiner jolchen, 
die eine gerichtliche Verurteilung be— 
gründen fünne. 


| — 


Der türtifhe Sarem., 


Der dürfifche General Yazet Yuad 
Bafda macht intereffante Bemerkun- 
gen über die wirtjchaftlihe Bedeutung 
des türkiſchen Haremslebens bekannt. 
Nach einer Schilderung eigener Ju— 
genderlebniſſe ſtellt er die Koſten ei— 
nes ſolchen Haushaltes, an dem Bei— 
ſpiel ſeiner eigenen Familie zuſam— 
men und jagt wa: een. 

„Wenn wir bie Gefamtzahl der be- 
dienenden rauen mit der der Gat- 
tinnen und Opolisfen multiplizieren, 
jo ergibt fich die Zolofjale Zahl von 
fünfhundert biz fechshundert rauen, 
aus denen fich der foftipielige Hayem 
deö reichen ottomanijchen Herrn zu= 
fammenfegte, der mein Schiwiegerba= 
ter war, eined Grandfeigneurs in der 
ganzen Bedeutung des Wortes, Klei- 
der, Mahlzeiten, Erfriihungen, Wa- 
gen, Yumelen — nimmt man nod 
den Ramazan, ben fejtereihen Fa= 
ftenmonat dazu — fo gibt das un- 
berehenbare Summen. Auf Diefe 
MWeife ift es mit den großen VBermo- 
gen um jo rafıher abwärts geaangen, 
alö der Geift gemeinjchaftlihen Wir- 
fend, Handel, ihöre Künjte, indu— 
ftrielle Unternehmungen in der Türkei 
feine erlaubten Dinge jind. Die Ta- 
Ihen der türkifchen Herren haben fich 
oeleert. Aber merfmwürbigerweife ijt 
die Verarmung der Nation dus Glüd 
des abſoluten Syſtems geweſen, denn 
dadurch, daß die großen Vermögen 
verſchwunden und keine unabhängi— 
gen Männer mehr vorhanden waren, 
wurden alle Leute, die venfen und 
infolgebeifen die Handlungen der Re- 
gierung fritiftieren fonnten, deren treue 
und unterwürfige Diener. Menn 
auh die Vielweiberei zurüdgegangen 
it, jo Haben fih do bie daburd 
entftandenen Uebel unglüdlichermeife 
im unfere Gefellfchaft eingegrahen und 
in hohem Mahe zur Verarmung bes 


- türfifchen Elements im Drient bei- 


getragen. Und während ter um das 
Morgen unbefümmerte Türke fein 
Vermögen, feine Energie und feine 
Zugenden aller Art verlor, bereicher- 
ten fih die Griechen, die Armenier 
und bie Lenantiner und bemädhtigten 
fi aller Angelegenheiten des Landes, 
d. 5. all feines Gelbes.” 


—— 1. — 


Salz für Holz-Erhaltnung, 


ur En. 


Nahdem jhon vor vielen Yahr- 
zehnten giftige Präparate für ben 
Schuß des Holzes von Telegraphen- 
Pfoften, Bahnfchwellen, Brücdenmert 
uſw. vor Fäulnis vorherrſchend ge- 
worden ſind, macht eine Fachſchrift 
darauf aufmerkſam, daß man in Utah 
etwas einfacheres als ſehr wirkſam 
für den gleichen Zweck befunden hat, 
nämlich gemwöhnliches Salz vom Salz- 
fee. Wenigftens gilt die vom Utaher 
Fichten- und Kiefernholz. 

So wurde unlängſt bei der Aus— 
beſſerung einer Eiſenbahn-Treſtel⸗ 
brücke, die teilweiſe niedergebrannt 
war, feſtgeſtellt, daß Pfähle am 
nördlichen Geſtade des Salzſees ent⸗ 
lang nach 43-jährigem Dienſte noch 
in ganz geſundem Zuſtande waren, 
und dieſe Tatſache allem Anſcheine 
nach nur auf Imprägnierung durch 
Waſſer vom See zurüdzuführen ift. 
Dies ift eines von einer Reihe Bei- 
fpicle. 

Die erfte Ueberland-Telegraphen- 
Linie, welche vor der erften Eifen- 
bahn gebaut murde, erftredte fich von 
Salt Lale City aus meitlih burd) 
die Bergbausr-Lager Eurifa, Auftin 
und Virginia City, die fih damals in 
gebeihlichem Zuftande befanden. Spä- 
ter murde biefe Leitung nad bem 
Wegerecht der Eifenbahn transferiert; 
und die alten Pfojten wurden am 
Boden abgefägt. Erft ganz neuer- 
ding? fand man, daß die in der 
Salzwüfte bei Fifh Springs zurüd- 
gelaffenen Stumpfen noch vollfommen 
gefund waren, — nach weit mehr ala 
einem halben Jahrhundert, zmeifels- 
obme infolge der Salz = |mpräg- 
nierung. 

Solde Wahrnehmungen find den 
auh jhon nuhbar gemacht morben, 
indem man vielfach im GSalzfee-Zale 
mit allem Vorbebacht bei der Einjet- 
zung von Pfoften jeweild eima 75 
Pfund Salz um die Erde herum in 
den Boden brachte. Auch haben diefe 
Erfahrungen den Bundes-Forftdienit 
feit furzem zu einem näheren Stu- 
dium diefer Frage im alloemeinen an- 
geregt. 


Ein neues Dorado, 


Abenteurer und Glüdsfucher in der 
ganzen Welt werben wohl mit Inte— 
treffe von einem neuen, fabelhaften 
Goldland hören, das, authentifchen 
Nachrichten zufolge, in Britifh-Gua= 


helle 


wird erflcehl, 


Die Hammond Diftilling Company it 2 


befannt für die VBorzüglichkeit 
feit ihrer Produkte. 


Von Bergaipfeln eingefehloffen Yiegt © 


Hammond, die blühende Andiana-Stadt. 
Hammond, welches, menn e3 alleine 
ftände, die jtaunende Bewunderung der 
Welt auf fich ziehen würde, jet aber 
durch die in den Himmel ragemden 
Häufer der Großitadt in den Schatten 
geitellt wird. Wäre e3 taujend Meilen 
entfernt von dem großen Central-Marft, 
e3 twürde der bielverjprechendite Indus 
ftrie-Mittelpunft jein. E3 Hat alle die 
Kennzeichen einer blühenden Ctadt, Tiegt 
aber zu nahe, um beachtet zu werden. 

Unter den nationalen Andujtrie-Ries 
jen, welche Hammond al3 Heimat bezeich- 
nen, jind feine bon größerer Wichtige 
feit in faufmännifcher Hinficht, al3 die 
Hammond Diitilling Eo., melde vor 
mehr al3 10 Jahren gegründet wurde 
und jeitdem fich vergrößert hat, und zu 
einem Gejchäft angewachjen tit, da3 jährs 
lich $5,000,000 umjebt. Die Company 
bejchäftigt 100 Angejtellte und berarbeis 
tet täglich 4000 Bufhel Korn. Die Dis 
jtillation diejer ungeheuren Menge Weis 
zen, Korn, Roggen, Gerjte und Malz ers 
fordert 120 Tonnen Kohlen, tmeiche die 
ungeheuren Oefen tagein, tagaus das 
anze Sahr Hindurch bei 2dftündiger 
Arbeit verjchlingen. 


Ontel Sam befam im lebten Jahre 
iiber ’54,000,000 an Gteuern bon dies 
fer Riejen-Diitillation. 

Die Erzeugniffe der Companh find: 
Natürlicher Alkohol, denaturierter Alko— 
hol, Gin, ete. Die Ziele, die ſie ſich 
geſetzt hat, ſind groß. 

Die Handelsmarken, unter denen die— 
fe3 hervorragende Concren feine Pros 
dukte abjebt, jtnd meitbefannt und bes 
deuten niht3 al3 „Qualität“. 

Anzeige 


yana in Gübdamerifa entdedt worden 
it. Sir Walter Egerton, der Gouvers 
neur der Kolonie, hat die Meldung 
erftattet, daß an der Südgrenze Bris 
ttih-Guayanas Goldfelder von ganz 
außergewöhnlicher Auspehnung und 
Reichhaltigkeit entdedt wurden, Zei 
amerifanifche Goldjucher, James und 
Uart, haben die Goldfelder gefunden 
und ihre Konzeffionen in Georgetomn, 
der Hauptjtadt der Kolonie, ermwirkt, 
In diefer Stadt zirfuliren die jenjas 
tionelliten Gerüchte über das neue Dos 
rabo. Me Schilderungen der alten, 
englifchen Wbenteuerer, die die Fluß 
betten in der quaynifchen Wilbnig mit 
Gold angefüllt darftellten, follen von 
der Wirklichkeit übertroffen merben. 
Das Gebiet joll nur den einen großen 
Fehler haben, daß es Außerft fchmer 
zugangli il. Die Regierung von 
Britifh-Guayana marnt daher alle 
Snterejfenten, Erpeditionen in das 
Goldland nur mit reichlichen_Worxäler 
verjehen anzutreten. Der leichtefte Zu= 
tritt in da guayanifche Dorado bietet 
fih von Manaos in Brafilien aus, 
bon wo die Grenze bon Britilch- 
Guayana verhältnigmäßig leicht er= 
reicht wird. Die 
liegt vollftändig im tropifchen Urmald 
und wird von Indianern des Mafufis 
ftammes bewohnt. Die Regierung von 
Britifh-Guayana mird die Erfchlies 
fung der Goldfelder mit allem Nach— 
brud betreiben. 


— — en 


Rekordeſſer. 


Durch eine ganz außerordentlicht 
Leiſtung iſt bei einem amerikaniſchen 
Wetteſſen Frank Dotsler zum Welt— 
meiſter geworden: er verſchlang hinter⸗ 
einander 9 Pfund Beefſteak, zwei Kar— 
toffelgerichte 19 Butterbrote und 


trant danach elf Tafien Kaffee. Dies 


die! 
ein 


ſem Riefenmagen entjpricht, mie 
„Provinzia di Brescia“ erzählt, 


Gewicht von 320 Pfund. Wie in jeder! 
Kunft, gibt e8 auch im Effen Spezialsf 


ilten. So bot ein Amerifaner Enod, 


der fich befonder3 auf das Eierbertil-\ 


sn geworfen hatte, dem Direktor des 
New Yorker Mammut-Zirkus an, er 


molle vor den Augen der Zujchauer, 


drei Dugend Hühnereier, zwei Dubend 
Enteneier und ein Dutend Gänfeeier, 
in einer Vorftellung verzehren, und eu 
zog auch 
als der Direktor erklärte, ſein Zirkus 
gebe täglich vier Vorſtellungen, deren 
Zahl ſich an Sonntagen auf ſechs ſtei⸗ 
gerte. Als jedoch Enoch erfuhr, daß 
er am Sonntag alle zwei Stunden eine 
Vorſtellung zu geben hätte, da wollte 
er in den Kontrakt eine Bedingung 
hineinbringen. „Welche?“ fragte der 
Direktor. „Daß es mir geſtattet iſt, 
zwifchen den®orftellungen meineMahls 
zeiten im Hotel einzunehmen.“ Bei 
einem MWettejjen, das im September; 
be3 vorigen Jahres in Turin ſtattfand 
und an dem fich fechs ftarte Efjer betei= 
ligten, lagen verjchärfte Bedingungen‘ 
bor. Mit auf den Rüden gebundenen: 
Händen mußten die Teilnehmer den 
Inhalt einer dampfenden Maflaronis 
Tchüffel vertilgen. Wer ein Pfund am 
chnellften aufäße, follte Sieger - fein. 
Ein gemiffer Beffone, ein Mann von 
auffallender Magerfeit, brachte die 
Leiftung in 3 Minuten 19 Selunden 
zuſtande. 


— Merkwürdige Rechnung.—Rich⸗ 
ter: Nachdem Sie bereits voriges Jahr 
wegen Eierdiebſtahls mit vierzehnTa⸗ 
gen Gefängniß vorbeſtraft ſind, wie ich 
aus Ihrer Strafliſte erſehe, werden 
Sie nunmehr, nachdem Sie wieder des 
Eierdiebſtahls überführt ſind, mit 
vier Wochen Gefängniß beſtraft. — 
Angeklagier: Was, gleich das Dop⸗ 
pelie von der vorjährigen Strafe? Und 
noch dazu, two die Eier heuer viel Bil« 
(iger jind als voriges Jahr? 


— Auf der Reife. — Wie hat die = 


heut’ im Reftaurant das Beeffteat ge» 


medt, Frauchen? — Beeffteat? Jh 
—* ee geröjteter Zwiebadl v 


goldhaltige Gegnd , 


jein Angebot nicht zurüd,' 
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Die „Eomntagpoft) 
— Sam als „Wettermaqcher“⸗. 


wrwwaie und amtliche Wettermacher. — Die 
Eeuerlarien. — Hohe und niedrige Luftkrd⸗ 
mungen. — Die Fortbewegung der Luſt⸗ 

Amungen. — Die Geſchwindigleiten der 

Luftitcömungen.— Unregelmäßig leiten in ver 

“Boribeivegung, — Kegen, — Temperatur, 
"DaB Gejchäft des „Wetterpropheten” 
Aa Thon ein recht alted. Namentlich 
= umfere deutihhen Vorfahren haben jic), 
— | wie bie beutfche Literaturgefchichte 

ausmweift, von jeber mit ber MWetter- 
— beſchäftigt: die alten deut— 
Bauernregeln für die Geſtaltung 
Witterung liefern ſtellenweiſe recht 
iie Berweife dafür. Zur mwirk: 
hen Wiffenihaft, die mit allen 
* modernen Hilfsmitteln arbeitet, bat 
fi die Wettervorausfage aber erft in 
den lebten Dezennien entwidelt — 
und erfreulicher Weife hat dabei unfer 
Onkel Sam mit feinen Beamten die 
Führung übernommen. Wir können 
e8 getroft jagen, daß wir in feinem 
Aulturlande einen fo vorzüglich 
prganifirten und fo tadellos arbeiten- 
ben Wettervorausfagedienft haben, mie 
in ben Vereinigten Staaten, wobei 
uns üllerbings bie gewaltige Ausdeh⸗ 
nung und die Oberflächen-Beſchaffen⸗ 
heit des Landes von vornherein gün— 
ſtigere Verhältniſſe und Bedingungen 
geſtellt hat, als faſt allen anderen 
Kulturländern. 

Wie macht nun Onkel Sam ſeine 
Wetterprophezeiungen? Die kürzeſte 
Antwort darauf wäre wohl: durch den 
Telegraphendraht. Indeſſen iſt der 
Telegraphendraht doch nur das Mittel, 
deſſen man ſich zur Uebermittlung der 
Wettervorausſage bedient; dieſe Vor— 


ausſage ſelbſt beruht auf ſorgfältigen 


Beobachtungen und Studien und einer 
ausgiebigen, auf wiſſenſchaftlicher 
Grundlage beruhenden Erfahrung. 
Der Wetterbeamte Onkel Sams richtet 
ſich nicht, wie unſere Altvordern, nach 
dem Salz, nach deſſen Beſchaffenheit 
man das Nahen eines Unwetters zu 
erlennen glaubte; auch nicht nach 
jenen mehr oder weniger zutreffenden 
Anzeichen, die den guten Bürgers— 
mann, der ſeinen Rock trocken halten 
will, beſtimmen, ob er den Regenſchirm 
mitnimmt oder zu Hauſe läßt; er ſieht 
auch nicht zum Fenſter heraus, ob nicht 
am Horizont gefahrdrohende Zeichen 
ſich zuſammenbrauen. Er benutzt ſtatt 
deſſen in erſter Linie wiederum den 
Telegraphendraht, um ſich mit den 
Wetterbeobachtungsſtationen 
Gegenden in Verbindung zu ſetzen und 
darnach, auf Grund der Luftſitömun— 
gen und einer auf Erfahrung beruhen 
den Auslegung berfelben, da3 Wetter 
für feinen Bezirk im Voraus zu be- 
ftimmen. 

Dadurch wird ed unferem „amtlichen 
Mettermann“ möglich, die Geftaltung 
der Witterung fohon verhältnigmäßig 
lange Zeit im voraus zu beftimmen. 
Mährend der gemöhnliche Sterbliche 
die Sturmmwolfen am Himmel auf: 
ziehen fieht und fich dann fagt, daß 
ed in furzer Zeit regnen oder jchneien 
ober jonftwie ftürmen mird, erfennt 
der berufsmäßige MWettermann mit 
Hife des Telegraphendrahtes das 
Herannahen eines Unmetter3 jchon auf 
Zaufende von Meilen und fann es 
Thon viele Stunden vorher voraus— 
fagen; er ift dabei zugleich auch über 
ba3 Wetter in allen anderen Kultur: 
ländern dur den Draht unterrichtet 
und meih, mie fih das Metter um 
einen jehr großen Teil des Erbballd 
herum geftaltet und mohin es fich in 
feinen verfchiedenen Strömungen er- 
ftredt. Nicht nur das, er weiß auch, 
mit melcher Geichmwindiateit jih Die 
berfchiedenen „MWetterftrömungen“ oder 
„Wetterzentren“ in beftimmter Rich- 
tung fortbewegen und berechnet das | 
nad ihr Eintreffen an beftimmten 
Puniten weit im vorau2. 

Hierbei muß, wie jchon eingangs | 
betont murde, unferen amtlichen 
MWetterpropheten die gewaltige Aus— 
behnung unferes einheitlich organifir= 
ten Landes auf dem ganzen norb= 
amerifanifchen Feitlande fehr zu ftatten 
fommen. Zmeimal im Tage, und zwar 
Morgen? um 8 Uhr und Abends um 


200 aut über daS Land verteilten 
Metterjiationen aus allen Eden und 
Minteln des Gebietes der Vereinigten | 
Staaten und der fanadifchen Dominion | 
nach unferer Bundeshauptitabt Wafh- 
ington telegraphirt. Diefe telegraphi- 
fen Meldungen an das Bundes— 
mwetteramt enthalten feine Kaltulatio- 


tung de3 Wetters in den berjchiebenen | 
Beobahtunggzonen, fondern fie brin- 
gen einfach die fnappe Meldung, mie 
im Nugenblid dag Wetter in den be- 
treffend:n Zonen tatfählich ift. Sie 
beziehen fich dabei kurz auf den ge- 
mefjenen LZuftbrud, auf die Höhe der 
Iemperatur, auf die Schnelligfeit und 
Richtung des Windes, auf die feit dan 
legten Berichte aefallene Regenmenge | 
ufm. Nach diefen regelmäßigen und 
in beitimmter, fnapper Form eingehen- 
ben Berichten madht da8 MWetteramt 
feine Wetterkarten, auf denen bie in | 
jeder Beobachtungszone borherrfchen- 
den Witterungdperhältnijfe genau ver 
zeichnet jind. Auf die bejchriebene 
Meife werben tagtäglich zwei genaue 
Wetterkarten für den ganzen norb= 
amerifanifhen Kontinent einheitlich | 
zufammengeftellt, und das ermöglicht 


 e8 bem Iofalen Wetterpropheten, genau | 


den „Zug“, wenn man jo jagen barf, 
bes Wetters zu verfolgen; er fann auf 
Grund dejfen jomohl des flaren mie 
bes jtürmifchen Wetters Yug und 
Hortfhritt ganz genau und leicht im 
Auge halten. Hiernah ift e& für 
ihn, ben erfahrenen Beobachter, nicht 
fohwer, für einen oder zwei Tage im 
boraus in ziemlich genau zutreffender 
Meile zu beftimmen, was für Wetter 
in einem beftimmten Bezirke herrſchen 
wird. 

Die mit allen modernen Hilfs- 
mitteln und mit geradezu unbeim- 
licher Gefhwindigkeit und Fyirigleit 
bergeftellte amtliche Wetterfarte bildet 
die Grundlage für die ganze, auf 
wilfen'haftliher Grundlage berubende 
Welleborausſage. Eine kurze Er» 


anderer | 
| meinen 


| die 


MWettertarte lehrt uns, 
daß jie in Bezirke mit bodem Luftdrud 
und in Bezitle mit niedrigem Quft- 
drud eingeteilt ift („High Preffure 
Areas“ und „Low Prejfure Areas“), 
E3 find dies techniſche Ausdrücke, 
welche für die einzelnen Gegenden oder 
Zonen ſagen, ob das Gewicht oder der 
Vruch der Luft hoch oder niedrig iſt. 
Unmittelbar über dem Meeresſpiegel 
wird der Barometer, welcher zur 


Meſſung des Lufidrucies dient, unter 


normalen atmoſphäriſchen Verhält: 
niſſen 30 Zoll regijtriren. Regiſtrirt 
der Barometer nun 30.5 oder 31 Zoll, 
jo bezeichnet man den Luftbrud als 
„boch“, regijirirt er 29.5 oder weniger 
Zoll, nennt man ihn „niedrig.“ In 
diefer Weije zeigt die größere oder ge- 


| ringere Höhe der Quedfilberfäule im 


Barometer dad Gewicht der Luft an, 
genau wie bie Höhe bes Quediilbers | 
im Thermometer die Höhe der Tempe: 
ratur melbet. 

Ein niedriger Quftdrud bedeutet nun 
gewöhnlich jtarden Wind, Regen und 
jteigende Temperatur; ein hober Luft» 
drud dagegen fübles, klares Wetter. 
Aus Gründen, die jpäter noch genauer 
erflärt werden follen, bewegen jich die 
hohen bezw. niedrigen Lurtdruditrö- 
mungen („SHighs“ und „Loms“) in 
einer allgemeinen Richtung von We: 
ften nah Dften. Der MWetterprophet 
nugt Dieje Kenntnig aus und notirt 
den Fortjchritt diefer unterfchiedlichen 
Luftjtrömungen auf feiner Karte; er 
bermerft dabei den Weg und die 


| 
| 


Schnelligkeit ihrer Fortbewegung und | 


jagt biernad ihre Ankunft an einem 
beitimmten Orte voraud. Fall nun 
dieſe unterſchiedlichen Luftſtrömungen 
wie ein Schiff unter dem Kompaß in 
genauer Richtung nach Oſten ſich fort— 
bewegen würden, und falls ſie ferner 
unverändert mit immer derſelben Ge— 
ſchwindigkeit ſich fortbewegten, würde 
hiernach dann die Beſtimmung der 
Wettervorausſage eine ſehr einfache 
Rechnung darſtellen; ſie würde ſich 
dann genau ſo gut und einfach berech— 
nen laſſen, wie z. B. die Ankunft eines 
Zuges, der 50 Meilen die Stunde 
fährt, an einem 500 Meilen entfernten 
Punkte. Die Wetterſtürme aber halten 
nicht ſo genau die Richtung inne, wie 


der dem feſten Schienenwege folgende 


Zug. Sie bewegen ſich zwar im allge: 
in öftlicher Richtung, aber 
nichts zwingt fie dazu, die Richtung 
nad Diten unentwegt und genau inne- 
zubalten. Auh der Grad der Ge 
ſchwindigkeit ihrer Fortbewegung ift 
ſehr unterſchiedlich; er wird ſehr beein— 
flußt durch das Nahen und die An— 
weſenheit anderer Wetterſturmzentren, 
durch Gebirge, durch große Waſſerflä— 
chen und durch eine Menge anderer 
Faktoren, welche die genaue Wetter 
vorherſage zu einem ſchwierigen, wiſ— 
ſenſchaftlichen Problem machen. Das 
Skelett dieſer Wiſſenſchaft jedoch bil— 
den, ſoviel wenigſtens wiſſen wir heute 
ganz beſtimmt, die „Highs“ und 
„Lows“, die ſich in öſtlicher Richtung 
über das Land fortbewegen. 

Der Fortſchritt der unterſchiedlichen 
Luftſtrömungen wird beeinflußt ein— 
mal durch die Oberflächengeſtaltung 


der Erde und ſodann durch die wohl⸗ | 


befannte Zatfahe, daß marme Zuft | 
leichter wird und nad) oben fteiat, alfo 
durch die Sonnenbeitrahlung. Die tro⸗ 
piſche Sonne in den Regionen entlang 
am Aequator erhitzt gewaltige Luft— 
maſſen, welche hochſteigen und ſich 
dann in der Richtung nach dem Nord— 


bezw. nach dem Südpol zu fortbewe— 
| gen. 


Die Erde dreht fi nun in der 
Richtung von Weiten nah Diten um 
ihre eigene Achfe, und dabei werben 
höheren Luftmaſſen mit gleicher 
Geſchwindigkeit in derſelben Richtung 
fortbewegt. Da ſich indeſſen, wie wir 
wiſſen, der Aequator viel 
dreht als die beiden Pole, die prattiſch 
feſtliegend ſind, wie ſich z. B. die 

äußeren Reifen eines Rades auch viel 
ſchneller drehen als die Achſe, ſo bewe— 


gen ſich auch de Luftmaſſen, die das 
8 Uhr, werden amtliche Berichte von 
haben, 


Pole viel ſchneller 


Fortbewegungstempo des Aequators 
mit der Annäherung an die 
als die unterlie 
gende Erde. Hieraus erklärt es ſich, 
daß die ununterbrochene Fortbwegung 


wir Chicagoer 


ſchneller 


| 


Y Ta 


— — 


dann Regen. Das ſollte wenigſtens 
nach der allgemeinen Regel dann der 
Fall ſein, doch kann nicht nachdrüclich 
genug betont werden, daß auch noch 
viele andere Faltoren exiſtiren, welche 
eine Ausnahme von dieſer Regel in 
vielen Fällen bedingen. 

In Bezug auf. die Geftaltung der 
Temperatur wird fon jeder vie Be- 
obachtung gemacht haben, daß Regen 
im Winter warmes, Regen im Som— 
mer aber kühles Wetter vedeuter, Dies 


erklärt fih au8 der Zatfache, da die | 


Hige leichter duch den klaren Him— 
melöraum als durch Wolten und 
Heuchiigleitaeanfammlungen „man: 
dert“. Am Iage fällt die Hige, welche 
bon der Sonne audgeht, auf die Erde; 
in der Nadi fteiat fie von der Erde 
wieder auf und jammelt fich in ber 
Atmofphäre wieder an. Im Sommer, 
wenn bie Tage länger und die Nächte 
fürzer find, ift Die Erde der Erwär: 
mung einen größeren * der 24 Ta⸗ 
gesſtunden ausgeſetzt als der Abküh— 
lung. Infolgedeſſen erhitzt ſie ſich 
dann mehr und wird um ſo heißer, je 
tlarer das Wetter iſt, da dann ja auch 
die Fortbewegung der Hitze um ſo leich⸗ 
ter und ſchneller erfolgt. Im Winter 
iſt es umgekehrt. Dann iſt auf der 
Erde die Zeit der Ablühlung größer 
als die Zeit der Erwärmung, und dann 
wird es um ſo lkälter, je klarer das 
Wetter iſt. 

Nach all dem Geſchilderten erlennen 
wir, daß der Luftdruch den Schlüſſel 
zu der Geſtaltung des Wetters gibt; er 
beeinflußt die drei wichtigſten Faltoren, 
nämlich Regen, Temperatur und 
Wind. Er bildet daher auch den 
Schlüſſel für die Wiſſenſchaft der 
Wettervorherſage. Viele Faltoren zwar 
können eine Zone niedrigen Luftdruckes 
ſchaffen und die Fortbewegung der ge— 
ſchaffenen Zone weiterhin beeinfluſſen. 
Aber immerhin ſind doch ſchon gewifſe 
allgemeine Regeln feſtgelegt, welche für 
die Geſtaltung des Wetters von Be 
deutung ſind und im Vorſtehenden be— 
ſchrieben wurden. Die Wetterlarte 
erzählt dem Wetterpropheten genau 


die Witterunasverhältniffe der Iehten | 


Tage, der Zelearapb meldet ihm ben 
tatfjählichen Stand der Witterung an 
beitimmten Orten im geaebenen Augen 
blid, und mit diefer Wilfenichaft it 
der Wettermann in der Lage, dad We 

ter für die nächfte Zukunft in feinem 
Bezirke in ganz anderer und meift zu 
treffender Weile voraudzufaaen, als 
der private Metterprophet, der ich 
nah dem Gala, feinen Hühnerauaen, 
feinem Rbeumatiämus ober anderen 
Faktoren richtet oder ber nur nad 
Merkmalen urteilt, 
dem Auge wahrnehmen Tann. 

viele Stunden im vorau? Tann 
berjenige dad Wetter porausfagen 
in ber Lage ift, eine Reihe von Beob 
achtungen, bie auf einem aroken Wlä 
hengebiet aelammelt morden 


Auf 
nur 


die er fonft mit | 


find, 


genau zu ftudiren und für feine lotalen 


Verbältniffe zu berechnen. 

Für bie 
MWetterporausfagen ftüt fich das Bun 
beömwetteramt nicht nur auf die Berichte 
ber Beobachtunasftationen auf dem 
nordamerilaniichen Tyeitlande, 
verwendet auch die Berichte aus ande 
ren Rulturländern und die ibm von 
hober See zugehenden Meldungen über 
das Metter. 

Der allerlegte und modernite Fort 
[hritt in ber Wetterporausfage der 
Vereinigten Staaten ift aber die Ein 
richtung eined Metteranfagedienites 
mit Hilfe der drabtlojen Telegraphie, 
der von ber Radio-Station in Radio, 
Virginia, ausgeht und der namentlich 
aub der Schiffahrt auf den Großen 
Seen zugute fommen joll. 

Auf unferen Wetterdienit 
wir Amerifaner ftolg fein, und aud 
fönnen ung im allge 
| meinen wohl barquf verlajien, was 
| Ontel Sam’3 „Wettermacdher“ auf dem 


fogenannten wöchentlichen 


fondern | 


lönnen | 


hoben Turme bes Bundbesaebäudes uns | 


für Wetter ankündiat. 
F. F. Matenagers. 


— — — — 


Morgenländiſche Shwänte. 


Von Roda Roda. 
Ein Kalif berief einen berühmten 
Dichter an ſeinen Hof. Er wollte die 
Kunſt erlernen, unter den Liedern, die 


man zu ſeinem Preis dichtete, die gu 


derQuftftrömungen von Weſten nad; | ten berauszufinden, 


Diten um fo deutlicher und wahrnehm 
barer mirb, j® mehr wir uns ben 


| Bolen nähern. 
nen über die borausfichtliche Geltals | 


iſt einfacher als das: 
Zukunft 


Herr“, ſprach der Dichter, 


wieder ein 


Damit foll nun aber durchaus nicht ditd, nenne es ſchlecht und abgeſchrie 


geſagt ſein, daß der Wind immer von 


ben — und du wirſt als der kunſtver 


Meften ber weht. Die großen, oberen | ſtän digſte Mann im Lande gelten“. 


Luftſtrömungen bewegen ſich zwar in 
dieſer Richtung, doch ſchafft die Ober— 
flächengeſtaltung der Erde zahlreiche 
Gegenftrömungen, die mir auf ber 
Erde als „Wind“ fühlen und wahrneb- 
men. In ein Gebiet mit niebrigem 
Luftdrud 3. 8. ftrömt die Luft tat- 
ſächlich aus allen Richtungen hinein. 
Hieraus erklärt fich weiter, daß, wenn 
dieſes Zentrum für „Unordung“ weſt⸗ 
lich von uns iſt, wir einen Oſtwind 
haben werden, da nun alle Luft in un— 
ſerer Umgebung nah Weiten in das 
Sentrum der Unordnung, welches 
| gleichbedeutend mit der Zone des nied- 
| rigen Luftdrudes ift, ftrömt, fodah 


| 


\ 
| 
| 


| eine Quftbemegung von Often nad) | 


ı Weiten zuftandefommt und wir nun 
ı Dftwind haben. Hat fich dag „Sturm- 
zentrum“ fpäter über und fortbemeat | 
| und ilt öftlich von ung, jo werden mir 

auf diefelbe Meife nun den entgegenge- 
‚ Tegten Wind, alfo Weftwind, erhalten. 

Hiermit erklärt fich die polfstümliche 

Auffaſſung, daß Weſtwind Hlares | 

Wetter bedeute, 

Die Luft, welche in der gejchilber 
ten Weife in eine Zone mit niedrigem 
Luftdrud zufammenitrömt, muß nun 
aber irgendwo bleiben. Da fie in die- 
fer Zone aus allen Richtungen tom: 
mend zufammenftrömt, kann fie feit- 


ı zenägüte den Lahmen in den 


| Güte je 


„nichts | 
wenn man dir in | 
Lied darreichen | 


| tranten Beinen feit £ 


E3 war u ein * findiger |, 
und gerechter Kadi, deifen Ruf endlich | 


an die hohe Pforte drang. 
beichloß, fich zu verkleiden und die viel 
gerühmte Klucheit bes Kadi auf bie 
Probe zu ftellen. 


Der Sulta 


Herr allein auf einer elenden 
be Meges, ehe er in das 
jener Stadt fam, 
Amtes maltete. 


Mähre 


reiten wollte, ſprach ihn ein Lahn 
und bat ihn, ihm die Mähre zu borgen, 
—er könne vor Ermüdung nicht meht 
weiter. Der Sultan hob in ſeiner Her 
Sattel 


ı und führte das Pferd am Zügel 


durch's 


wärts nicht gut „ausbrechen“ und es 
bleibt ihr nur der Aufſtieg nach oben 


übrig. Mit dem Höherſteigen kühlt ſie 


ſich aber ab und konzentrirt ſich, zieht 


ſich zuſammen. Beim Forfiſchritt die— 
ſer Tätigkeit wird die Feuchtigleit, die 
fie enthält, verdichtet und wir haben 


Staditor 
Einkehrhaus. 
Aber der 


nach dem na 


Yahme lohbnte ihm Die 


Rheumaliſche Schmerzen 
und Pein bald 
vergeſſen 


darch Gebrauch van 


dewpholin 


„Eine Ealbe für 
ehmerien u. Pein“ 
Zur Beodtung — 
Eine Me BuchſeCam⸗ 
a Iindert und 
beilt mebr Nbeumas 
tiide Eähmerzen unb Bein, erelfpeit in den 
— und Musleln, Arcusiäämersen, Neus 
ie, Bruftiämersen und Werrentungen als 
wert bed beiten Liniments ober Pfla 
Zum Berlauf bei allen Bpoipelern, 
fon* 


n | 
ion 


| fönnte. 


erſchienen 


| einem 
ichſten 


ı itat, 
Viele, viele Tage ritt der erhabene 


ı ı4ı 


Die Aleiverkofe 


36-3öll. cream-weiher Kammgarn, 
Sturm»@erge, mit DBleiftift- u. fanch 
ihwarzen Streifen, f. Suite, Sfirts, 
Kleider etc.; : regulär 39c wert — ‚25 

fpeziell am Montag die Dard.. c 


363Öllige ganz- 363Öll. franzöfiiche 
wollene Sturm | ErepeStofie, in bels 
Serae, „Amosfeag | len farben; forrefte 
Mafes“, in einer | | Stoffe für den © Som» 
guten Farbenaus- | mer — überall zu 
wabl; reaul. 50 50c | 39 verfauft — ſpe⸗ 


Qualität; 29. iell die 25. 


die Dard.. ard zu... 


— aus hellem Bertal ⸗ 
long waiſted“ ſchön m. Spitzen be⸗ 
ſetzt — Größen 38 Jahren — wert 
85c ſpeziell 
zu nur 


Scwarz und weiß 
wBraprers —⸗ 


Slip » Dver Nadıt- 
Gcomnsd für Ninder, 
eiäneiderter mit DVeinenfpigen- 


F nfaffı 
Le — 
Renee Kimonos, in * — 
uſte mit ſchlichten Umrandun⸗ 


gen - we 85c — Speziell 47c 


ın dDiefem Verlauf au nur.... 


Mu 


Spitzen u. Slickereien 


engliihe , Ele gamte beitidte 
Epipen, Ed | Bailt rionts, in 
dazu ! mebreren bübicen 


8 zu! Entwürfen, 1 

‚sic 1 25c Eorte.. 123c 
2% | Stiderei Stripe, 
Edacd und Einfäpe, 
zute Diuiter, nur in 
Etüden berfauft, — 


die vw 3c 


Saölliged @tiderei- 
in einer 


Deutide m. 


Tordon 


Imporurie beutide 
Valenciennes zpi» 
Ken, bid zu I% You 
breit, 7 erie 


ver 
3de 


orientali- 
attem AU 


Dırt vend Nds s 

3v«; Dard. os... 
18301 ige 
ſche und 
bon büb» 
uer enMuftern 


bubie 


bie au c t 
.‚39c |; 2 * 


sn 


Dieſe Preije für 


363011. Dreh | 27aÖll, feide- | 36-aBll, um- 
u. rapper- | geitreifte Woi» | rambdete ©ar- 
Vercale, Boot: } les, alatt und | binen ®oile u, 
fold, in fortir anichmiegend, | Madrae, nette 
ten beilen und | prädtia f. Be» | Mufter u. dar 
dunfiem Un» | fat; aut. '#ar+ | den wert 
teratund, nette | ben & ‚ortimt.,, 
Entmürfe und | tete 250: bie | stell in bielem 


Dot: Gi 1Adc|d5. m Bac 
Sommer: Waills 


1000 ®atlıö für Damenm— 
ein wenig beſchmugt unb 
erinittert buch das Belal- 
bon Greped gemadbt, 
redöben Entwürlen, 
 unb Xalmns; eimige 
ftidt m it bübfben erbabe 

ürien; anbere mit 


oder Spitzen 


121 — 1m 


ı 
€ 


Draandie 
Seading 


Jacon, wur⸗ 


Sommer-Bänder 


ss öl. Iqwar; ses reimieid. Tafirtadand und 
— id teinfeid falineband, f. 
jarfbleifen Fuygm adereı ec, @1 
Serie, Ive WD.00000 63c 
eawarzce Sammeiband, mit "gatin. 
Nüdfeite, 24; yI1., Die Breit u. Eualität, 


bie in jo aroher Nadıirane für die ı neuen 
Saibes u. Pusmaderei iind, « 
240 


zen. Ik: _Wiontag, Yard.. 
Tajrtabaud, in wein yr allen 
r 2 nin 1 “ 


Reinieid 
darben u < 
ei regulate ie 
v t Vard 
Br dene Waimdander, in weih, roia u. 


’ ie 


Männer-Trachten 


Seidene Halstrachten fur Manner — 
Hand” offene Enden Eoms 
alle neue Karben u. Muiter, 
foiten anderswo 3öc, Auswahl, 

3 für 50c, Stüd 
50c reinfeidene, 
fancn Balbioden, 
„Slodse*“ Drop 
„iched“ und fancy 
aeitreifte Gffefte, 
— — ſpeziel⸗ 
ler X 


„Kour in 


31 


mer⸗Mode, 


NahloſeO albſoden 
für Maänner, ſchwarz 
und in ſchlichten Far⸗ 
ben ſind ſehr 


„bübic im Ausieben 
25c Werte, ne 
— 


lecht. 
N 


Li 


Als fie am Ziel waren, 
ttler rubig auf dem Pferd 
— und als ihn der Sultan aufforber 
derte, abzufigen, tat er zuerfi jehr 
verwundert und dann gar empört: 
denn das Pferd gehöre ihm, dem Lab: 
men. Und der verlogene Bettler begann 
ein Geichrei, man wolle ihn um fein 
Pferd betrügen, auf das er mit feinen 
Jangem angeivie: 


blieb ber 


fen jei. 

Vor jo viel Züde ftand der Sultan 
machtlos. Dann fiel ihm ein, daß er 
gerade durch diefen Vorfall die Klug: 
beit des HKadis am beiten erproben 
— Er brachte denn die Sadıe 
vor Gericht. Als er in die Halle ein- 
itand eben ein Bauer da und 
ıate, ein Schreiber babe ihm feine 


11 


- rate | Frau entführt, 
Meihbild | 
wo der ftadi jeines | 


m 


„Er lügt, Herr! 
dazwiſchen. 


rief der Schreiber 
„Dieſe Frau iſt mein 


| Deib. E 
Als der Sultan eben in die Stabt | 
1er an | 


Der Kadi verwies beide Parteien 
zur Ruhe, befahl der Frau, zu bleiben, 
und den Männern, am nächſten Tage 
wiederzulommen. In dieſem Augenblick 
ein Oelhändler und ein 
Müller und hielten beide die Hände auf 
Beutel Geld, den einer wie der 
als ſein Eigentum beanſpruchte. 
Oelhändler beſchuldigte den Mül— 
ler des Diebſtahls, der Müller wieder 
ſchrie, dieſer Beutel gehöre ihm ſchon 
ſeit Jahren. 

Der Kadi nahm das Geld an ſich 
und befahl auch dieſen beiden Gegnern, 
am nächſten Tage wieder vorzuſpre— 


ındere 
Der 


| gen. 


Nun kam die Ungelegenbeit de 


| Sultans zur Verhandlung. Der ver: 


tleidete Herrjcher erzählte, wie ihn der 
Beitler um fein Pferd betrogen habe. 


| Der Rahme blieb bei der Behauptung, 


bas Pferd aeböre ihm. 

Der Hadi ordnete an, das Pferd her- 
beizuführen; die beiden Streitenden 
aber lud er ebenfalls für morgen vor. 

Am nächſten Tage erjchienen alle 
pünttlid) vor dem Kadi. 


36 » zöllig. 
aebleichter 
Muslim, 
febr aute 
Qualität — 
ganz Ipeziell 
in unierem 
Berfauf am 

Mont, 
Dd. id2e |; 


in Binmen» u, 
Dresden Ünt-» 
mwürfen, fortirt 
in i&önen 
Muftern, ae 
möhnlih 74c; 
Bars bie 
ard 4bc 1 


for 


giclh —— 


Indigo blaue 
Drek Brinte, 
febr fhöne 


Mufter — ſpe⸗ 
tell in unier. 
3erfauf 
Diontag - 


..33c 


helien u. dunilen Eifeften, die Vd. 


Waſchkleider em Damen und Mädchen, 
zwei der vielen Facons find abgebildet, 


aus figurirten Crepes, rofa, grauen und 
fhwarz und weiß geitreiften Voiles, 
fohltchten Ehambrays, ufm., 


Nuffiihe Tunic- und Reifen- 
Effelte, manche mit jchlichtfar- 
bigem Rod und geitreiftem 
Tunic dazu pafiend, Veitee- 
Gifefte — 


Kimono oder Set-in Aermel, manche 
fommen mit Organdies Kragen und 
Manfchetten, laffen fih ausgezeichnet 
wafchen und pallen fen. M Näbchen» 
Größen 14 bis 18 Jahre, Damen 
Größen 34 bis 44, — Sleider gut 
$4.00 wert, zu $2.50. 


Branzöfiihe 

bedrudte Drek 
Qrepe, „Neat 
Jouey ſowie 
andere elegante 
Spray Effekte 
f.ihöne Walch» 
fleider — bie 


= rd ...9ie 


Stan)ard 
Qualität 
Schürzen— 
Gingham, all 
bie gemwünich- 
ten blauen 
Cheds — ipe- 
Er die Dard 


5le 


Gingham, 
fort. 


Sommer 
am fleider — 


die 


nur . 


Ein Schuh:-Berfauf 


83 Satin Golonial Pumps für Damen, 


fpanifhe Abfäke, 


mit Seide besoaene Schnallen an ben Bampe, lange 
Bamps—Gröben 3 bis S—ju 


2.50 Sun Metal Galf und Batentleder Oxfords für Damen— 


zum Rnöpfen—mit boben u, niedrigen Abfägen—furze 
Bamps— nett im Ausjeben—Gröhen 3 bis 7; [peziell 


51.67 


83 weihe Budifin Bumps ohne Niemen u. in Golonial Moden, 
forwie Örfords zum Rnöpfen—für Damen—aute 


Bormen—in Größen bis zu 7; 


fpeziell zu 


2.50 lobfarbige Orfords zum Knöpfen und riemeniofe Bumps 
für Damen—mit boeben und niedrigen Abfähen— zu baben in 
allen Gröben bis zu 7—Ipeziell in dieiem Verkauf 


ju nur . 


2.50 Golonial Bumps und Bumps ohne nee 
aus befter Qualität Patent Eoltifin—mit ipaniihen Ablägen 


und langen Bamps—ıu baben in allen Gröfken bis au 
babt die Auswahl in diefem ungewöhnlichen Verkauf 
sum ®Breile von 


(hwarsze 


2.50 


7— Ihr 


$1.67 


nur 


„Suede Bumps 


und Orfords sum Knöpfen— für Damen 


—bandaewendete 


lität 


Größen von 2 bie 7; ip 
ziell in diefem Berfauf... 


Budffin— mittlere 


Soblen—befte Qua» 
Abläe—in 


$1.67 


fpe» 


= 


Für die Sinaben 


Nortoll- und Ballan-Anzüge für 


in bodmodernen Facons, 
gemacht, in ſchlichtgrau, 
Eireifen, 
mit Matroſen⸗ 
Dauerhafte n Eiofien ger 
bis Sabre; Anzüge, 
find; für Montag, au. 


ober 


Eine endioie Barietät von 
Kinder » Rompers, lange u. 
urze Mermel, mit cdigem, 

s oder V gelorıntem 
sald, bon dauerbaften fan« 
ch und fhlihten Stoffen ge 
madt, bubi garnirtt, 
Größen 2 bis 6 Jahre — 


gemwobnlih 3%«, le 


montag, 
2 


Führe dieſe Frau mit dir, denn fie 
iſt dein,“ ſprach der Richter zum 
Schreiber. „Du, Müller, jolfi fünfzig 
Hiebe haben, der Delhändler dagegen 
den Geldbeutel. — hr beide — du, 
o Frembling, und du, o Lahmer, 
fommt mit mir nad dem Stall und 
tretet beide zu bem Pferd.“ 

E3 gefhah; der Kadi jprach das 
Pferd dem Sultan zu und bejtrafte 
den andern, 

Als der Bettler gegangen war, warf 
der Sultan feine Verkleidung von fi 
und gab ſich zu erkennen. 

„Is bin gefommen, um deine Weis 
beit auf die Probe zu Stellen,“ [prad) 
der Sultan, „und du haft die Probe in 
meinem Fall beftanden. Nun, fprich, 
Kadi: wie haft du feititellen können, 
wem das Pferd gehört?“ 

„Herr, die Klugheit deines Pferbes, 
das in dir feinen Herrn erfannt hat, ift 
meiner Gerechtigfeit zu Hilfe gefom- 
men.“ 

„Sut—Und moher meißt du, 
der Geldbeutel dem Delhänbler 
nicht dem Müller zufommt?“ 

„Ih habe die Münzen die Nacht 
über ind Waffer gelegt. Als ich das 
Gefäß am Morgen betrachtete, 
fhmwamm auf der Oberfläche eine feine 
Delichicht.“ 

Staunend hörte ed der Sultan. 
„Und ber Streit um dad Weib?“ 

„Als die beiden Männer gegangen 
waren, befahl ich der fyrau, mir ba3 
Zintenfaß zurehtzumaden. Sie gof 
ein wenig Walfer darein — nicht zu 
viel und nicht zu wenig — rührte die 
Zinte um — da erfannte ich, daß fie 
das Geihäft jchon öfters beforat ha= 
ben müffe.“ 

Der Sultan fab, dab der Ruf des 
weiſen Kabi nicht gelogen habe und be- 


daß 
und 


rts, Fiat Splits in allen peter Be- 


Steblragen — — garnirt; 
nadt; 
die * — 


Knaben, ſämmitlich 


don Cheviots und Caſſimeres 
Drabs und Pencil⸗ und Chalt⸗ 
Größen 6 bi3 16 


Sabre, und ruflifhe TFacons 


bon 
Groß 


a 00 0 wert —8 1. 87 


Mehr Partien von tapelch 
Blufen für Anaben; die jo» 
genaı inten Fabrit Seconds die 
Fehler find aber ſehr unau⸗ 
genſcheinlich, von Madras 
Chebiots Bercales etc. gem acht 
in bell und bu ————— feſte 
Lintlragen, Gr. 61 16 


Jahre, — gewöhnl. * 
50c bis 68c; e “ c 


di e Ausw ahl zu. 


lohnte den Richter 
Gnaden. 


mit kaiſerlichen 


* 


Ein Bauer hatte in ſeinem Garten 
einen edlen Birnbaum. Als einmal im 
Herbſt die Früchte beſonders gut ge— 
raten waren, beſchloß der Bauer, 
einige davon dem Sultan zu verehren, 
und machte ſich nach dem Palaſt auf. 

Dort traf ihn ein eigentümliches 
Schickſal. Während er nämlich noch in 
der Vorhalle ſtand und wartete, brachte 
man zwanzig Räuber ein, die man ge— 
fangen hatte, und ſo viel ſich der 
Bauer auch wehrte, er wurde ſammt 
den Räubern ins Gefängniß geworfen. 

Nach einiger Zeit fiel dem Sultan 
ein, die Gefangenen zu beſuchen. Bei 
dieſer Gelegenheit war das Glück dem 
Bauern holder, und ſeine Unſchuld 
kam an den Tag. — Der Sultan war 
beſtürzt über die Ungerechtigkeit, die 
einem ſeiner treuen Untertanen wider⸗ 
fahren war, und ſuchte ſie nach Kräf— 
ten wieder gut zu machen. Der Bauer 
ſollte ſich eine Gnade erbitten. 

„Eure Hoheit,“ ſprach der Bauer, 
„nichts als fünf Grofchen und einen 
Koran.” 

„Und mozu das?” 

„Hür die fünf Grofchen, Eure Ho- 
beit, will ich eine Urt kaufen, um ba 
mit den Birnbaum zu Haufe umzu= 
baden. Den Koran aber brauche ich, 
meil ich darauf einen Eid leiften mill, 
dem Sultan nie mehr Gefchente zu 
bringen.” 


* 


— ZJurnpater „Jahn“. —Ein Turn 
verein hielt kürzlich ein Vergnügen ab. 
Da wird dem VBorturner Schlaumat 
ein Fräulein Jahn vorgeftellt. Am 
Laufe des Geiprähs fragt ihn Die 
Dame: „Sie kennen wohl meinenPapa 
auch? Er war lange ‚Zeit Mitalied des 
Vereins.” Nach, einigem Nachdenten 
antwortete er: „Yamohl, Trräulein, 
jeßt erinnere ich mich, Ihr Herr Papa 
hatte ja überhaupt die Zurnvereine er- 
funben!” 28) 


Feiner Dreh» 
in 
Plaids, 
Checks und in 
Streifen f. bie 


die 
12}c Qualit,, 


die Vd. 3 
J ‚Yic 


Die Seidenitoffe 


1 bebrudte Foulards, 42 Zoll Hreit, feine 
alas Unpeetur, neueſte Farb 
Blumen-Entvürfe, ideale da: wi "90 


we ontag, die Dar 
7500 Db3, 26301l.Grepe deGhines, kart. 
farbig, fch. Broft-Effeft, m. hübfche be- 


drudte Entwürfe; jehrbelie bte Seide für 
dad warme Wetter; 50c Wert, 


Be breite Novelty bebrudte Greve de 
EHined, Montag zu ettva ber Hälfte d. Preife, 


Eines Yabritanten Räumung er- 49€ 


mögliht diefen Preis. In belichten 
Putzwaaren 


Sanf«, Milan: und GHip- Hüte 
ür Damen—in einem großen 
fortment von Moden und 
arben für ven Sommer, 17 
ebeutend mehr wert; zu c 

Eine WMufter-Bartie in 
garnirfen Damen-Süten, 
alles aute Moden u. for- 
tirt in Farben, fhon mit 
Band beiekt etc., 
Auswahl! zu mur...e DI C "5Tec 


Kinder: u. Mädhen- Hüte — 
„Xegborn WFacing“ m. Spiten- 
Krone u, Rand, mit Blumen und 
Band beiekt — ipeziell 
zu nur 

Hüte werden frei garnirt. 


Leinenwaaren 


Ungefähr 3000yabrif: | 
reiter Union Xeinen | 
Hudbandtüder, _ alle | Hia, rofa umt 
Längen, ‚einig e&tü- | weiß, für.. “Ic 
de 15 bei 45 Zoll und | 
fleiner, fehr brauchbar | 49 < deutih - leinene 
fo lange fie vorbal- | Drefjer Scarfs, 18X 
ten, Stüd 31c | 60 500, ganz hohl» 
Be UMd......... 924 | gelüumt, ge 29 
300 Zus, gebt. ge blümte Entw. c 
füäumte u.  beiranlie | Hohlleſaäumte Ser— 
türf,. Handtücher, mei: | pietten, bom gebleich 
tem deutſchen Da— 
maſt, 18 bei 18 Zoll, 


ttend 18x50 er — 
1215,c wert, 1. | 
für. .* 2° | in geblümten und 
200 "Zapeitn. ziide: | geitreiften Entwür« 
den,einige mit langer | fen, 1.50 per Du. 
get, Franſe, alle Far—⸗ | wert, — das halbe 


ben, bis Töc 29e | ii zn 49c 


wert, fveziell. 


1.25 volle Gr. gef. 
Bettdeden,in echtfar⸗ 


Sommer : Waikhitoffe werdet Ihr als die niedrigiten finden 


32 » as Dreh » Batift 
Boof d 
Amos h 5 q 

Madra, 
tirt in Strei» 
fen u. Cbede. 
ftete au 12%c; 
fpeziell Die Dd, 
für 3 
NUR ... 


72x90 Boll 
gebleicdte 
Bettücher 
gute Qualität 
— fpeziell in 
s|diefem Ber =» 
kauf das 


30 = —— gr Reiter 
weiß. India: |in Kleider » 
Linon — fehr | Ratine, alles 
alatt u. frifch; | ihöne Farben 
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— Das einzige Gut. — Hat denn, 
Ahre Frau bon ihrer Mutter nichta ge= 
erbt? — D ja, ihre Unausftehlichteit! 
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gwiſchenſaiſon. 
Bon AQurt Münser. 

Ein Apriltag. Die junge Frau mit 
der bräunlichen Haut und den blauen 
Augen lag in dem kleinen Sofa ihrer 
aprikoſenfarbenen Schlafſtube und ſah 
au, wie Mizzi die Koffer auspadte. E3 
waren ein Hut-, ein Schrant-, ein 
Kommodentoffer, ein altmodifcher 
Dedel-e und ein hHübfcher fleiner 
ſchweinsledener Kupeekoffer. Mizzi 
war ſehr geſchickt. Es ging alles eben⸗ 
ſo ſchnell wie ordentlich zu. Es war 
ein leiſes geſchwindes Wandern von 
den Koffern zu den Schränken und 
Schubladen. Seidene Kleider rauſch 
ten ſacht, Duft wehte auf, Spitzen und 
Krepp flatterten, Sammet glänzte 
dumpf, Schleppen ſchleiften über den 
Boden, dann glitt alies in den ſilber— 
grauen Schrank. Weiße Wäſche mit 
feinen Kanten wurde herausgehoben 
und ſchwankte auf Mizzis Armen in 
die Kommode „ 

Die junge rau faß jehr nachdent- 
ih da, ein wenig träumerifch, verfon- 
nen, und jah zu. Ach, da famen die 
Pelze, da waren die feiten Schnee- 
ftiefelhen, jegt die blikenden Sclitt- 
Ihuhe — oh, St. Morig! Wie meit 
mar dad. Und doch erft jecha Wochen, 
fert man in luftigjter Gejellihaft im 
legten Engadinerpreß, an dem berriich 
blauen Märztaa, aus dem Hochtal bin» 
abgefahren war, an den tiefern Seen 
borbei, und dann fübmärts, Jübmwärts 
— Genua, Bordigbera — Ach! No 
lag der Hau der Engadiner, der Ri: 
biera- Sonne auf ihrem Gefiht, und 
fie wußte wohl und empfand es ae= 
Tchmeichelt, wie fapriziös das Braun 
ber Haut ihrer blonden und blauäugi- 
gen Schönheit jtand. Aber nun war 
man zu Haus — Wie langweilig! So 
mohlbefannt alles! So mohlbelannt 
alles! Was geht über den Reiz eines 
Hotelzimmers! Aufregend, unperfön- 
lich ift da die Umgebung. Wer jchlief 
nod geitern in diefem Bett, in dem fi 
jebt die anftändige Frau redi? Ein 
Hodhftapler, eine Kofotte, ein ruffifcher 
Fürft, ein Operettenfomponift? Und 
wer wird morgen bier liegen, auf die- 
fer englifhen Matraße, und fich prü- 
ben in dem hohen Spiegel mwiederfin- 
den? Ad, warum behält er nicht Die 
Bilder aller, die vorübergeben? Welche 
Unterhaltung märe da3 für die Stunde 
bor dem Einschlafen? Es ift fo ftill 
in den Zimmern der modernen Qurus= 
botelö! Doppelte Türen, Jchallfichere 
Wände, weiche Teppiche, ſchwere Vor— 
hänge an den Fenftern, eine geräufch- 
(ofe Uhr; fein Tritt vor der Tür, fein 
Klingelzeihen. Wie in einem Sana= 
ium für nervenfranfte Reiche. Und 
Dabei — nebenan — mas fpielt fich da 
ab? Liebesfzenen, Streit und Zant, 
chen vielleiht die Iragdbien einer 
Fiferfucht, unten das bittere Schau 
Ipiel haßerfüllter Gleichgültigfeit.... 
Db die Schöne PBolin, die beim Diner 
fo ungeniert mit dem Gervierfellner 
fofettierte, ihn jet zu fih in das 
fhallfihere und traulide Zimmer 
ruft?, Und das Stubenmädchen iſt 
ſchön und frech. In weſſen Armen 
liegt ſie jeßzt? Oh, wie aufregend iſt 
ſolch ein Hotel! Am nächſten Morgen 
ſtudiert man die Mienen vom Kellner 
bis zum Herzog. Aber der modernen 
Menſchen Geſicht iſt verſchloſſen. Der 
internationale Komment der Reiſe ver— 
langt die ſtarre Maske höflicher 
Freundlichkeit, unberührter Gelaſſen— 
heit. Die Leute von Welt ſehen alle 
ſo geordnet, ſo unempfindlich aus, als 
könnten ſie alles, nur nicht fühlen 
und erleben... 

Die Schöne Frau jeufzt fo laut, daß 
Mizzt fih umfieht. Gerade ordnet fie 
die entzüdenden Frühlingshüte aus 
Nizza; es find Gedichte zum Meabla- 
fen, Möltchen zum Auffteigen, Blu: 
menarrangements zum Verduften. Die 
Ihöne Frau lächelte ihnen zu. Na, 
Riviera — Ob, die fleinen Magazine, 
der fondenfierte Qurus von Paris, die 
taufend Kototten oder Gräfinnen — 
weiß man denn, wo eine Frau ein- 
tangieren! — das Kafino, das Spiel, 
wo plöglih alle Männer verwandelt 
find. Sie reagieren nicht mehr auf 
das Weib. Man jtreift ihre Arme und 
Hände, jie beugen fich über eine duf> 
tende Frifur, einen Pfirfichnaden, 
man lächelt ihnen zu: fie jehen nichts, 
fpüren nichts, nur das Gold fpiegelt 
ji) in ihren Augen; ihre Hände jonit 
fanft zu jtreicheln gewohnt, werben 
Krallen, PBranten, geldgierige. Die 
Nerven zuden in einer Erreaung, die 
tiefer, inbrünftiger, unmiderftehlicher 
ilt alö alles Glüd, das der Mienfch dem 
Menjchen mitteilen fann. Empörend! 
Die junge Frau läßt fich unmwillig in 
die Kiffen hHinabagleiten. Abenteuer, 
natürlich, gibt e3 die Hülle und Fülle 
auf der Serrajie von Monte Carlo 
und der Promenade von Nizza. ber 
an feinem zweiten Ort der Welt aibt 
fih der Mann fo unvollfommen wie 
bier. Da3 Spiel abforbiert ihn durd- 
aus. Seine Gedanten, feine Glut und 
Leidenfchaft find im Spieljaal, bei der 
Roulette, bei Irente et Quarante; die 
Yrau ift nur da, ihm die Zeit auszu- 
füllen, bi3 die Iempeltüren fich mie- 
der öffnen. lingeduldig ift feine Zärt- 
lichfeit, blutleer fein Temperament. 

E3 läutet. Die jhöne Frau er: 
fhridt. Sie mar meit fort au ihrer 
Stadtmohnung. — Befuh? Sie fieht 
in den Spiegel hinüber, lächelt fich zu 
und ordnet das Haar und hört nicht 
ohne Zufriedenheit, daß der Herr Dof- 
tor drüben wartet. Cie erhebt ich, 
richtet ihr grünes Teegemand, einen 
Iropfen weiber Fzlieder auf die Bruft, 
ein gelaffenes Lächeln im Gefiht — 
fie geht. 

Mie rührend! Er ift der erftel Er 
Bat einen Strauß gelber NRofen auf 
den Flügel gelegt und fieht angejpannt 
nad der Tür. Die Schöne Frau denkt 
erf&hüttert: „Xa, bag ift noch ungeteilte 
Hingabe. Dem bin ich alle. Kein 
Spielfaal beihäftigt feine Gebanten 
und Ientt feine Leidenfchaft ab.“ Und 
gütig preft fie ihre Hand an feinen 
fühlen Anabenmund, beträchtet den 
Unveränderten, Stadtbleichen, Ge: 
treuen, und fie fegen fich in den Erfer. 

„Wie munderboll,“ jagt er, „gehen 
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‚arme Zertianer. 


] Sie doc) aus der Saifon hervor. An- 


dere lajjen ihre Kraft darin, und Sie 
fteigen daraus wie aud einem Wun- 
derbade, immer nur jchöner, ftrahlen- 
der und erwartungäboller.“ 

„Erwartungspoll, ih? DO, Lieber, 
das Engadin, die Riviera, der fran- 
zöfifche Strand find die Kirchhöfe mei- 
ner Träume. Meine Erwartungen find 
längjt Gleihmut und Gelaffenheit ge- 
worden.“ 

„Wie? Knüpft ſich wirklich nicht an 
jede neue Ballrobe der Traum einer 
Liebe? An jeden neuen Hut die Phan- 
tafie einer romantifchen Begegnung, 
eined Abenteuers auf der Straße, auf 
der Treppe der Oper, in der Zür des 
Reitaurants? Nie, nie ifttman mit dem 
Leben fertig. Immer mwieber beginnt 
eö bon born. Dan liebt immer wieder 
zum erfjten Male, ift noch nie jo un= 
glüdlich geweien wie diefes legte Mal. 
Das Leben ift eine leichte Koft, man 
verdicht fich nie ven Magen daran, e3 
wibderfteht einem nie, man fann eg in 
tolofjalen Portionen vertilgen.“ 

„sa, Sie, mein Lieber! Sie find 
halt ein Dichter, au wenn Sie nur 
Feuilletond, Plaubereien und erotische 
Skizzen jchreiben. Sie find einer von 
den ganz Frommen, die nur das Pro 
fane verfünden und vom Heiligen 
Ichweigen, um es nicht durch Worte zu 
fhänden. Aber innerlich dichten Gie. 
Und Dichter haben eine andere Kon- 
ftitution ald normale Menfchen und 
bejonder3 miderftandsfähige Organe. 
Sa, euer Magen kann das Leben un= 
berdaut aufnehmen und veriählingen, 
deshalb könnt ihr ſolche Maſſen ver- 
tilgen. Aber wir anderen, wir müffen 
erit zerjchneiden und fojten und zerflei- 
nern und verdauen. Wir brauchen viel 
mehr Zeit zum Erleben als ihr und 
jind viel jchneller fatt. Aber wir be- 
balten e3 auch länger in uns, inbes ihr 
im Handumdrehen fertig feid. Nein, 
weiß Gott, ich möchte nichts Ernithaf: 
tes mit einem Dichter zu tun haben. 
Sch würde ihn noch immer lieben, und 
er würde jchon bei der Dritten fein.“ 

„sh Iihmwöre Yhnen, da ich fein 
Dichter bin. E53 gibt Nährftoffe, die 
geben ins Blut über, verlafjen uns nie 
mebr, burchjegen den ganzen Men- 
chen. Meine Gnädige, Sie find —“ 

„Beileibe fein Nährmittel für blut- 
Ich will durchaus 
nicht aufgeben, laffen Sie mid) jelbft- 
ftändige Individualität bleiben. Ach 
babe mich ftark dazu entwidelt,. Der 
Sport in St. Mori —“ 

„a, gehen Sie! Der Sport in St. 
Moritz. Da find wohl ein Dupend 
Engländer, die’3 ernjt nehmen. Aber 
die andern, die Elegants von Berlin, 
die Korjogirle, die ſporteln doch nur, 
um fih in Hojen zeigen zu können, 
um Zrifotmüge und Shaml in fühn- 
ten Farben umzutun, fie jchlitteln ein 
bischen, faufen beicheidenSfitjöring 
nah Maloja binauf und warten doch 
bloß auf den Iango Abends imsHotel.“ 

„Hören Sie auf, Iprechen Sie nicht 
weiter. Sie geraten in die Sprache be- 
derer, die am Dfen figen und die fyrei- 
[uftleute beneiden. Wiffen Sie, über 
St. Morig, Rom, Niviera, Troupille 
und jo weiter, furz: über Saifon darf 
man-nur mit denen jprechen, die mit- 
machen. Ulle andern verachten ung ja; 
aber ihre Weberlegenheit ift nur Not- 
mehr, Selbitbetrug. Glauben Sie mir, 
Saifon heißt auf deutih: Glüd, Ju— 
gend, Raufch, Liebe, Tanz. Uber lei: 
der it nicht das das ganze Kahr Sai» 
fon. Jebt, im Frübjabr, dann wieder 
im SHerbit, ift die tote Zeit, das müde 
Leben, eben die Zwiſchenſaiſon.“ 

„sa, die Smwifchenjaifon. Und ic 
Frigchen Naivus und Hänschenlinbe 
fangen dächte, jegt follte man auf: 
atmen, jich reden, frei und zmanalos 
werden, bie. Masten im Koffer lafien 
und den Mut zu fich felber haben.” 

„o, weltfremder Eremit! Jebt, jebt 
beginnt die Smifchenfaifon, die nichts 
als Jammer und Elend bedeutet. Xch 
bitte Sie, Hänschen Naivus, nun kom— 
men die langweiligen Xours, die Tees, 
die troftlofen beimifchen Amufements, 
die unterwegs fo viel amüfanter find. 
Man muß mit den alten Belannten 
borlieb nehmen, muß act geben auf 
fein Benehmen, denn zu Haufe ift man 
genau jo pedantifch wie man draußen 
jorglos ift. Ahnen Sie, wie langweilig 
einem die fchönjte Häuslichkeit werben 
tann? Häuslich ift ein Wort, das paßt 
nur zu unjeren Vorfahren. Wir, wir 
bon heute, find Hotelmenichen, Eifen- 
babngeichöpfe, Dampferweien, Zug— 
pögel und Wanderfeelen. Mir haben 
Sinn und Bedeutung aller Werte ge- 
ändert. Und „ewig“ ift uns nicht mehr 
ein beiliger und fchöner Beariff, ſon— 
dern der Snbegriff des Langmweiligen. 
Mechiel it unjere Devife und Ber: 
wandlung unsere Beitimmung.” 

„sa, ja, das ift die Philofophie von 
heute. Wir Dichter find doch befiere 
Menfchen, denn mir find altmodiic. 
Wir find noch jene zurüdgebliebenen 
Vorfahren, die mit „ewig“ nur das 
Heiligite und Herrlichite bezeichneten. 
Häuslichkeit ift unfere Sehnfuht und 
Beitand unsere Devife. Und ein Herz, 
dag zu ſolchen Tugenden fich betennt, 
berftehen Sie?“ 

„Slauben Sie mirklih, mein alt- 
modilcher Herr, daß Jugenden uns 
berfübren fönnen? Nein, da® Laiter 
zieht uns an, die Biederfeit ift Iang- 
meilia. Unfere Liebhaber teilen das 
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Schidſſal unſerer Roben. Nur gerade 
in der Freundſchaft bleibt man rüd⸗ 
ſtändig. Wie ſchön iſt es, einen Freund 
zu haben, der die Saiſon überlebt, ber 
das Beſtehende iſt im Wechſel unferer 
Launen, unſeres Flirts und unſeres 
Geſchmacks.“ 

Danle, gnädige Frau. Aber da iſt 
dieſer belannte eine Augenblich, im 
Paradies gelebt, den man gern mit 
Freundſchaft und ſo weiter erlaufen 
möchie Jch | 

„Halt, bitte, durdhaus halt! Sie 
find ftillos! Sie wollen da ein Ge» 
jpräch beginnen, das wohl in die Sai- 
fon paßt, zu einer Qandpartie, einer 
Ede im Ballfaal, einer Autofahrt, aber 
niemala in diefe tote Zeit der Zwi— 
fhenfaifon. Zept ruht man fi aus 
bon Abenteuern, jegt will man nicht 
geiftreich fein, man bat genug erotic 
gepläntelt, genug Gefahren beftanden. 
Nun feiert man nad ber Friegäzeit. 
Sie lommen zu Spät, mein Lieber. 
Yept ift man nicht mehr aufgelegt zum 
Flirten.“ 

Nicht flirten, Liebe —“ 

Liebe? Wie, hörte ich recht? Ach, 
wie lange ſchon habe ich lkeine Ge— 
dichte mehr geleſen. Oder iſt etwa 
heuer ſchon ein neuer Lyriler entdeckt 
worden? Und nun wollen Sie della— 
mieren? Sind wir Hirten, Herr Dok 
tor, oder bin ich ein Landpaſtoren— 
fräulein?“ 

Liebe —“ 

Nein, dieſe vagen Begriffe! Ich 
muß Sie aufklären. Statt Liebe gibt 
es heut oder ſagt man heut: Tango, 
Tennis, Golf, Einladung auf die 
Jacht, Rendezvous in der Sezeſſion 
und ähnliches. Ach, Beſter, wer hat 
heute Zeit zur Liebe, was Sie darun— 
ter verſtehen! Ja, jetzt in der Zwi 
ſchenſaiſon, da hätte man wohl Ruhe 
dazu und ſechs Wochen Zeit. Aber 
dürfen wir uns Ruhe gönnen? Da iſt 
die Sommergarderobe, die zuſammen 
zuſtellen iſt, da muß man herumhören, 
was die Freundinnen getan haben, 
was anderswo geklaſcht wurde, wer 
der Champion für die nächſteSaiſon 
iſt; man muß abends in die Theater, 
um die neue Salondame zu ſehen, die 
ſo ſchick ſein ſoll, um den lieben alten 
Tenor wieder einmal zu hören und auf 
dem Laufenden zu ſein über den Dich 
ternahmwudhs und die Theaterprobuf: 
tion. Man muß — du lieber Gott, 
jelbjt die rubigite Zeit ift fo jchwer, fo 
bewegt, jo anitrengend. Aber genug. 
Mas taten Sie, mo warem Sie, wohin 
geben Sie im Sommer?“ 

„3%, 0, id — Ych glaube, Sie wer 
den laden. Nach dem, was Sie da 
fagten. Ich fürchte, Sie —“ 

„Lieber, wollen Gie etwa aus dem, 
was ich da faate, einen Schluß 
mich ziehen? Wollen Sie fo unvorfich 
tig fein, die Rede einer Frau ernit zu 
nehmen? Gibt e8 eine Frau, die jpracdh, 
was jie meinte? Sennen Sie eine 
Frau, für die die Sprache etwas an 
dered als eine Maäte ift? Wir tun 
immer fo. Uber wir find jchon aanz 
ehrbar und unaefährlich. Fürchten Sie 
fich nicht. Schütten Sie Yhr Herz aus. 
Mir fprechen gern, aber nodh viel lie 
ber nehmen mir die Beichte ab.“ 

„So hören Sie denn das 
mende Geitänbniä. 
ih in einem fleinen verfchneiten Dorf 
auf halber Höbe eines Baffes, 
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werden. Ich zumindeſt will 
hüten. Dann blieb ich hier 
Stadt. Aber jetzt, morgen, 
fort, wieder ins Gebirg —“ 

„Doktor, um Gott, was iſt Ihnen? 
Jetzt ins Gebirg? Jetzt in der toten 
Zeit? Alle großen Hotels geſchloſſen, 
alle Zerrafien verödet, fein Bublitum 
auf der Promenade, die Magazine zu, 
die —“ 

„Ja, ja, das ift’3! Alle Fremden 
induftrie im Schlaf. Am Schlaf der 
Smwilcheniaifon die Hoteld, die Aus 
jichtöterraffen, alle Gipfel und Wege 
leer. Yebt, nur jeht kehrt die Land 
Ihaft in ihren feligen Urzuftand zu: 
rüd. In der toten Zeit der Zmifchen- 
fatlon wird der „aenius loci” wieder 
lebendig. Die Urbemohner des Lan 
bes verlafien Bureau und Amt, Hotel 
berd und Ladentifch geben vor die Tür. 
Bolt und Land begrüßen fich wieder. 
Für wenige Wochen gewinnen Hüften 
und Hochtäler, Wälder und Wieien ih 
ten Urzuftand wieder. ch gebe hin 
und werde Herr ber Erbe, Das 
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der Gaifon verlorenen Kräfte. Ach 
ltärfe die erhaltenen. Denten Gie, 
welches Glüd: ich fteige in ein leeres 
Supee, verlaffe e3 als einziger auf 
einer totenftillen Station. Rings: 
um die Berge ftehen unberührt wie am 
eriten Tag, und den See durchwühlen 
nod) feine Dampfer, die von lauten 
Leuten überquellen. Seine Portier- 
reihe empfängt mich, fein Spalier von 
Hotelomnibuffen fäumt meinen Weg 
ein. rei bin ich in der befreiten 
Welt. Denn ich reife ab, wenn die an- 
deren heimfehren.“ 

„Wahrhaftia, er ift ein Dichter! 
Und mwie da8 einem in folder Nad- 
barfchaft ergeht: ich werde nachbent- 
ih. Berftehen Sie etwa das Leben 
bejier ald wir? Sind mir vielleicht auf 
dem breiten Qand- und Herdenmeg die 
Srrenden und Gie auf fehmalem, viel- 
leicht unfihtbarem Steiq des ſchönen 
Bield gemwiffer? Seien Sie ftill. Zwei 
Minuten. — Willen Sie, marum ich 
traurig bin?“ 

„Wir werden immer traurig, wenn 
wir des wahren Lebens Ahnung jpü 
ren.“ 

„Des wahren Lebens —“ 

„Ich habe es Ihnen eben gezeiat. 
Einfamfein, unbegangene Wege, ftille 
Zage und freiheit vom Wahn, von der 
Konvention, der Gemohnbeit.“ 

„Sa, Sie find An Mann. Aber wer 
nur eine Frau ift — Was nübt es, das 
unbngienifche Korsett abzulegen: e3 
gibt ein anderes, daß unfer ganzes 
Dafein einfchnürt und bdeformiert. 
Daß man immer nur beginnt, die tlei- 
nen Uebel auszurotten! Würde man 
mit dem arößten anfangen, fielen bie 
onderen bon jelbft zufammen.” 

„Ih till geben. Ach bin beirübt; 


auf | 


| ein fchriftliches und 


Pub: | 
lifum fißt daheim und fainmelt die in | 


ic; Habe Sie nachdenklich 
teourig, verflimmt, und Sie waren fo 
glüdlich.“ 

„Wir find niemals alüdlih. Glüd 
fann der frau nur vom Mann fom- 
men, und wir haben den Mann ja nie= 
mals ganz, immer nur ein Zeilen 
bon ihm. Man muß ibn teilen mit fei- 
nem Beruf, feinen PBaffionen, feinen 
Spekulationen, feinen freunden, jei- 
ner Vergangenheit —“ 

„Und mir die Frau —“ 

„D, die Frau hat nur eine Baffion: 
den Mann! Adieu, Doktor. Reifen Sie 
glüdlich.“ 

„Dürfte ich doch bleiben! Wenn 
enblih....“ 

„Still! Aber vielleicht fragen Sie 
im Sommer in fehl noch mal nad). 
Yet habe ich keine Zeit dazu, jegt will 
ich mich außruben. Neht ift Zwiſchen 
faifon.” 

Zwiſchenſaiſon —“ 

Leider! Früher ging man von Zeit 
zu Zeit ind Klofter. Yeht gibt ed da- 
für die Zmifchenfaifon. Adieu. Am 
Sommer reden iwir weiter. Wenn id 
ins meltliche Leben zurüdaetehrt bin. 
Glüdlihe Fahrt! Sie Abenteurer.“ 


Sie 


Im Unterhaus, 


Ton Emiltudmig (& 


Ein Riefenbau, verfhmwenderifch im 
fpäigotifchen Stil aufgeführt, folofja- 
ich in den Dimenfionen, flantirt von 
zwei gigantifchen Pfeilern— und darin 
zwei Leine Säle, deren einer faft un- 
icheinbar zu nennen, und bie beibe nod) 
nicht die Hälfte der Männer fallen, 
für die das Ganze aufgeführt wurbe— 
das ift der Raum der Houfes of Par- 
liament”, und in diefem Raume find 
fogleih die Formen der politifchen 
Technik des enalifchen Volkes ausge— 
brüdt. In weithin fihtbaren Maßen, 
in ehrwürdigen Bräuchen tritt hier bie 
Regierung vor das Bolt und vor die 
Völker, die „Mife en Scene“ Diejes 
freienStaates tft reicher,antiquarifcher, 
fonfervativer als felbit in Peteräburg 
und Wien. Aber inmitten biefer jchim- 
mernden Schale liegt ein harter Htern 
ſchmuchlos, zwechmäßig, klein. 

Das Unterhaus, die Mitte der einen 
Hälfte dieſes Baues und in Wahrheit 
der Saal, in dem England regiert 
wird, iſt genau ſo klein, puritaniſch 
und praftifch,' wie der deutjche Reiche: 
tag groß, pruntvoll und unpraftifch ift. 


onbon.) 


| Hier ift alles fimpel, aber loatich. Eine 


Stunde braucht der HKontinentale darin 
zu verweilen, und er hat die Sonder: 


| barteiten und nirgends wieder erreich- 
| ten Vorzüge der politifchen Geſchäfts— 


führung in England veritanden. 
Ein länaliher, brauner Holzfaal 


mit fchmwarzen Lederbänten, buntel und | nen. 


| 


| 


| 


| 


| 


Gegner offigiel „Hi M ’s 
Oppoſition“. Jenen iſt die unterfte, 
dem Zifh benachbarte Banl reſervirt, 
nicht meil fie Minifter, nur meil fie 
Führer ihrer Partei find. Yhnen ge 
genüber, nur durch ben großen Zifh 
getrennt, figen auf der anderen unters 
ften Bant die Yührer der Oppofition. 
Ahr einziges Privileg auf beiden Sei- 
ten befteht in der Möglichkeit, ihre Bei- 
ne audguftreden und ihre Füße nad 
alter englifcher Sitte auf den Til 
des Haufes zu plaziren — ein Glüd, 
das ficher den Ehrgeiz anftadhelt, Par» 
teiführer zu werben. 

Durch die Anordnung ift der lekte 
Schein von Oben und Unten gehoben, 
bier figen als Vertreter der Nation 
670 Männer, die bucftäblih gleich 
find und die buchftäblich regieren. Und 
ob man diefe Dinge hundertmal gehört 
bat, .man begreift fie erft, wenn man 
fie fah. Bei uns feben alleBarteien ver- 
fchieden aus, die Phnfiognomie der 
Reichöpartei ift von der Phyfiognomie 
der Sozialiften grundbverfchieden. Hier 
gibt ed alle Arten Köpfe in allen Par- 
teien, weil alle, Minifter und Oppofi- 
tion, au8 denfelben Klaffen gemiſcht 
find, meift Abvofaten, Nournalijten, 
Elegante und Unelegante, manche 
figen im Zylinder da, manche im bel- 
len Anzug. 

Da jene, die jeßt opponiren, vor me: 
nigen Jahren auf ven Bänten der Re: 
gieung aefeifen haben, da dieſe, bie 
jeßt regieren, wiffen, daß fie jeven Yaq 
durch einen Umfchlag der Majorität 
auf die Bänke der Dppofition zu fiken 
fommen fönnen, gleicht die Berfamm- 
lung diefer Männer nicht dem müb- 
fam zufammengehaltenen Neße, in das, 
wie im Reichötage, durch einen ftatifti- 
fhen Zufall weltfrembe Schmetterlinge 
im engen Raum gebunden werben, 
gleicht eher dem Rat der Fünfhundert 
ın Athen, wo Bürger fi mit Bürgern 
in ber Verwaltung des Kolonialftaa- 
tes gemefjen haben. 

Denn auch diefed: daß hier die Reb- 
ner fich melfen und dad Ganze meni- 
ger einen Kampf ber Klaffen bebeu- 
tet, ala eine Urt fortgejegten Zmei- 
fampfes der Perjonen (die ja fehr oft 
mit der Majorität ihre Partei zu mech- 
jeln pflegen) — auch dies ifl wieder 
durch die fzenifche Anorbnung darge— 
jtellt. In diefem Parlament gibt es 
feine Tribüne. Der Redner fteht auf, 
wo er eben jaß, und jpricht, und ba bie 
Führer auf beiden Seiten auf den 
unterften Bänten am Zifche figen, fo 
reben fie unten am Xifche, Antlig und 
Wort dem Gegner gerade zugeiwenbet, 
die eigenen Truppen aber, mie zur 
Dedung, im Rüden. Nur felten wen: 
bet fich der Redner zurüd zu den Gei- 
Jeder fpricht dem Gegner ins 


nobel, wie man noch vor zwanzig Jah: | Gelicht, jeder fordert vom Gegner bie 


ren den©ihungsfaal einer großen Bant 
zu bauen pflegte, it umfäumt bon ei- 


| ner langen Gallerie, deren Schmaljei- 


ten von der Preije und den Zuhörern 
eingenommen werben. Belannilid) 
berricht noch Heute die Fiktion, daß die 


| Sigungen des englifchen Parlaments 
| geheim find, und nad) dem Buchftaben 


iit der Speater noch heute gebunden, 


| alle Fremden, auch die Prefje zu ent» 
18 fernen, wenn ihm ein Mitglied meldet: 
Im Winter war | 


„Mr. Spealer, ich febe einen fremden 


| Menichen“, (Diefer Fall, zu politifcher 
Nas | 


men find unnötig; ed wird nie entdedt | 


Schitane ausgenutzt, iſt noch vor zwan— 
zig Jahren vorgekommen.) Und etwas 
von dieſer Filtion hat ſich erhalten, 
nämlich die Schwierigleit, als Hörer in 
das Haus zu kommen. Bis man auf 
ſeine Galerie gelangt, hat man eine 
Phalanx von Schutzleuten zu beſtehen, 
ein mündliches 
Examen abzulegen, wer, wie, was und 
woher man iſt, und darf ſich ſchließlich 
nicht vom Sitz entfernen, will man den 
ſchwer erworbenen Platz nicht ganz ver— 
lieren. 

Hat man es aber zu einem Sitz auf 
den bequemen Lederbänten gebracht, jo 


fieht man unten im Saale in der Mitte | gen wegen Ulfter beantworten. 


einen groben Zifch, bebedt mit Papie- 
ten, an beifen Ende drei Männer mit 
weihen PBerüden fiken, das find Die 
Schriftführer. Ueber ihnen aber erhebt 
ib ein ungebeurer, bimanartiger 
Stubl, deffen Zehnen Türme find und 
bis zur Galerie heraufreichen. Auf die 
fjem Stuhl, der ehedeim der berühmte 
Wolliad war, fiht ein Mann in einer 
noch gröheren PBerüde mit Seitentlap- 
pen, gebüllt in einen jchwarzen Zalar: 
das ift der Spealer. 

Ziih und Sik trennen ba3 Haus in 
zwei aleihbaroße Hälften, reht3 vom 
Spealer jiht auf anfteigenden Bänten 
die Regierungspartei, linf3 die Oppo- 
fition. Seit drei Jahrhunderten figen 
fie fo, und ob fie jegt Unioniften und 
Liberale beihen, e& find doch noch im- 
mer bie alten Zoried und Whigd. Und 
hiermit ift alles gegeben und borberei- 


| tet, zugleich praftiih und fymbolifd. 


InBerlin, jowie in Wien, Rom, Pa- 
ri, in allen Barlamenten Europas, tft 
por dem Seffel ded Präfidenten ein 
Fächer von Stuhblreihen aufgefchlagen, 
das heit: der Präfident und um ihn 
ber die Regierung fammelt die Partei: 
en. Dies zeigt an, baß es in allen 
Ländern zmweierlei Geflirne gibt: eine 
Regierung, das ifl-die Sonne — und 
ferner die Parteien, das find Plane- 
ten, große und Kleine, die ihr Licht von 
diefer Sonne borgen. In London gibt 
e3 feine „Regierungäbant“, die wie bei 
ung fich dicht unter diefflügel des Prä- 
fibenten fchmiegte, vom Parlament 
bucch einen breiten Gang getrennt und 
auf erhöhten Giten vor eigenem Ein- 
gang thronte, der dem „Profanum 
DYulgus" — bloßen Bertreiern bes 
Boltes — verfchloffen bleibt. Hier ift 
die Regierung nur ein Ausfhuß ber 
Parlamentsmehrheit, alle Miniſter find 
Abgeordnete, keiner hat einen beſonde— 
ren Platz, und nennen ſie ſich „His 
Majeſty's Government“, ſo nennen ſich 


ae — 


Sie Haben Verwandte und Freunde 
in EKuropati * 
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len Sie nicht, bei mir vorzuiprschen. Biligfte 

teile, bios 00 bis nady Sambur: 

andiu E. ener: gent, Dos 
nalbion Dinie, 183 No, 

Phone Iph 3415. 


| 


Geiftesgegenwart eines Menichen, den 
man auf wenige Fub Entfernung fri- 
tifch ins Auge faßt. 

AnBerlin, und vollends in’Baris und 
Rom ift alles Vortrag, ift Schaufpiel, 
und wer am lauteften von der Tribüne 
donnert, holt fi im Augenblid einen 
Erfolg, der dem Voltörebner ziemt, 
nicht dem PBolitifer. Bismarcks Re- 
den, die fich Iefen, wie Doftumente ei- 
ned großartigen politiichen NRebners, 
haben infolge feiner hohen Stimme 
vor dem Hörer nicht ſo gut gewirkt. 
An London ift fein Unterfchieb zmi- 
chen der gefprochenen und ber geleje- 
nen Rebe. In diefem Kleinen Raum, 
ohne Tribüne, ohne halbireisförmige 
Anordnung, in diefem großen Zim- 
mer, mo jeder den Gegner nur in einer 
Richtung und immer nahe vor fi 
findet, fprechen die Männer nicht Imu= 
ter, ald Männer immer tun, die fi 
beraten. Died unpathifche Volt for: 
bert von feinen Vertretern Gadlich- 
feit, nicht Stil, noch weniger Stimme. 

AU dies ermöglicht und fordert vom 
einzelnen Schlagtraft der Rebe. ch 
hörte Azquith in einer Stunde 40 Tyra- 
Jede 
Antwort dieſes Mannes, der ausſieht, 
wie eines von den ſchlauen Originalen 
bei Didens oder bei Sterne, traf in's 
Zentrum, ob fie nun mwibig mar oder 
bo8haft, fordernd, hinhaltend oder ab- 
meifend. Auch die Gefchäftäordnung 
erleichtert alle Mabnahmen und gibt 
ber Situng den Afpelt einer Beiprech- 
ung zwifchen Kaufleuten. Der Dialog, 
bei und verboten, und, wenn er aus- 
bricht, durch die Glode des Präfiden- 
ten rafch henbet, ift hier erlaubt und 
ifi erwünfcht, denn in zmei Augen: 
bliden tann oft ein Mihperjtändnif 
gehoben, eine Fyrage beantwortet wer- 
den, ohne ben mühjamen Weg der Ein- 
gabe beim Spealer zu machen, ohne ge- 
drudt und auf einen beitimmten Tag 
verlegt au werben. 

Allerdings ift die nur möglich in 
einem Haus und Lande, ivo jeder eine 
polizeilofe, automatifche Disziplin in 
fi trägt. Ym Augenblid, wo eine 
zweite Stimme ertönt, jeßt fi ber 
Redner fchnell zurüd, hört zu, und jteht 
er mwieber auf, um zu ermwibern, To 
Happt ebenfo fchnell der Tyragende auf 
feinen Stuhl zurüd, Zwei Redende 
dürfen zugleich in diefem Haus nicht 
ftehen. 

Mitten durch diefen kleinen [hmud: 
und farblofen Saal, in dem e3 nicht 
gibt ala dunkle Lederbänte,einen Stuhl 
und einen Tifch, glänzt ein langer, 
reichgeihmüdter goldener Gtab ins 
Auge, am Ende des großen Tifches, 
das ift da8 Zepter, dad Zeichen ber 

lacht des Speaterd. Gehr oft ver: 
läßt der Speafer feinen Stuhl; er fit 
nur den allgemeinen Situngen vor, 
nicht aber einer fpeziellen Beratung, 
auch nicht dem Etat. Dann mad ein 
Chairman, der mit der Materie wech» 
felt, über der Debatte, ein Mitglied ber 
Kammer, ohne Abzeichen, der nicht den 
großen Stuhl einnehmen darf, wie un- 
fer Vizepräfibent, und der, fommt es 
zu Schwierigkeiten, den Speafer holt. 
Sobald der Speafer den Stuhl ver- 
läßt, läßt die Hand eines Dieners das 
goldene Zepter vom Tifche verfchwin- 
ben. Dies ift eines von den naiven 
Symbolen biefes Voltes, die unantaft- 
bar find. Man muß fie dem Englän- 
der Iaffen, das ift feine Urt von Ro- 
mantil, 
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Feine Seide-Lisle Strümpfe für Damen 


Eriter Floor, 


Sie find völlig 


und doppelten Sohlen und Zehen; 
Garter Tops; weiß und fchwarz, leichtes Ge- 
wicht, jeidenartige Finih, 2öc Sorte, Baar 

| Sibdene Boot Strümpfe für 
Damen, ganz nahtlos, 
te baummoliene Sohlen und | 


nahtlos, mit hoch gefpleißten Ferfen 


feidene 1 Sc 


Schwerer Faden Seiden- 
doppel= | Strümpfe für Damen, ganz 
nahtlos, die neue gehobene 


hohe geipleikte Ferien, Lisle| Self Streifen Effekte, ſchwere 


Garter Oberteile, ſchwarz 
oder weiß — die 50c 
Sorte, da8 Paar zu 


| Fadenfeide in 


29. 


Schwarz 
Farben — 81.00 Werte, 
das Paar zu 


Pong 
IC 


grobe Banamahut-Saifon 


Dritter Slocr, 


Mir fingen frühzeitig in der Saifon an, ir- 
gend einen Panama-Reford, den mir bisher ge- 
Schaffen haben, zu übertreffen — und Yhr Tennt 


die Rejultate 


. Uber wiht Ihr die Urfache diejer 


ausgezeichneten Erfolge? E3 ift einfach zu Haben 
was Xhr mwünjcht, wenn hr es münjcht und mas 
Ihr zu bezahlen wünjcht — das ift unfer Sy- 


N 


item, und darüber befteht auch fein Geheimniß. 
Mir offeriren morgen die Auswahl von 


zwölf der allerneueiten Sommer: Formen in PBanamas 
die Touriften- Formen und verfchiedene Facons in Matrojen- 


Manniſh“ Effekten. 
gebildet. 
82,95 — Eure Auswahl zu 


Hüte frei 
Import. genähte Flügel, 39c 


Prachtvolle Paare von importir- 
ten Flügeln in dem viel begehrten 
Weiß, Rofa, Hellblau, Schwarz und 
Weiß und Schwarz. Korreft ge: 
formte Flügel für die hübjchen Pa- 


namabüte, 59c Wert, 39€ 


das Paar offerirt 

zum Preife von 

Als ich eine Weile zugefehen und ge- 
hört, bemerkte ich mit einem Male ge- 
genüber, über der Galerie der Preſſe, 
dicht unter der Dede des Saales Ge- 
falten, die fich hinter Fenſtern zu be- 
wegen fchienen. Langjam unterjchied 
ih Blufen, Yadett, Hüte. Dort oben 
hinter einem jchmweren Brongzegitter, 
da3 von bleigefaßten fleinen Buben= 
Tcheiben durchbrochen ift — in einer 
Art von Käfig, ähnlich jenen, aus de= 
nen die Türfinnen aus ihren Harem3 
auf die Straße herunterblinzelten, al3 
fie noch nicht emanzipirte Frauen wa= 
ren —: dort Jiten die Damen, die Zu: 
börerinnen. Ließe nicht über ihnen 
ein freied Feld den Schall herein, fie 
fönnten nicht einmal das Wenige ho- 
ren, mad nun zu ihnen dringt. Sehen 
fönnen fie noch weniger, denn zmifchen 
ihnen und dem Saal find eben bie 
Heinen Bugenfceiben. Das fchlimmite 
ift, fie können nicht einmal geſehen 
werben, denn die Scheiben find fonver 
geichliffen, und man fieht nicht mie 
Ichwebende Geftalten, mie Geister, wie 
Teen. 

St es ein Wunder, daß fie Suffra- 
gette3 werben? 


— — — — — 


Durdh den Kino zum Millionär, 


Vor etwa fünfzig Jahren fam fait 
ohne einen Pfennig ein junger Deuticher 
nad) New York, um bier fein Glück 
zu verfuchen und fich eine neue Erijtenz 
zu gründen. Aber jeine Ausjichten, 
eine Stellung zu finden, waren nicht 
gerade die roligiten. Es ging ihm in 
ber erjten Zeit, mie jo vielen feiner 
Schickſalsgenoſſen, recht fchlecht, bis 
e8 ihm gelang, ald Optifer eine An- 
jtellung mit bejcheidenem Gehalt zu 
finden. Siegmund Lubin, fo bieh 
der junge Mann, mwuhte fich feinem 
Chef bald durd) unermüdliche Ar— 
beitsfraft und raftlofen Fleiß unent- 
behrlic) zu machen, jo dat er allmählich 
mit größeren Arbeiten betraut wurde. 
Auf diefe Weile fam er zur Photo- 
graphie, die eines Tages fein Glücd 
machen follte. Lubin baute fi näm- 
lich in feinen Mußeitunden einen fine- 
matographifchen Apparat. E83 waren 
damals noch die Tage, da die FKine- 
matographie erit in den Kinderfchuhen 
ftedte und ungeahnte Entwiclungs- 
möglichfeiten in fih bare. Es fam 
nur darauf an, fie richtig zu erfennen 
und ausdzunugen, dann lag das Geld 
buchitäblih auf der Straße, Lubin 
war der redite Mann dazu. Er er- 
fannte fofort, wie er zu handeln habe, 
um die außerordentlich günjtige Kon- 
jwiftur auszunugen, und heute ijt 
er tatlächlich der „König der Kinos“, 
Die Ziffern feines Vermögens gehen 
ing Niefenhafte. Er befttt eine An- 
zahl zufammenhängender Yandgüter, die 
er ausihlieglih zu Aufnahmezweden 
angefauft hat. Sie repräjentiren einen 
Wert von nicht weniger ala drei Mil- 
fionen Dollars. In Philadelphia 
hat Lubin eine Filmfabrik mit einem 
Koſtenaufwand von fünf Millionen 
Dollars errichtet, die an Großartig— 
keit der techniſchen Einrichtung von 
keiner anderen Filmfabrik in der Welt 
erreicht wird. Fünfhundert Photo— 
graphen arbeiten für Lubin tagaus 
tagein in allen Weltteilen. Bisher 
iſt es keiner anderen Firma geglückt, 
annähernd ſolche Erfolge zu erzielen, 
wie der ehemalige deutſche Auswan— 
derer, der heute einer der reichſten 
Männer in den Vereinigten Staaten 
iſt. Er hat vielleicht nur noch einen 
Konkurrenten, deſſen Aufſtieg zum Kino⸗ 
Millionär nicht minder romantiſch iſt 


a 


Eine Yacon ift hier ab- 
Der reguläre Wert it $2.45 und 2.19 


garnirt, 


Importirte Flügelpaare, 59 


Dies find die jehr modernen 


Tlücel, melche nur in Weiß zu haben 
find; es ift die importirte handge= 
nähte Sorte, welche wir immer für 
95c verkauft haben; wir offeriren 
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diefelben am Montag 
zum Verlauf, da Pgar 
zum Preife von 


Foreman Bros, 
Banking, (0. 


5..W.:Ee La Calle u. Waffingtan Ste 


Chet: Kontos erwüniät, 


3% Zinfen bezahlt auf 
Spareinlagen 1 


| Grundeigentumsdarichen 


auf verbefjertes Chicago Orundeigentum 
gu ben niedrigften Raten geliehen 


Allgemeines Banfgeihäft 
Kapital u. $1,500,000 


Ueberſchuß wi dtomitet· 


Wollen Sie reich und 
ſelbſtſtändig werden? 


Das Geheimniß liegt in dem 
Wörtchen ſparen, ohne dasſelbe. 
ganz gleich, wie groß eines Man⸗ 
ne Einkommen, tit Reitum und 
Selbftänbigfeit unmöglich. |Bes 
gr jest, Euer Geld zu fparen. 

ie bezahlen 8% Zinſen auf 
Spar-Anlagen. — Binfen halb» 
jährlich guigefchrieben. 


North Ave. 
State Bank 


Ede North Ave. unb Tarrabee Str. 
Dtlen Samstag Mdenb bun 6-9 Wir. 


Buverläffige Zahnarbeit! 


22 —— ee 
sate. Herabgelegte Breile, fo nie 

* re Broken 8 34 
— Whalebone 
d Zähne 


Bulle Set 
Zähne 


$4,00 


Bähne frei unterfwäit, ondge;onen, nerel 
nigt. Alle Arbeit für 10 Jahre garantiert 
Deutſch geſprochen. 


UNION DENTAL CO, 


21 Jahre etablirt, 


08 ©, Wabn er SD. Ede Wabafh Av 
und men — en ra 8: 
Borm. 613 9 Ubb8, Eonntags, 9—3. 
fondife® 
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wie ſein eigener. Dies iſt Marcus 
Lowe, der als Zeitungsjunge begann, 
dann mit Obſt handelte und als Erſter 
in ſeiner Stadt in ſeinem kleinen 
Laden Kinovorſtellungen gab. Ein 
Jahr ſpäter verfügte dieſer findige 
Kopf bereits über 40 eigene Kine— 
matographentheater. Heute gibt es 
keine Stadt in der neuen Welt, in 
der nicht Mareus Lowe ein Kino 
beſitzt. Schätzungsweiſe beträgt der 
Kapitalwert der geſamten Loweſchen 
Lichtbildertheater 10 Millionen Dollar. 
Dieſe beiden größten amerikaniſchen 
Führer der Kinoinduſtrie werden ſich 
gewiß noch manchmal die Tage ins 
Gedächtniß zurückrufen, da ſie noch 
bettelarm waren und vom Leben nichts 
erwarteten, bis fie eigene Tüchfig« 
feit im Verein mit ſeltenen Glücks— 
umſtänden aus den Niederungen em— 
porhob. 
— — ⸗ i 

— Mißverſtändniß. — %.: Ich bin 
ja ſo erkältet, alter Freund. Was ma—⸗ 
chen Sie eigentlich, wenn Sie erkäliet 
ſind? — 3.: Ich Hufte und nieje! 





Die Dentmalsweihe 
Fortjeßung bon Geite 3 
-Earlyle hatte Recht, alö er bei feinem 
Tode austicf: Der größte von uns ijt 
bon uns gegangen! Aber jein Lebenswert 
Ur mid geblieben, die reichite Erbichaft an 
Suliurerrungenjchaften,+ weldye die Ges 
je zu verzeichnen hatte, eine Erb- 

an welcher wir auf diejer Eeite 
€ denjelben Anteil haben, wie 
Die Beivohner der alten Welt: 
„Die munderbaren, mannigfaltigen 
Errungenschaften, weldye das amerifani- 
ice Bolt auf fait alle Gebieten aufzu- 
ijen hat, jind zu einem nicht geringen 
le darauf zurüdzuführen, dab Die 
Bereinigten Staaten jchon bor langer 
% # aufhörten, ein Neuengland zu jein. 
denn zwei Jahrhunderte lang jind 
jo mächtige Ströme germanijchen Blutes 
in unjer Vol£ Hineingeflojjen, da5 heute 
ein volles Viertel der ameritanijchen Bes 
bölterung bon Ddeutjcher Geburt, oder 
deutjher Abjtammung tjt. »Und bier, in 
Der Metropole des Weiten®, übertriffi 
das deutjche Element an Zah! die Bir 
bölferung jeder einzelnen Stadt Des 
Deutichen Reiches, mıt Ausnahme bon 
nur drei oder. vier jeiner größten Städte. 
„Die Errichtung eines Gocthedentmals 
an diejen Geitaden ijt deshalb von mehr 
als einem Gejichtspuntte aus am Plate. 
„Bir jind hier heute verjammelt, um 
Diefes Dentmal zu weihen. Wir wollen 
dabei feinen hocymütigen Stolz in uns 
auffommen lajjen, jondern find von einem 
Gefühle andächtiger Verehrung  bejeelt. 
Möge diejes Tentmal uns und Alle, die 
ned; und fommen, mit heiliger Vegeiite- 
zung erfüllen, Damit wir, joweıt es mög 
lich iſt, dem hehren Idealismus deſſen, 
zu deſſen Ehren es errichtet iſt, nacheifern 
— eine Begeiſterung, welche uns aus 
dem Alltagsleben und der Selbſtſucht em— 
porhebt zu den Höhen der Kultur, ſodaß 
ſein Lebenswert und ſein Vorbild 
und der ganzen Bevölterung dieſes 
uns Allen ſo geliebten Landes zum 
gen gereichen. 


von 


cz 


Als nächſten Redner ftellte Herr Rus | 


bens mit furzen, aber fernigen Worten 
den Gouverneur von Jlinois, Herrn 
E. %. Dunne, vor, welcher Folgendes 
fagte: 

Anfprache von Gouv. Dunne, 


und in einem XYande im 


wirkte, treten wir heute zujammen zur 
Enthülung eines Denkmals des größten 
Dramatiters und Schriftitellers, der je in 
der marfigen Sprache des deutjchen Vol 


tes gejchrieben bat, Jobann Wolfgang | 


Goethe. 


„Wie fommt es, mag man in dDiefem fers | 
nen Sande fragen, dah ein Volk, Das eine | 
andere Sprache jpricht, das einen ganz ans 
deren SKarakter bat, dem Genius Diejes | 


Mannes einen jo hoben Tribut. zollen 
ſoll? 

Es geſchieht, weil erſtens Goethe ein ſo 
roßer Karaktter iſt, daß die ganze Welt 
ihn bewundert und nicht allein das Volt 
feiner Geburt und Sprache, und zweitens 
weil in diefem Staate germanifches Blut 


.. — » eine Bevole { yon | * * m . 
ilt, da3 dem Siaate eine VBevölterung von | Bürgermeiiter Harrifon, mweldher, um 


Intcht von feinem Thema abzufchweifen 
und die ihm betilligte Zeit von fünf 
ı bis zehn Minuten nicht zu überfchrei- 


wahrjcheinlich 1,100,000, ein Fünftel der 
— gegeben hat; weil 
dieſe markigen Deutſchen, welche guf dem 
fruchtbaren Boden von Illinois ſich nie 
dergelaſſen haben, nicht nur die edle 
deufſche Sprache, ſondern auch die deutſche 
Liebe zur Freiheit, zur Gerechtigkeit, zur 
deutſchen Literatur mitgebracht haben, 
und deren Kulturträger ſind. 


„Unſer Land iſt nicht nur die größteKe-⸗ 


publit der Welt, ſondern auch abſolut kos— 
mopolitiſch im Karakter. Als in Europa 
bekannt wurde, daß zwiſchen dem St. Lo— 
renzitrom und dem Meerbujen von Merito 
ein Land von wunderbaren Reichtümern an 
Bodenihäten liege, begannen mutige Män 


_ ner nah unjeren Geftanen zu fommen. Un: 


ter den erften varen die Deutjchen, die Kel 
ten und die Sfandinapdier, md 
Traftvollen Männer haben, am Mltlantı 
fen Ozean anfangend, das Yand tulti 
virt. 

In der erſten Hälfte des 19. Jahrhun 
derts tam die große Maſſe der Einwande— 
rung aus Deutſchland, Irland und Stan— 
dinavien, an Stärke in der genannten Rei 


in d eßteren Hälfte des lezten * 
henfolge, in der letzteren Hälfte des letz Gipfel. die erſten, der Welt den neuen 
Tag zu künden, die letzten, die Nacht zu 
| grüßen, wenn die Sonne, ſie golden um 


und in dieſem Jahrhundert wurden jene 
Einwanderer duch ſolche aus Süd- und Oſt— 
europa vermehrt, ſo daß heute tatſächlich je— 
des Land Europas hier vertreten iſt. 
iſt das Wort geworden, daß Europa und 


i ẽ d das Mutterland Amerikas 2 
nicht England da dutterland neritec — 


iſt. Unter allen dieſen verſchiedenen Völ 
iern, die zum Mufbau u. zur Entwidelung 
diejer Republik beigetragen haben, hat wohl 
feines jeın Merkzeichri tiefer dem Lande 
eingeprägt und jegensreicher zu der geival 
tigen Gntwidelung beigetragen, als Die 
Männer und rauen des Landes, deſſen 
Sprahe und Yiteratur Woethe unfterblid) 
gemadyt hat. 
„am Bejit Der 

Stärke, der Ausdauer 


gleichen 


und Geijtesträfte, 


welche die deutiche Raſſe jelbit für die ges | 


jchulten Legionen Roms unüberwindlid) 
machte, hat Das Deutjchtum auch in diejem 
Sande die gleiche Tatfraft, den gleichen Mut, 
die gleiche Geiſtesſtärke uad die gleiche Fä— 
higkeit der Unabhängigkeit und Selbſtbeherr— 
ſchung bewieſen. 

Die erſte große deutſche Anſiedelung war 
in Germantown, Pennſylvanien, gegen das 
Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts; 
Niederlaſſung wurde 1691 eine Stadt, löſte 
ſich aber bald als ſolche auf, weil, wie der 
Geſchichtsſchreiber berichtet, Niemand ein 
Amt bekleiden wollte. Es iſt dies meines 
Wiſſens der einzige derartige Fall in der 
ameritaniſchen Geſchichte. 

Schon ſehr früh 
Staates Illinois machte ſich der deutſche 
Einwanderer in der Geſtaltung der öffentli— 
chen Angelegenheiten fühlbar. Hauptmann 
Leonhard Holm und Hauptmann Joſeph 
Bowman, Deutſchvirginier, waren zwei der 
tapferſten und tüchtigſten Männer, welche im 
Unabhängigkeitskriege im Intereſſe der Re— 
publit in den Staat eindrangen. 

„Baron von Eteuben gab ein gemütliches 
Heim und jhönes Amt in Preußen auf, um 
als Freiwilliger in das ameritaniiche Heer 
einzutreten, und leiftete unjchätbare Dienite 
unter Wajhington, bejonders in der Bela: 
gerung von Yorktown. 


Baron von Kals Verdienſte. 


Auch Baron von Kalb war von demſel— 
ben Stamme und leijtete ver lache der Re: 
volutionäre unjhäsbare Dienite, 

„Schon im Jahre 1820 jiedelten deutjche 
Auswanderer jih im St. Claire County, in 


" Belleville, bis dor Kurzem die bedeutendite | 


Stadt jenes County, an. Belleville hat ftets 
al3 großes deutjches Zentrum gegolten, und 
viele Sahre lang haben Deutichamerifaner 
alle öffentlicyen Nemter des County ver- 
waltet. 

„Edward Rust, dreimal Staatsſchatzmei— 
ſter, war ein Deutſcher aus Belleville. Gu— 
ſiab Körner aus Believille wurde zum Vize— 
gouverneur von Illinois ernannt und ſpäter 
zum Geſandten in Spanien. 


„Unter den anderen bedeutenden Männern 
von beutjher Abjtammung, deren Namen 
unausbfhlih in das Geihihtsbud des 
Staates geihiieben find, befinden jih Sa- 
muel Etter, Superintendent des öffentlichen 
Schulweſens; Friedrich Hechker, Oberſt des 24. 
Zlinoiſer Freiwilligenregiments; Francis 
A. Hoffmann, Vizegouverne.r; Anton GC. 
Hefinz, der glänzende Journalift; jein 
Sohn Waihington, Poftmeifter von Chicago; 
@. €. Kueffner, Oberft des 149. Jllinoijer 
SFreimwilligenregiments, und Hermann Ra— 
fer, Schriftleiter und Journalift, die alle 
zu ihren Vätern verjammelt jind. 

„Die Treue und Anhänglichkeit des deut— 
fen Einmwanderers ijt nie in Frage ge> 

en worden. Im Frieden und im Striege 
bat er den Gejegen und Einrichtungen 

RZandes jeiner Wahl die Treue bes 
wahrt. Ueber 18,000 Deutie oder Ab- 


us | 


' Ralfe, jind nicht 
dieſe 


Wahr | Au . — 
| Molten das Haupt, ob Har aeichnitten in 


' gewirkt 


förperlichen | 


| ichlafend oder rinnend 


| das innerite Mejen 
ı dem Gefühl und der Einaebung, die dem 


jene ! 


in der Geichichte des | 


| tigen Getit eines Chafeipeare. 


Tino t  Gadje ber 
Union üwillige tapfere Dienjte ge» 
leijtet. — 


Das 24, von Heder, u. das 48. Regi⸗ 
ment, von Oberft Engelmann befehligt, bes 
ftander faft durdhiweg aus Deutichamerifa- 
nern und den Söynen von folden. Franz 
Sigel aus dem Nahbarftaate Mifjouri war 
einer der fäbigiten Generale der Union» 
armee, und Karl Echurz war einer der 
führenden Ctaatdmänner feiner Zeit. 

„Später erhob ich zu öffentlihem Ans 
fehen in Illinois einer der begabteften und 
tapferften Männer in feiner Gejdhichte, ein 
Gelehrter, Philojoph, Soldat, Jurift und 
endlich einer der größten Gouverneure, bie 
der Staat je gehabt hat, John P. Ultgeld. 

„Diejer große Führer des öffentlichen 
Denkens, diejer große Menfchenfreund, die: 
jer Mann voll Mut und lVeberzeugung hat 
fich hoc; zwifhen die Staatsmänner des 
Zandes geitellt und jich die Ehre verdient, 
welche die Staatslegislatur ihm kürzlich 
erwiefen, indem jie beichloß, ihm auf 
Staatätoften ein Denkmal zu jeten. 

„Es ift daher recht und in der Ordnung, 
daß Die Deutjchamerifaniihe Bevöllerung 
des Staates auf ihre Koften und in einem 
der jchönften unjerer Parts, an einer von 
den Heimftätten ameritanijcher Bürger deut: 
icher Abjtammung umgebenen Stelle ein 
Dentmal jeht zur Erinnerung an den Ge: 
nius des größten deutjchen Dramatifers und 
Dichters, des unfterblihen Schöpfers des 
„Fauſt“. 

„Recht und in der Ordnung it es, dab 
das Standbild, welches den Genius Goethes, 
des deutichen Shateipeare, darftellt und idea 
lijirt, in Diejem jchönen Park aufgeftellt 
wird. 

Der Deutiche 


tömmli 
Ctaate 


ift, fei cS in feinem Ge— 
burtslande, jei eS bier in unferem freien 
Lande, immer ein Lernender geiwejen, ein 
Mann von Pildung und ein freund der Lis 
teratur. Sein Volt ift ein Nolt von Gelehr: 
teg, Philoſophen, Wiſſenſchaftlern, Lite— 
raten und Künſtlern. 

„Nicht nur hat das deutſche Volk ſein Va— 
terland zu den größten Nationen der Erde 
erhoben durd feine friegeriihe Stärke und 
jeinen prachtvollen Mut, jondern es hat aud) 
durch feine Liebe zur Literatur, zu Kunit 


| und Wijjenihaft und durdy jein lernbegieri=- 


ges Fünftleriiches und philofophiiches Tem: 
perament ji in Kunft, Wijjenichaft, Stulp: 
tur, Mufit und Literatur zur vorderften 


| <telle unter den Nationen aufgeichtoun 
„Saft ein Jahrhundert nad) feinem Tode | 
entgegengejegten | 
Ende der Welt von dem, wo er jehrieb und | 


gen. 

„Ach beglüchwünſche die Deutſchen Chica— 
gos zu der Tatſache, daß ſie heute hier ſind 
zur Einweihung dieſes herrlichen Dentmals 
zum Andenlken an den unſterblichen Goethe, 
und daß ſie ſich bald wieder hier in demſel— 
ben Park werden verſammeln können zur 
Enthüllung des Denkmals, welches ein dant: 
barer Staat dem größten Deutſchamerilkaner 
von Illinois, John P. Altgeld, errichtet.“ 


Der Redereigen nahm nun flott ſei 
nen Fortgang. Vor jeder Anſprache 
wurde eine Fanfare geblaſen, um die 
Aufmerkſamkeit auf den neuen Redner 
zu lenken, welchen Herr Rubens mit 
fnappen Worten der Feſtverſammlung 


vorſtellte. 


Der nächſte in der Reihe war der 


ten, ſeine Rede verlas. Sie iſt nach— 


ſtehend in der Ueberſetzung wiedergege— 
ben: 


Mayor Barrifons Rede, 
„ibwohl er deutfch war von Geburt, 
in Bildung, Adeen und Idealen, 
Welt beanfprucht Goethe als gemeinja 
ned Erbaut. Eines io feltenen Men: 
schen Genius, jeine munderbare 


die 


Mor⸗ 
Ser 


finnbildlichung von Recht und Gerectig: | 


feit, find nicht beichränfter PVejiß einer 
nebunden an eine be- 
jondere Spanne Zeit. 

„In Hunderten und Hunderten bon 
Meilen itreden ficb Die arogen Ebenen 
des Meitens, in monotoner Gleichfürmig- 


| Teil, zu der getürinten Maſſe der Felſen 
| achbırae. 


die Berne, ein 


wunderboller 


Himmel, mädtig erboben, einzelne 


alüibend, hinabjinft. Sb umfleidet bon 


des Himmels Vläne, jie fteben einfanı, 
allen, 
ur weniae find auserwählt, 


„Bon MAnbeginn Welt 
Millionen von Menichen 
und acicafft, in 


der haben 
gelebt, haben 
Lachen und 
Tränen, jind vergangen. Ahr Leben war 
die Monotonie der unendlichen Ebenen. 
Sie jtarben in®eraefienbeit. Tanjende von 
Menichen baben ibre Ceele dahinacaeben, 
in vergeblichem Bemühen, auszuſprechen 
die Hoffnungen, die Sehnſucht, Die 
Wünſche nach Beſſerem und Höherem, die 
zum Licht die 
Seele eines jeden Menſchen in ſich hält. 
Durch all die Jahrhunderte iſt nur einer 
Handvoll Menſchen die beinahe göttliche 
Ahnung gegeben worden, die Einſicht in 
des Menſchen, mit 


an 


* 


vollen Verſtändniß der Natur 
gen, die den Genius zeugen. 


entſprin⸗ 
Dieſe we— 


nigen haben ihre Gaben über die Welt 


beritreut, in den reichen Schäben der Li— 


| teratur, der Aunft, der Mufik, der Mif- 


tenichaften. 
Erbichaft. 

„Das alte Griechenland bat uns, der 
Melt, einen Homer, einen Sophbofles ae= 
ichentt. Nom einen Rirgil; von Xtelien, 
der Wiege der Kumit, Fam ums ein Dante, 
England gab der Menjchheit feinen blin» 
den Eänger Milton und den taufendfäl- 
Deutich- 
land aber erzeugte in Eturm und Drang 
den zarten, idealen Echhmwärmer Cchiller, 
den im llebermaß begnadeten Goethe. 

Seine Tat war Dollenduna. 

„Das find die Gipfel, die in die Mol- 

fen ragen und an die Sterne rühren. An 
all der %eit jeit Anbeginn find allein 
diefe Männer mit höcditen Gaben ausge» 
itattet worden. Der Genius bat fie be= 
rührt, und jie allein, mit magiſchem 
Sauber. 
‚ „Ras fan bon Goethe Größeres ge- 
jagt werden, al3 da er ein Führer mar 
in der MWicderaeburt der Dichtfunit einer 
großen Nation? 

„Geboren in leberfluß, erzogen mit 
dem Weiten, ma® Deutichland bieten 
fonnte, von den Eltern aus beitimmt zu 
dem abgejonderten und würdevollen Da— 
fein eines Patrizierd, — feine juchende 
Seele brach alle die bemmenden Bande. 
Er vernahm den Ruf, er folate ihm. Ron 
Tag zu Tag durddrang feine geniale 
Seele gewaltiger die rauben Schalen der 
Wirklichkeit, und wel ein Wundermejen 
trat hervor! Auf jedem Gebiet der Li- 
teratur war er Meiiter. Ob er in Proja 
Ichrieb oder in tändelnden Verjen, ob er 
in bober dramatifcher Epradhe zu uns 
redete, immer mar e3 Rollendung. 

„Weltflafiik iit fein Ieidender Werther, 
jein Wilhelm Metiter. In den Wahl- 
berivandtichaften ward der Grund nelgat 
für alle problembehandelnde Erzäbluhg, 
für alles, da3 in des Menfchen leiden- 
Ichaftlicher Seele Tiefen jchürfte, für 
alle Scelensanalnfirende Literatur jpä- 
terer Tage war dies der Anfang. 

„Wer fennte nicht: „Kennit Du da3 
Zand, wo die Zitronen blübh'n“, „Neber 
allen Gipfeln tt Ruh”, „Das NRöslein 
auf der Heiden“. — Wo in der Welt 
gibt e3 bollfommenere Beifpiele edelfter 
yrit? — 

„Diejelbe Hand fchrieb die gewaltige 


Dies iit der Welt föjtlichite 


, 


Von Nord zum Eüd zieben fich ! 
Horizont, | 
Her und da, Doch jelten, ragen in den | 


Ich Toll dem 
5 ber hen e auf. das Leben, 
z hritt und Entwidlung der Stadt 

Shicago. E8 ift alles gejagt, wenn be» 
tent wird, daf feines von den vielen 
Böllern, die ihr Teil dazu gaben, um 
den „Amerilanismus des zwanzigſten 
Sabrhumderts“ in diefer echt ameritani- 
jchen Stadt zu fchaffen, berrliher und 
nüßlicher gegeben hat als: die Deutfchen. 
Der Deutjche, der in diefem neuen Lande 
ein neues Heim fuchte, befah Beharrlich- 
teit, Energie, Zielbewußtſein, Vorwãrts⸗ 
drang, alles Eigenfcaften, die weſent⸗ 
lich waren, um den Zujtand von Zipili- 
fation auf diefem Slontinent zu erreis 
chen, dejfen wir ums heute u andert⸗ 
halbjahrhunderte langer Entwicklung 
freuen. 

„Der Deutiche iſt praktiſch und doch 
ideal. Er iſt nicht mehr ein Denlker als 
ein Träumer. Er tit fonferbativ im ge- 
willen Einne und doch Teidenichaftlich 
rodifal in feiner Liebe für Freiheit in 
Leben und Vetätigurig. Was er in fid) 
trug, war am notwendigiten zur ®il- 
dung Diejes neuen Tops der Pipilifation, 
und er bat mit feinen Gaben nicht ge» 
fargt. 

„Ein Drittel der Bevöllerung dieſer 
aroßen Gemeinde iit Deutih von Geburt 
oder Zererbung. An dem Drang „ ber 
Energie und Willigfeit, au: arbeiten bis 
zum leßten, wenn Arbeit gebraudht iit, 
ın der Fäbigfeit, des Lebens Freuden 
zu geniehen zu Zeiten u. fo fidh die Bürde 
de® Alltags leicht zu maden, in ber 
Liebe zur Kunſt, zur Wiffenidbaft, zur 
Mufik, in dem feiten Willen, ihren Hin- 
dern das Beſte zu geben, was die Er- 
siebung und die Gelegenheit dieicd Pan» 
des bieten, in alledem fteben die Deut» 
jchen in eriter Linie. Das find Die 
Gigenichaften,die beineiteuert wurden bon 
ibnen, in der Entwidlung und dem Ka⸗— 
rafter unserer Gemeinde, über den Ans 
teil hinaus, den man billig von der 
deutichen Rafie fordern lonnte. 

„Das find die Leute, die Deutich-Ame- 
rifaner, die Diejes hohe Bild errichtet ha= 
ben dem einen, von dem fie in Nube und 
erniter Würde jagen, dab er der actwal 
tigite Geift des deutichen olfes jei. 

„Bem tmwurde je aröherer Tribut ac» 
zollt? hr habt Goethe erklärt für den 
arößten Geiſt weſſen? — Ahr babt ihn 
den erſten genannt einer Raſſe, die auf 
dem Gebiete der Mufil einen Beethoven, 
einen Mozart, einen Wagner hervor⸗ 
gebradıt bat, auf dem der Stunit einen 
Holbein, einen Dürer; den eriten einer 
Nafie, die der nedantentiefen Philoſophie 
einen Slant geneben; den eriten einer 
Rafie, die in der donnerumrollten Aunit 
der Schlachten einen Friedrich denSroken 
erzeugte, einen bon Moltle; in der Stımit 
dez Staatömanned einen PBismard; den 
eriten einer Rafle, die für die univerjale 
Mifienichaft die SKtoloffalintelligeng eis 
nes von Humkoldt der Welt darbracdhte. 

„Diejes Dentmal wird beute enthüllt 
und geweiht in dem Gebdanfen an ben 
Rortichritt und die Entwidlung unjeres 
edleren Dafein®. Hier, au den Fühen des 
berlörperten Geiites, des idealifierten 
Goethe, wird in Fommenden Sabren 
mandı irrende und ringende Seele Troit 
und neuen Mut finden, mandı versagen 
der Menfch neue Siraft fchöpfen, fein Teil 
zu tun an all dem, ima8 die Menfchbeit 
erfüllt, was Dieje® Furzes Leben wert 
müchen, gelebt zu werben.” 


Die Rebe Töfte mieberholt Tauten 
Beifall aus. 

Lebhaften Yubel rief die Ankfünbi- 
aung hervor, daß ber beutiche Bot- 
Ichafter in Wafbington, Graf Johann 
Heinrich v. Bernftorff, der nächite Reb- 
ter fein werde. Herr Rubens mies 
darauf bin, dat e3 eine Ehre für bas 


Ichafter bei diefer Gelegenheit bei fich 
zu jeben, worauf Graf Bernftorff er- 


wiberte, bo er ftet3 gern in Chicaao | 


gemeilt habe und zu biefer Gelegen- 

| beit ganz befonder® gern aefommen 
fei; er fügte binzu, daß er eben au® 
dem jfonnigen Süden fomme und dbaf 
| e8 ihm nur leid tue, daß er die Sonne 
nicht habe mit zu ber SFeier bringen 

fönnen. 

Graf Bernftorffs Rede, 


„Vor wenigen Wochen zollte der Prä- 
fident der PVereiniaten Etaaten in einer 


feiner Haffiichen Reden den amerifanis | 


ichen Ceeleuten, melde ibr 2eben für das 
Vaterland dabinaaben, indem 
bebrite aller Pflichten erfüllten, 
böditen Tribut. Er fante dabei 


Put ftammt nicht von nur einem Rolfs 


ftamme, und nicht aus mır einem Lande; | 


es it in ihm auch nicht eine einziae 
Cpradie der modernen Welt bdeitillirt, 
fondern e8 baben in den verfchiedeniten 
Erdteilen mohnbafte freie Männer ihre 
Zöhne und ihre Brüder und ihre Töchter 
bierber geichidt, damit fie beim Aufbau 
diejer aroßen, vieljeitig aufammengefek- 
ten Nation helfen, welche aus den ftärf- 
iten und beiten Elementen des Erbballs 
beiteht.“ 

„Dieje Schönen Worte Ahres Rräfiden: 
ten lönnen twehl al3 Motto für die Ent- 
hüllung eines dem aröhten deutfhen Dich 
ter gewidmeten Denkmals dienen, jenes 
Dichters, bon welchem Abr umiterblicher 
Emerjon jagt: „Der alte, ewige Genius, 
der die Welt aufbaute, offenbarte sta 
ibm mehr als jedem Anderen.” 


„Sie Ameritaner find als die jiinafte | 
unter den arohen Nationen der teiken | 
Natie die glüdlichen Erben der Nultur | 


aller anderen. Cie haben fo viele Tro- 


pfen deutichen Wlutes in Ahren Adern, | 


dat Eie nerade jo qut wie Shalesſpeare 
und Milton auch unfere aroken Dichter 
als die Nhrigen betrachten fönnen. Alle 
‚iverge der teutonischen Rafie haben viele 
ihrer beiten Abtömmlinge nad Diefen 
naitlihen Geitaden entiandt, und bon 
dem, was fie mitbrachten, haben Sie das, 
was qut und für Sie paifend war, im fich 
aufgenommen umd fo die Aultur dieies 
großen Landes geſchaffen, die von jeder 
anderen berichieden, aber doch mit benen, 
gus welchen ſie entitand, eng verwandi 
iſt. 


raſſigen Elementen, die eine neue, freie 


Kombination bilden, und einen Geiſt, der 


nur ihr allein eigen iſt, offenbaren. 


Der Zweck des Denkmals. 


„Wir ſind hier heute verſammelt, um 
ein Denkmal zu enthüllen, das die geiſti— 
gen und kulturellen Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und den Vereinigten Staaten 
zu noch engeren machen und als äußeres 
Zeichen unſeres Wunſches' dienen ſoll, die 
beiden Nationen in ihren gemeinſamen 


Beſtrebungen zur Förderung der Menſch⸗ 
heit noch feſter mit einander zu verbinden. 


Wir hoffen, daß die Stimme des deutſchen 
Idealismus bereitwilligen Anklang im 
amerilaniſchen Leben findet, u. daß dieſes 


Denkmal Zeuge von dem Wunſche und 


Willen der Auerilaner ſein wird, mit der 
gewaltigen deutſchen Geiſtesarbeit ver- 
traut zu werden. 
‚ „Unter den Kräften, welche gute Be— 
gziehungen zwiſchen verſchiedenen Natio— 
nen herbeiführen, ſteht die gemeinſame 
genaue Kenntniß ihrer Kultur an erſter 
Stelle. Wenn wir uns gegenſeitig in der 
Geiſteswelt unſerer beiden Nationen völ— 
lig zu Hauſe fühlen, ſo werden wir er— 
lennen, wie viel ſie gegenſeitig von ein 
ander abhängen, und wir werden bon dem 
Wunde bejeelt werden, da& gemeinfame 
Beritändnig zu fördern. 
„Dis zu einem beträchtlichen Grade lön⸗ 
nen Eie den Ilrfprung hrer freien Ein- 
richtungen auf die Eitten und Gebräuche 


Urtragödie des Menfgen, den Zauft. — ! zuruujugren, die dereinft in den deutjchen 


Deutfhhtum Chicaaos fei, ben Bot: | 


Nachitehend feine Aniprade: | 


fie die | 
den | 


unter | 
Anderem Folgendes: „Das ifanifche | 
? solgended: „Das amerifaniiche 


t. Durch die Nerpflangung nad Ames | 
rifa entitand eine neue Naffe, poll von | 


tor fie ——— 8 
s 

werben, werben immer bie lieder 
des Hodfinnd und der Freiheit fein. 
Diefe Lieder wirkten auf mich ein wie ein 
friiher Luftzug aus der Heimat und er- 
innern mid an die jchöne Zeit meiner 
Augend, als id; mit meinen Stameraden 
fingend über Berg und Tal 309. 

Goethes prophetifdher Blid, 

„Das Nabr, in welbem der Ranama- 
lanal eröffnet wird, eignet fich übrigens 
ganz befonders dazu, Goethe ein Denfmal 
zu errichten, denn wie biele von Ahnen 
wifien, war e3 einer von Goctbes Lich- 
lingswünichen, diefen Kanal gebaut zu 
fehben. Man erzählt uns, daß er am 21. 
Februar 1827 viel und mit Bewunderung 
über Alerander von Humboldt fpradı, 
deijien Wert über Auba und Kolumbien 
er zu lefen angefangen, und deſſen An— 
fibten über da3 Projelt eines Durch— 
jtiches der Landenge von Panama für ibn 
ein ganz bejonderes Anterejie zu haben 
fchienen. „Humboldt“, jaate Goethe, 
„bat mit großer Sadhlenninik noch ans 
dere Punkte angegeben, wo man mit Bes 
nußung einiger in Den SWlerilaniichen 
Meerbufen fließenden Etröme vielleicht 
noch vorteilhafter zum Diele fäme als 
bei Banama. Das iit num alles der Pus 
funft und einem großen Internehmungs= 
geiite vorbebalten. Eo viel ift aber ge» 
twiß, gelänge ein Durdhitich der Art, daiz 
man mit Echiffen von jeder Ladung und 
jeder Größe durch ſolchen Kanal aus dein 
Mexilaniſchen Meerbuſen in den Stillen 
Ozean fahren fönnte, jo würden daraus 
für die ganz zibilifirte Menichheit ganz 
unberedhenbare Reſultate bervorachen. 
Mundern jollte e3 mich aber, wenn die 
Vereinigten Ctaaten e3 fidh follten ent» 
aeben laflen, ein foldhe® Wert in ihre 
Hände zu befomme:. 8 iit borausguie- 
ben, dab Dieler jugendliche Etaat, bei 
feiner entjchiedenen Tendenz nach Weiten, 
in dreikig bis bierzig Jahren auch die 
großen Yanditreden jenfeit der Felſenge⸗ 
birge in Bejib genommen und bevöltert 
baben wird. Es ferner borausaufchen, 
dak an diejer ganzen Hüfte des Stillen 
Ozeans, wo die Natur bereits die neräus 
migiten und ficbernen Häfen gebildet bat, 
nad und nad jehr bedeutende Handels» 
ftädte entitehen werben, zur Qermittelung 
eined großen Verlehrd zwiichen China 
nebit DOftindien und den Rereiniaten 
Staaten. An foldem Falle wäre e3 aber 
nicht bloß wüunſchenswert, ſondern faſt 
notwendig, daß ſowohl Gandels⸗als 
Kriegsſchiffe zwiſchen der nordamerilani— 
ſchen weſtlichen und öftlichen Müfte eine 
raſchere Verbindung unierhielien, als es 
bisher durch die langweilige, widerwär⸗ 
tige und koſtſpielige Fahrt um das Kap 
Horn möglich geweſen. Ich wiederhole 
alſo: es iſt für die Vereinigten Staaten 
durchaus unerläßlich, daß ſie ſich eine 
Durchfahrt aus dem Merilaniſchen Meer 
buſen in den Stillen Ozean bewerlſtelli— 
gen, und ich bin gewiß, daß ſie es er— 
reihen. Dieſes möchte ich erleben, aber 
ich werde es nicht. Es wäre wohl der 
Müuhe wert, es ihm zu Liebe noch einige 
fünfzig Nabre auszubalten.“ 


Eine bübfche Abmwechälung in bas 

| Programm brachte das fobann bon 

den Vereinigten Männerhören wie den 

Vereinigten Sängern unter Leitung 

| bes Herrn H. U. Rehberg zu Gehör ae- 

bradte Goetheihe Lied „Haiberös- 

lein“, E83 wurde mit tiefem Empfin- 

| den gelungen und machte auf alle An— 
weienben ben arößten Einbrud. 

Prof. Carruths Rede, 

In Profeffor William Herbert Car: 
ruth ftellte Herr Rubens dem Bubli- 
fum dann ben eigentlichen Tyeitrebner 
bed Tages vor; er bezeichnete ibn als 
einen ber herborragenditen Gelehrten 
bes Lande und wies darauf bin, baß 
er bie meite Reife von Skalifornien 
hierher nicht fcheute, um fein Zeil zum 
Gelingen der Feier beizutragen. Die 
Rede lautete wie folgt: 

„Die Errichtumg eines öffentlichen 
Denkmals ift, wie die Ebe, cine Angele- 
acnbeit, welche nicht umbedacht und [eichts 
fertin vorzunehmen ijt, fondern ernithaft, 
bejcheiden, beionnen, züchtig und in der 
Furdt Gottes, 

„Da3 Recht auf ein Ehrendenfmal 
fteht nicht unter den angeborenen Red: 
ten de3 amerikanifchen Bürgers, e3 jei 
denn ein Dentmal auf dem eigenen 
Grabe. Auch dann, wenn man imitande 
it, Dad Denkmal felbit au bezahlen, 
fommt man nodh nicht jelbiterwählt in 
die amerifanifche Ruhmeshalle, wie es 
im borinen Jahre jener reihe Ecranto= 
ner erfabren bat. 

„Von dieſem Standpunkie aus, ſowie 
auch in Betracht der möglichen Einwir— 

fung des Denlmals auf die lommenden 
Geſchlechter, welche es doch anſehen und 
erhalten müſſen, bedarf es immer bei 
Gelegenheiten, wie der heutigen, einiger 
Erklärung, wenn nicht gar der Verteidi— 
| gung. 

„Das iſt beſonders der Fall, mein 
der jo zu Ehrende ein Aus— 
länder iſt, deſſen Name ſogar dem jün 
geren Geſchlechte ſeiner eigenen Lands— 
leute in Amerika auf der Zunge ſtockt. 

Plinius berichtet, die Griechen ha— 

ben dem einmaligen Sieger in den olhm— 
piſchen Spielen eine Ehreninſchrift ver— 
ordnet, aber nur dem dreimaligen Sieger 
eine itoniſche Statue gegönnt Jenes 
Geſetz fand darin ſeine Berechtigung, daß 
ein iloniſches Denkmal den Augen 
Nachwelt die phyſiſchen Volllommenhei— 
ten eines Athleten verewigte. 

„Im heutigen Falle bedarf es ganz 
beſonders einer Erwähnung, da weder 
eine bloße Inſchrift noch ein Porträt— 
| Dentmal dem größten deutichen Dichter 
oejekt und der Stadt Chicano geichentt 
wird, fondern ftatt deifen eine jhmbo- 
lifche Fiaur. Hätte man nichts weiter’ ge- 
fucht, ald eine jchöne Fiqur, jo wäre ac= 
rade eine Borträt-Statue bon Goethe, 
fo wie man ibn auf dem twımberbollen, 
bom deutichen Staiier der Stadt Nom ae 
fchentten Standbilde von Eberlein sieht, 
oder auch in der edlen Goethe-Schiller 
Sruppe bon Nietichel, das hödhite Defide: 
ratum, 

„Offenbar war e8 aber bier nicht auf 
| eine bloße Siegestrophbäe abaeieben. Der 
Bildhauer bat uns nicht ein Dentmal 
bon Goethe, fondern ein Denkmal an 
und für Goethe geben wollen. Das 
Borträt-Standbild mahnt bei der Ein- 
weibung an eine bioaraphbiiche Lobrede; 
das inmboliihe Denkmal fordert zur 
Anterpretation auf. 

„Die Art des Denkmals enthebt 
der Biograpbie; Wir baben c3 nicht 
mit dem Menichen Goethe zu tun. Mir 
‚ befajien uns nicht mit den außerordent> 
ı Iihen Gaben .diejes großen Geiites; 
feine Weberficht von den edlen Schauipie= 
Ien, fein Berzeichnik der underaleichlichen 
Lieder, feine Aufzählung der bedeutenden 
wijienichaftliben Entdedungen, Icine 
Analnfe der berühmten Romane, nichts 
bon den vielfältigen öffentlihen Bien: 
ften, nicht8 bon dem tiefareifenden Ein» 
Hub bei Mit» und Nachwelt. 


Goethes Eigenftes, 
Dentmal fordert 


der 


uns 


‚„Diejes | durch 
feinen Enmboliämus auf, die Frage au 


Was bat er und au ja- 


und 


rilaniihen Welt: und Sanbelsitadt 
rade ibm ein Denkmal errichtet werden ? 
Mas frommt e3 und und unferen Nadı 
fommen, ewig an ibn gemahnt 
den? Was bedeutet er? Der Pildhauer 
bat e8 auf feine Weife verjucht, Goethes 
Eigenites berborqufeßren. Mas ift denn 
da® im Grunde? 

„Natürlicherweife wird bei einem fo 
vieljeitigen Geifte die Antwort verjdies 


— — 


beantworten: [ 
E Warum foll mitten in diefer ame= | 
nes | 


zu wer— 


denn er viel⸗ 
fältige Spradye. Neder Goeihe-Berehrer 
wird fein Geficht in feinem individuels 
len Lichte Pu bon meinem 
perjönlichen Standpunkte werde ich es 
wagen, in diejer flüchtigen Stunde die 
eigenite Bedeutung ſowohl der Perſön⸗ 
lichleit wie der Lebensweisheit dieſes 
rößten Vertreters jenes einigen großen 
—Ee auszudrüden, welches politiſch 
und geiſtig der römiſchen Weltmacht die 
Epibe bieten fonnte. 

„Der vergänalichen Luft übergebe ich 
das Wort, welches ich gerne auf ewig 
bon den Lippen diefer Figur in die Ob- 
ren aller Zufchauer und Zuhörer möchte 
fchallen hören, die da fragen, was hat 
fie uns au jagen? ne 2 

„Aus der fomplizirten Harmonie fei- 
nes inbaltsvollen Leben? Hingen mir 
zwei bellere und bedeutungsvolle Töne 
immerdar berüber: Der eine erjchallt von 
dem Höchjiten, wa3 er war, bon feiner 
Berfönlichkeit, feinem Staralter, der an= 
dere erichallt von dem Höchiten in feinen 
Schriften, mit einem Worte: da3 
Eigenite feiner Perfönlichleit und da3 
Eigenite feines Dentens, : 

„Mir fommt e3 vor, da3 VBelnunde- 
rung3twürdigite an Goethes Perfönlich- 
feit ijt jeine geiitige Ruhe, fein Gleichge> 
wicht. Das iſt etwas anderes al3 Piel- 
ſeitigleit, obwohl es damit verbunden iſt. 
Es iſt eher jene ſeltene Miſchung der 
Elemente, welche verbietet, daß irgend 
eine dieſer vielen Seiten das Öleichges 
wicht ftört, fondern bewirkt, dab der 
alüdliche Beitker weder von denLuftitögen 
der öffentlihen Meinung, noch von dem 
eigenen Entbujiagmus fortgeriifen wird, 
fondern immer fejt mit beiden Füßen auf 
der feiten Erde jteht. 

„Un mich in der befannten Phrafe der 
amerifaniichen Voltsiprache auszu⸗ 
drüden, diefer Goethe hatte einen nüch— 
ternen Hopf („a level head“). Diefen 
nüchternen Kopf beiwahren, mitten unter 
auseinanderzerrenden, jich jtreitenden 
Ansprüchen, da3 Leben aründlich und 
ganz begreifen, den Urteilsfpruch auf: 
balten, bi die Zeugen alle verhört wer: 
den — auch dann noch big morgen auf 
rubigere Faffung warten — das tit ein 
Lebensideal, welches unferem nerböfen, 
ftrebfamen, fich überjtürsenden ameri> 
fanifchen Volke not tut. Da war Goethe 
der rechte Vertreter jenes deutichen Vol— 
fe8, von dem ſchon Tacitus berichtet, 
dab e3 atwar die öffentlichen Anaelegen= 
beiten bei Tiich und auf der Metbanf au 
beiprechen pflegte, bi3 auf den müchter- 
nen Moraen aber wartete, um den end» 
ailtiaen Beichluß zu fafien. 

„Der Stadt Ehicaao jowie dem ganzen 
Amerila wird e8 alio ein Eecgen fein, 
wenn diejes Standbild den Vorbeiwan— 
deinden zuruft: Webereilt Euch nicht, das 
Urteil au fällen, wartet ab, jeid gl:ich- 
mütia, jeid gerecht, feid ruhig. 

„Mir Teuchtet dieielbe Bedeutung au? 
dem fchönen Goethe-Schiller-Denkmal 
bon Nietjchel hervor; Schiller, der Idea 
Itit, jicht empor; Goethe aber jieht ae 
rade aus in das täglidhe Leben Binein. 
Dr. Krande wird von Goethes Beobadı- 
tungsaabe reden, bon „Goethes Auge“. 
Aber ich rühme feine merkwürdige Gabe, 
ten feinen Beobachtungen gefunde 
Schlüfle zu ziehen. Ceine Stimme er- 
bebt jich für den Frieden, für die lleber- 
legenbeit über Celte und Partei und 
Stammesvorurteil. Wie der Mpoitel 
ruft er uns zu: Prüfet aber alles, und 
das beite bebaltet. 


Goethes Botfcaft. 

„Wenden wir uns num bon dem Andi- 
biduum, um feine Botichaft an feine Mit- 
menjchen zu beiprechen, jo findet fich auch 
bier Raum genug zu Meinungsverichies 
denbeiten. Mir aber jcheint es berechtigt, 
in Goethe reifitem und Haupttverfe jene 
Votichaft zu fuchen — in feinem Kauft. 
Ktünjtleriich betrachtet Teiden viele bon 
Goethes Dichterwerlen an einer gewifien 
Unvolltommenheit, welche feiner uner- 
fättliben Luft an MWiebderbearbeitung 
und Beilerung zuaufchreiben ijt. Bei ihm 
ailt verfchrt fein eigener Eprud: Das 
VBellere war oft de3 Guten Feind. Am 
var da3 Leben ein endlojes Erperiment. 
Und*’da feine Werke nur der intime Nie- 
derichlag diefe8 ErperimentS waren, fo 
tonnte er fie faum al3 endgiltig vollendet 
anjchen. Gerade aus diefem Grunde find 
jene Werte, welche feinen Lebensgang be- 
gleiteten und bejtändig neue Nefultate 
feiner Erfahrung und feiner Rhilojophie 
erbielten wie Wilhelm Meiiter und 
Kauft die beiten Zeugen für feine 
verbefierte, jeine reifite Religion und 
Lebensphilofophie. 

„Noch länger al3 mit Wilhelm Meiiter 
bat der Dichter fich mit Fauſt beſchaf— 
tiat. Echon al3 Student reizte ihn der 
twunderliche Stoff; die Iekten Corgen 
feines Greifenalter3 waren ihm gewid— 
met. An ibm bat er jeiner Weisheit 
leßten Schluß, den Inbegriff feines Nach: 
dentens über das Lebensrätfel, niederge- 
Icat. 

„Zroß aller einfeitigen Predigten über 
die Siunit um der Stunit willen; troßdem 
man gerade Goethe als einen Mpojtel die 
jes Niultes gefeiert hat, jo bleibt dennoch 
wahr, dab alle echte große Kunjt in der 
Ethik bafırt und dat auch Goethe unter 
die Moralprediger zu zäblen tft. 

„Mieder ein Etichwort, gleichfam ein 
Mortichiem, binter mweldem man ben 
wahren Goethe zu verbergen verfucht hat, 
it Nealismus. Goethe iit aber ein zu 
großer Genius, um jich in einem Wort 
täfig fangen zu lajfen. Der Methode 
vadı war er zwar WRealiit; aber iwa3 
feine Lebenspbilofophie betrifft, fo war 
und bleibt er Ndealiitt. Am Fauit zei,t 
fih uns Goethe als idealiitiicher Predi— 
ger. 

„Mas andere Gebiete der Philofopbie 
betrifft, icheint Goethes Denten oft eitel 
Rlid» und Stüchwerk. Aber in der Ethit 
bat er ein Meiiterwert ausgehämmert 
und fertiggeitellt; im Kauft liegt meines 
Graditens jeine höchite Bedeutung als 
ethiſcher Idealiſt. 

„Man hat Leſſings Nathan der Weiſe 
eine dialogiſirte Toleranzpredigt ge 
nannt. Ohne das gutzuheißen. könnte 
man ähnlicherweiſe den Fauſt eine dra— 
matiſirte Predigt über die Erlöſung nen— 
nen. Das ſoll weder in dem einen noch 
in dem anderen Falle dem Dichter zum 
Vorwurf gereichen. 

„So oder ſo ſuchen wir doch alle un— 
ſere Erlöſung, unſer Seelenheil. Unſere 
Kulturſtufe lennzeichnet ſich durch die 
Natur der von uns gejuchten Erlöſung. 
Bei Goethe, twie bei allen höchiten, wahr= 
lich aufgellärten Menjchen, ijt e3 die Er- 
löfung von den Banden eines engen 
Selbitinterejies; die Erlöfung von ver= 
gänglichen Zwechen, GErlöfung bon der 
einzigen Woirflihen Eünde, dem geiitigen 
Gentripetaliämus. 
Menich, der jeine wahre, undergänglice 
Seligteit und Erlöjung fuht, um am 
Ende wieder den Schluß des Nazareners 
zu ziehen: Wer für andere das Leben 
verliert, wird e3 wieder finden. 


Die menfhlihen Wünjche, 


Zum Teil durch jugendlich-ungeduldige 
Cpelulatton, zum_ Teil duch. großartig 
wahre tragife Erfahrung, ‚zum - Teil 


Bihhtig für Männer. 


Uerate oder Ursmelen Eu nicht helfen, 
derfuht unfere erprobten Heilmittel, die 8 
eblilagen, bei —— aebeimen Aranl- 
n: Sormulare Nr. 1 u, 2 Turiren die meilten 
no& fo bartnädigen Bälle bon —— Krant-» 
beiten und Urinleiden, wie Statarchauswürfe 
und Eab Urin, Brei $1.00 die — 
— Doltor Taders Blu fie tür Vlutber 
ftung in allen Gtadien. Brei® $2.00 per 
lafde. — Brof. DeBeid ne (ed Bigoratenr 
re Dännerfhwäde, Ihlaflofe Nädte,* Nero- 
en. rei 41.00 De Eandiel, $ fir 2.50. 
tel find nur bei und au haben, 

Behlkes Deutſche Apothele, 


ITO Eid Eigte Stasi case, II; 


n- 


durch ſchwerfällig ⸗ ſymboliſche Scha us 
piele, re Faujt die allgemeinen Ziele 

r menſchlichen Wünſche. Einer nad) 
dem anderen erweiſt ſich ihm als ſchal 
und läßt ſeinen ſtrebenden Geiſt un⸗ 
befriedigt: der b ße tierifche Appetit in 
Auerbach s Keller; die phyſiſche ſowie die 
ſentimentale Leidenſchaft in der Grei— 
chen⸗ Epiſode; die Gelehrſamkeit ſchon im 
Studirzimmer; Herrſchertalent und Po⸗ 
litit am Kaiſerhofe, die äſthetiſche Natur 
in der Helena; Ruhmjucht und Krieger- 
glanz "im Sriege der Gegentaijer; — 
endlich in der Wiedervereinigung des ivel- 
lenbejpülten Küjtenlandes und jeiner 
Weihung der Nachwelt, die ethiiche Seite 
feiner Natur. Hier endlich, und nicht 
eher, im freitwilligen Dienite feiner Mit- 
menjchen, findet er die befriedigende Ce- 
tigkeit, welche er im hundertjährigen Le= 
benzlaufe gejucht bat. Nicht möndhiiche 
ECelbjtverleugnung ijt_e3, mas ihn zum 
wahren Heil geführt hat, fondern Selbit- 
Unterordnung, welche ihn, wie Tennyſon 
e3 jagt, mit — Raſſe vereint („at one 
with mb find”). n 

„Ich kann nicht willen, ob ich den Ge- 
danten des begabten NKünftlerd, Ddejjen 
Meiiterivert hier vor Mit- und Nachwelt 
jteht, in jeinem Sinne richtig aufgefaßt 
und ausgedrüdt babe. Aber zimeifeln 
fann ich nicht, daf; e3 feine Abficht gemwe- 
fen iit, die innerite Seele und die eigenite 
Bedeutung Goethes darguitellen. Mir 
jcheint e3 ienigjtens im höchiten Grade 
bafjend, daß diefes Denkmal hier mitten 
im herrlichen Cpiel- und Mußeboden 
diefer großen, pulfirenden amerifantjcheit 
Hauptitadt jtehen follte, indem es über 
unjfern Tumult und unfere Hajt Hins 
wegruft: u j 

„Seid gelafjen, jeid rahig, ſeid gleich— 
mütig; und glaubt, die einzige wahre 
Seligfeit, der einzige Heilsweg Tiegt da= 
rin: das eigene Slüd mit dem Wohler- 
gehen der Ratje zu vereinen.“ 

Damit war der Rebeattus in ber 
Hauptjache vorüber, und als Präji- 
dent der Goethe = Dentmalgeleliichaft 
übergab Herr Eugen Niederegger das 
Dentmal der Lincoln Partbehörde, 
ala Gefchent der deutichen Bepölferung 
Ehicagod. „Möge es für alle Zeiten 
bier ftehen,” jagte er, „ala ein Mart- 
ftein ber Kultur und Bildung in 
unferm Adoptivvaterlande! 

Der große, von allen mit Span= 
nung erwartete Augenblid, die Ent 
büllung des Dentmals, war nunmehr 
berangelommen. mei junge Deutich- 
amerifanerinnen: Frl. Rojalie Wader, 
Tochter von Charles H. Wader, 
und Frl. Zeifa Schmidt, Tochter von 
Dr. Dtto Schmidt, zogen die eö be- 
bedenden, an vier mit Kränzen gefrön- 
ten ahnenmaften befeitigten Flaggen 
zur ©eite, fodaß e3 fich nun zum eriten 
Male in feiner vollen Schönheit den 
Bliden des PBublitums darbot. Lau: 
ter, langanhaltender Beifall erjcholl, 
und als fich diefer gelegt hatte, ließen 
die Sänger, diefe8 Mal unter der Lei- 
tung des Herren Karl Redzeh, das 
Kreuger’iche Lied „Das ift der Tag 
bes Herrn“ erklingen, welches jich der 
im Bublitum herrfchenden meihenollen 
Stimmung beitens anpaßte. 

Profeffor Hahn vorgeftellt, 

Danr murde die Feitverfammlung 
noch mit dem Schöpfer des Dentmals, 
dem Münchener Profeffor Hermann 
Hahn, perjönlich befannt gemadt, in- 
dem Herr Rubens ihn nämlich auf die 
Rebnertribüne führte und dem Publi- 
fum borjtellte.e Die Erwartung, daß 
Profeffor Hahn die Gelegenheit wahr- 
nehmen und eine kurze Anſprache hal— 
ten würde, ging aber nicht in Er- 
füllung. Er läßt fein Werk für fi 
reden! 

An Stelle des Parkpräfidenten T. 
J. O’Byrne, der am Erfcheinen ver- 
hindert war, nahm der Kommilfär 3. 
M.MWinfton das Denkmal im Namen 
ber Parfbehörbe entgegen. Er fagte, 
daß e# ihm zur großen Treube ge» 
reiche, da3 von der beutfchen Benölfe- 
rung der Stabt dem Bari urd derChi- 
cagoer Bevölkerung gejchentte Herrliche 
Dentmal in Empfang zu nehmen, und 
Iprad} die Hoffnung aus, daß e3 die 
Bürger der Stabt jtet3 an die hehren 
Errungenfchaften ihrer deutfchen Mit- 
bürger erinnern möge. 


Die Kränze, 


Die Freier nahte fich jegt ihrem Ende, 
und man begann, die Kränze am Dent- 
mal niederzulegen. ALS eriter trat der 
deutfche Botfchafter an diejes heran u. 
entledigte fich des ihm vom Großherzog 
von Sadhjen-Weimar gewordenen Auf- 
trages, indem er einen prächtigen Zor= 
beerfranz mit weiber Schleife auf den 
Stufen nieberlegte. ene trägt, unter 
einer, Krone, den Namen Wilhelm 
Ernft. Dem Botichafter folgte Profei- 
for Julius Goebel von der Staatuni- 
verjität Jllinois,welcher von der Stabt 
Trankfurt a, M., Goethes Geburt3- 
flabt, jomwie der Goethegejellihaft in 
Weimar mit ihrer Vertretung beauf- 
tragt war. Nachdem er die prächtige 
Kranzfpende niebergelegte hatte, hielt 
er folgende Anfprache: 

„Das dentjche Vaterland u. vor allem 
die Vaterjtgdt unjeres Goethe fühlen Ich- 
baft die gefchichtliche Bedeutung dieſer 
eier und möchten gemeiniam mit dieler 
seitverfammlung dem Genius wmiferes 
größten Dichters huldigen, im Augen 
blick, wo das edle Kunſtwerk ſich zuerſt 
Ihren Blicken enthüllt. Zahllos ſind die 
Beziehungen, die gerade die Stadt 
Frankfurt mit der Geſchichte des ameri— 
faniſchen Deutſchtums, ja mit der politi— 
ſchen Freiheit und der Kultur dieſes 
Landes verknüpfen. War er doch auch 
ein Sohn der alten freien Reichsſtadt, 
der zuerſt in Amerika den Gedanken der 
Volksfreiheit ausſprach und ſein Leben 
für ihn hingab. Es war Jakob Leisler, 
vor dejien Auge jchon hundert Jahre vor 


zUunDde, | gen | Der Begründung der Union das Bild de3 
Kauft ıjt der typiiche | 


freien Staatenbundes aufleuchtete. Und 
heute find wir vereint, dem großen Brin- 
ger der (Seijtesfreiheit, den SFrankffurt der 
Melt fchentte, ein bleibendes Dentmal zu 
jeßen, dem Berfünder jener innerenFrei— 
beit des Menjchen, durch welche die po= 
litifche Freiheit erjt vollendet wird: 

„Möge ein Goethe und ein Beethoven, 
fo rief fur bor feinem Lebensende 
Richard Wagner den Deutichen in Ame- 
rifa zu, meinen Bolfögenoffen in der 
neuen Welt mie die Gejtalten ihrer 
Götter und Heroen erjcheinen und fie er- 
mahnen, nicht müde zu erden, die neue 
Nultur, die fie errichten im Geijte diejer 
großen Unjterblichen, zu vollenden. 

„In Diefem Einne lege ich al3 Ber: 
treter der Stadt Frankfurt am Dentmal 
ihres größten Sohnes dieſen Siranz 
nieder.” 


Ym Auftrage der Königlich Bapri- 
Then Atabemie der Künfte in Mün- 
hen legte Dr. Schirmer einen Kranz 
am Dentmal nieber. 

„Die Alademie”, fagte er, „huldigt 
mit den Deutjhen Ameritas dem kul⸗ 


turbtingenden Genius Goethes. Heil, 
drei Mal Heil dem Bolte, das Goethe 
als Führer erkiet, Das blau-meiße 
Band an dem Kranze jei ein Gruß 
aus der Heimat dem Scöpfer des 
Dentmals!” 

Im Namen des Schillervereins 
Marbad-Stuttgart brachte Herr Ju— 
lius Schmidt eine Kranzſpende dar, 
und im Namen des hiefigen Schwaben= 
vereins deſſen Präſident Fred. W. 
Heß. Der Verein alter deutſcher Stu—⸗ 
denten in Amerika ließ durch Dr. 
Schrauch einen Kranz überbringen, 
und in einer kurzen Anſprache wies 
jener darauf hin, daß Goethe bis in 
ſein hohes Greiſenalter hinein ein „lu= 
ſtiger Student“ war. Ferner hatten 


das Damenkomite des Goethedenk— 


malvereins, der Deutſch-Amerikaniſche 
Nationalbund, Zweig Chicago, die 
Vereinigten Männerchöre, die deutſchen 
Freimaurer und verſchiedene andere 
Vereinigungen Kränze geſandt. Auf 
demjenigen der Freimaurer lieſt man 
die Inſchrift: Immer höher muß ich 
ſteigen, immer weiter muß ich ſchaun.“ 

Mit dem von allen Anweſenden ge— 
ſungenen „Star Spangled Banner“ 
kam die Feier zum Abſchluß, worauf 
dem Publikum Gelegenheit gegeben 
wurde, an dem Denkmal vorbeizudefi— 
liren und es in Augenſchein zu nehmen. 
Allgemein hörte man die Anſicht aus— 
ſprechen, daß es ein ganz hervorragen— 
des Kunſtwerk ſei, welches dem 
Deutſchtum der Stadt, ja des ganzen 
Landes zur Ehre gereiche. 

— — ——— 


Anteilnahme in Deutihland, 


Der Dorftand der Goet hedenkmalgeſell⸗ 
ſchaft erhält weitere Schreiben. 


Daß man in Deutſchland an der 
Enthüllung des hieſigen Goethedenk— 
mals großen Anteil nimmt, beweiſen 
die zahlreichen Glückwunſchſchreiben, 
die dem Vorſtand der Goethe-Denk— 
malgeſellſchaft zugingen, und von de— 
nen eine Anzahl an dieſer Stelle be— 
reits veröffentlicht worden iſt. Geſtern 
liefen noch weitere ein. So ſchreibt im 
Namen des Schwäbiſchen Schillerver— 
eins Dr. Otto Günther aus Stutt— 
gart, wie folgt: 


An der Weihe des Denkmals, das dem 
großen Freunde Schillers gelten ſoll, 
nimmt der Schwäbiſche Schillerverein 
mit dem Ausdruck wärmſten Dankes für 
die freundliche Einladung herzlich Anteil, 

it Diefes Denfmal doch auf Anregung 
und umter hervorragender Mitwirfung 
des Cchwabenvereins Chicago eritellt 
worden, eines Vereins, mit dem un3 jo 
mance Bande verivandten Strebens vers 
fnüpfen, dejien Mitglieder in der Erins 
nerung an die alte Heimat vor allen 
auch deilen eingedent find, daß der An⸗ 
teil am deutjchen Geiftesleben das höchite 
ut it, das ihnen das Land ihrer Väter 
mitgegeben, da3 höchite Gut aber audı), 
ta3 fie dem Lande, dejjen Bürger fie 
nun find, al3 Mitgift zubringen fönnen. 

Ein fichibarer Ausdrud Diefer Ers 
fenntniß find die beiden Denfmäler in 
dem machtvoll aufitrebenden Chicago: 
da3 Standbild Friedrich Schiller!, vom 
Schivabenverein vor Sahren errichter 
nach dem Vorbild de3 Denfmal3, das por 
unjerem Cchillermujeum auf der Höhe 
über Schiller Vaterjtadt herniedergrüßt 
zum Fluß des Echtwabenlandes, und Tics 
je3 jinnbildliche Denkmal für Goethe, 
der dem geiitvollen Ralph Waldo Emer- 
fon al® „das Haupt und der Anhalt der 
deutfchen Nation“ erjchien. 

Mie diefe zwei im Grunde ihres Mes 
fen3 jo verjchiedenen Getjter, der Manır 
des heldenhaften und immer fortjchrei= 
tenden Wollens, und der Mann des ge= 
ruhigen Sıchauens und Bildens, in jchös 
nem Bunde vereint jtrebten, jo jtehen nun 
in dem herrlichen Lincolnparf die Diats 
mäler der Beiden und reden getvaltig 
bon der Größe des deutichen Geiites. 

Aber fie reden auch davon, daß über 
der Welt des Alltags mit ihrem verivir= 
renden Lärm und ihren harten Gegen= 
fäßen jich eine jtille Welt des Geijtes 


‚erhebt, in der fich über alle Grenzen der 


Länder und Sprachen hintdeg die Beiten 
die Hände reichen umd fich vereinigen zu 
dem Bau edler und fchoner Menjchheit3- 
fultur, an dem allen voran Goethe und 
Schiller gearbeitet haben. 

E3 möge auch diejes Denfinal des 
deutichen Dichters in Amerila ein weites 
re3 Beichen fein für das, ma3 da3 deutiche 
Volt im Annerjten verbindet mit dem 
jungen und großen Bolfe jenjeit3 de3 
Waſſers. 


Vom Staatsminiſterium in Weimar 
traf folgendes Schreiben an: 


Mit verbindlichitem Dante beitätigen 
wir den Empfang des gefälligen Schreis 
ben3 vom 26. März 1914, mit dem die 
Sroßberzogliche Staatsregierung zu der 
Enthüllung des von den Deutjchen der 
Stadt Chicago errichtelen Goerhedents 
mals eingeladen worden tt. Daß, dem 
Dichter, fern von der deutichen Heimat, 
eine große und dauer.ide Ehrung berets 
tet wird, ijt ein Beweis für die Iebendige 
Kraft, die noch heute bon ihm ausgeht, 
und muß alle die mit bejonderer Freude 
erfüllen, die berufen find, da3 Erbe 
Soethes zu pflegen ‚und auszubauen, 
Seine Königliche Hoheit der Großherzog, 
unter gnädigiter Fürit und Herr, bringt 
als Eigentümer und Unterbalter des 
Goethe- und Schillerarchivs, als Protek⸗ 
tor des Goethe-Nationalmuſeums und 
als Schirmherr der Deutſchen Goethe— 
Geſellſchaft der von dem Goethedenkmal⸗ 
verein in Chicago veranſtalteten Feier 
das wärmſte Intereſſe entgegen und hat 
den Kaiſerlichen außerordentlichen und 
bevollmächtigten Botſchafter Grafen von 
Bernſtorff in Waſhington, Excellenz, ex—⸗ 
ſuchen laſſen, Höchſtihn und die Groß—⸗ 
berzogliche Staatsregierung bei der Ein⸗ 
weihungsfeier zu berireten. Auch wird 
bei der Feier im Namen Seiner König⸗ 
lichen Hoheit eine Kranzſpende am Denk—⸗— 
mal niedergelegt werden. 

In dem wir uns beehren, dies mitzu⸗ 
teilen, fügen wir die beſten Wünſche für 
einen ſchönen Verlauf der Einweihungs— 
feier hinzu. 

Die Univerfität Leipzig fandte du8 
folgende Kabelgramm: 

„Unferes großen Studenten . einges 
dent, jenden mir Gruß und Glüds 
wunſch zur Enthüllungsfeier“. 

Die Goethegeſellſchaft von Weimar 
drahtete: 

„Den zur Einweihung des Goethes 
denfmal3 in Chicago verfammelten 
Deutfchen und Anerifanern entbieten 
wir feftlichen Gruß und Glüdwunfd.” 


> — —— 


— Tefte Preife. — Herr (im Wirt» 
fhaftsgarten zum Bettler): Warum 
mwünfchen Sie mir denn nur qute Ges 
fundbeit und nicht auch langes Leben, 
wie dem Herrn am Nebentifh?— Bett: 
ler: Zanges Leben münfche ich erft von 
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Duabbe: Wir dürfen es Herrn Leb- 
mann nicht allzujehr übelnehmen, daß 
er durch jolche derogativen Bemerkun- 
gen über den großen Dichterfürjten 
einen Mißton in unjere Feltitimmung 
bringt! Er tft eben ein geradezu ra- 
biater Schilisxverehrer und ärgert fi 
ala folcher gebührendermaßen darüber, 
daß Goethe ein jehöneres und viel kojt- 
Ipieligeres Denkmal gefegt wird, ala 
feinem Lieblingsdichter. 

Grieshuber: E3 jei ihm vergeben. 


Uber eine Strafe muß er doc haben! | 


Er joll den Kalauer wiederholen, den 


er vor Jahren bei der Einweihung bes | 


Schillerdentmald gemadht hat. Er 
wäre damals um ein Haar von einem 
mütenden Voltshaufen im Lincoln 
Part gelgncht worden. 

Lebmann: Ya, det Volt bleibt im- 
mer kindifh! Ct mar nad) den offi- 
zielen Klimmbimm, als verfchiebent- 
liche Rebner, wo nid’ am Worte je- 
fommen mwaren, nacdtlappten, un’ bie 
olfe Streitfrage uff dem Trapez brad)- 
ten: „Wer von die jroßen beutjchen 
Dichter kommt zuerit: „Schiller oder 
Göthe?“ Die Jemüter der Rebner 
plagten Hart uffeinander, un’ ber 
Publitus, wo je nad) feine Vorliebe for 
dem einen oder dem andern Dichter 
jhmärmte, wurde immer uffjeregter, 
un’ id fah et mit mathematifcheSicher- 
heit fommen, det der Streit der Neiiter 
mit die Fäufte ausjetragen imerben 
würd’! — Seiftezjejenwärtig, wie id 
immer bin, fprang id im philologifchen 
(Quabbe: ie meinen „piyhologi- 
ſchen!“ Moment uff die Rebnerbühne 
un’ fohrie: „Zilentium! Beide Par- 
teten haben Recht!” — Fährt man von 
die Stadt aus uff bie Clarfftraßen- 
Gar nad) dem Lincoln Bart, jo fommt 
zuerft Goethe, un’ fährt man den um- 
jefehrten Wen, fo kommt zuerit 
Schiller! Uber janz abjejehen von die- 
fen jeiftreichen Wigwort (Gelächter 
und MWiberfpruch), möcht’ id im An— 
ihluß daran uff eine Tatjache Hin- 
weilen, wo mich wie ein Zmwiefpalt in 
der beutfchen Natur ausjehen dut. — 
Et fteht aftenmäßig feit, det unfere 
Herzen den Senius Schiller Tauter un’ 
träftijer zufchlajen, ala Goethe feinen; 
un’ doch öffneten ich unfere Börjen 
pilfe bereitwillijer un’ meiter for 
Soethe'n feine Verherrlihung, ala wie 
anno Dazgumal, wo der Klingelbeutel 
for det Schillerihe Denkmal. ’rum- 
merjing! 

Grieshuber: Ueber diefe merfmwür- 
dige Erfcheinung haben fi jogar auch 
Ihon verftändige Leute gewundert. 

Duabbe: Mehr aber noch darüber, 
daß der doch zum größten Teil aus 
‘rländern beftehende Stadtrat in fei- 
ner letten VBerfammlung offiziell von 
der Goethefeier Kenntnig genommen 
und die Schmüdung des Rathauſes 
aus diejer Veranlaffung angeordnet 
hat. Das tjt nicht nur eine Ehrung 
des großen deutjchen Dichters, Tondern 
de3 ganzen Deutfchtum3 unferer 
Stadt, und mir follten ıhmen für 
folhe Anerkennung dankbar fein. 

Grieöhuber: Vielleicht haben fie fi 
zu biefer Großtat aber nur aufge- 
ſchwungen, weil ſie beweiſen mollen, 
daß unſere großen deutſchen Dichter 
in der Beurteilung von Ratsverſamm— 
lungen ſtark auf dem Holzwege waren, 
oder daß ſie ſelbſt wenigſtens nicht 
ſolche Jammerfritzen ſind, wie die 
Stadtväter von Stuttgart und Wei— 
mar es ſeiner Zeit waren. — In den 
„Xenien“, die bekanntlich gemeinſam 
bon Schiller und Goethe verfaßt find, 
heißt e3 in einem Diftichon von biefen 
Ratsherren: 

„Einzeln genommen, für dich, it Jeder fo halb: 
wegs beritändia, 

Zi er „in corpore“, gleid — wird ei Duumm« 
fopf aus ihm!“ 

Ale: Au! Au! Au! 

Lehmann: Ja, et i3 Ichmerzhaft, det 
wir Deutſchen die MWohltaten un’ 
Ehren, mo uns von die Eirifchen oder 
die Amerikaner eriviefen werden, im: 
mer mit ’'n jroßes Frajezeichen anneh- 
men! — Davon kann mein Freund 
Carter ein Lied fingen. — Um durd) 
den Ilanz ſeiner Perſönlichkeit dem 
jroßen deutſchen Feſte erſcht die rich— 
tije Weihe zu jeben un' den Jenius 
Goethe's enthüllen zu helfen, hat mein 
Freund Carter ſeine, durch Holzhauen 
verichönerte Sommerfrifche abjebro- 
hen, un’ iS Knall un’ Fall nad Ehi- 
cajo zurüdjefommen. — Un’ wat benft 
Shr, wat jagt mein Freund Wollen- 
weber, mit den ich in Berlin ala Junge 
an bie Brüfte der Wilfenjchaft jefogen 
un’ bier in Chicajo jo manchen 
Schnaps hinter der Binde jejofien 
babe, wat jagt er? — „Aujuft,“ jagt 
er, „det i3 wieber "mal bei diefe®oethe- 
feier ’n jefundenes FFreflen for Harri- 
fon! Er pfeift uff uns Deutfche un’ 
uff die Wurfcht feiner jeheuchelten 
Deutihenfreundlichkeit nach die Sped- 
feite der deutjchen Stimmjeber! Du 
wirſt jehen, det er bei’3 nädite Mal 
wieder uff die Schultern des beutfchen 
Michels im Bürjermeefteramt inn= 
ziehen wird! — Er i8 ein Päbajoge 
(Duabbe: „Demagoge“!) von ’3 reinfte 
Wofjer, wie et bor ihn fein jelijer 

ter ivar, 
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Grieshuber: Dein Freund Wollen—⸗ 
weber hat Recht! 
| Stamme und Schlage 


Ein Bolititer vom 
der Harrijons 
beißt jede Gelegenheit willtommen, fi 
bei den Bürgern lieb’ Kind zu madıen, 
wenn die Geichichte ihm nichts, oder 
nur wenig foftet. Doc überſchätzt er 
die®utmütigteit de beutfchen Michels, 
und auch die der anderen Stimmgeber. 
Sie fühlen fi zwar gebührend ge- 


| fepmeichelt, wenn er gelegentlich einmal 


die Müte vor ihnen abzieht; aber fie 
find do fon zu oft und zu kräftig 
bon ihm mit fhönen Berfprehungen 
und glatten Worten hereingelegt wor 
den, al3 daß fie ihm noch weiter über 
den Weg trauen follten! — Er hat al 
Bürgermeifter wie auch als offizieller 
Leithammel der Stabtpäter, zu viel 
Dred am Gteden. Die Dynaftie 
Harrifon, die auf der Voltsgunit auf- 
gebaut ift, hat e8 mit diejer gründlich 
verborben und geht daher jegt ihrem 
mwoblverdienten Ende mit Riejenjchrit- 
ten entgegen! — i 

QDuabbe: Wenn der Bürgermeifter 
darauf fpetulirt, fi Durch die von 
ihn befürwortete Einführung der Waf: 
fermeffung durch Meter wieder beliebt 
zu machen, fo verfpetulirt er ji 
gründlihd. Wenn irgend etwas, jo 
müßte diefe Neuerung geeignet jein, 
dem Bürger die Galle ind Blut zu trei. 
ben. 

Charlie: Jhr wißt, wie ich den Har- 
tifon auf dem Strich Habe, weil er und 
arme Gastonfumenten ſo ſchmählich 
mit feinem nie gehaltenen Verjprechen 
der&asperbilligung hineingelegt bat, 
und ich bin prinzipiell gegen alles, mas 
er borfchlägt oder ausführt. Aber von 
meinem Gtandpuntt als Gaſtwirt 
müßte ich doch, wenn aus der Gejchichte 
was wird, den Waffermeter, ben er 
| den Bürgern auf die Naje jeht, mit 

Freuden begrüßen, Der Biertonjum 
mürbe ganz enorm wachjen, und unfer 
Gefhäft einen ungeahnten Auffhmwung 
nehmen. Viele Männer find leider 
heute, auch ohne baf fie eö den Tem- 
perenzlern zu Liebe tun, fo rüdjtändig, 
daß fie an dem Küchen-Hydranten 
ihren eblen Durft löfchen. Müpßte 
ihnen der beichämende Gebante, daß 
jever Schlud Wafler von der Obrig- 
teit ihnen zugemeljen wird, nicht bie 
Galle ins Blut und fie felbit 
Kneipen treiben? Und aud) die Frauen 
und Kinder würden dem Beifpiele ber 
Gatten und PVäter folgen, und jtatt 
MWaffer Bier trinten lernen. Wenn 
man einmal für das Löfchen feines 
| Durftes bezahlen muß, fo beforgt man 
das Löſchen doch Iieber mit Bier als 
| mit Waffer. 

Lehmann: Mein Xott, Charlie, Du 
duft ja jrabe fo, al3 ob Du nich müßt, 
det der Ehicagoer fhonft immer jeden 
Droppen Waffer mit fein fauer ver: 
bientes Jelb uffjewogen hat. Bis jeht 
merkte er blos bein Anzappen bes 

| MWafferfrahns die Anzappung von fei- 
nendJeldbeutel nich fo deutlich, weil 
| der Zandlord mebrichtendeeld die Waf: 
ferleiftend berappte, un’ den verau®- 
| lagten®Betrag mitZinfen, aber möglichft 
| geräufchlos, uff den Mietäzins fchlug, 
Mein Freund Carter week fehr jut, det 
er fich bei die Bürjerfchaft, namentlich 
die ärmere Klaffe, mit den Wafferme- 
| ter feine reunde nich’ macht, aber er 
muß in dem fauren Apfel der Unpopu= 
larität beißen, weil er die jchändliche 
MWafferverjeudung nich’ 
Herzbellemmung anfehen ann. 

Kulide: Was meine Siiter-in-Lah 
ift, die Drugftormwittwe, die gleicht bie 
Eidiae von den Waffermieter gar 
nicht. Um an der Wafjerbill zu fäh- 
wen, jagt jie, würden die Wimmen- 
folts, mo ftinjchie (ftingy) find, in bie 
Fiutfcher nicht mehr fo niet und teidig 
in ihren Hauzhold fein; fie wiürben 
die Windohs und Flurs und iehiven 
ihre Kide nicht mehr fo oft wafchen. 

Quabbe: Ihre werte Frau Apothe 
ter-Schwägerin gehört, tie ich weiß, 
einem halb Dubend Damentlubs an. 
Ste fönnte jih um die Durft- und 
Reinlichteitsperhältniffe unferer Stadt 
ein Verdient erwerben, wenn fie diefe 
Angelegenheit bor das Forum der jeht 
im Auditorium tagenden „Federation 
of Women Clubs“ bringen und biefe 
Konvention veranlaffen könnte, einen 
gebarnifchten Proteft gegen die von fei- 
ner Ehren, unferem Bürgermeifter, 
dorgeichlagene Einführung der Waf: 
jermeffungsapparate einzulegen. 

Lehmann: Erlooben ’je mal, lieber 
Quabbe, dieſe Jeſchichte is doch’ ne 
reine Familienanjelejenheit Chicajos 
un jeht den Damen, wo aus alle Herrn 
Länder zu uns in die Sommerfriſche 
von 90 Itad im Schatten gekommen 
ſind, ratzikale und rein jar niſcht an. 

Quabbe: Gerade darum dürften ſie 
ſich auf's lebhafteſte dafür intereſſi— 
ren. Das iſt ja eben der Vorzug der 
tonſolidirten Damenklubs, daß es 
nichts auf der Welt und den benachbar⸗ 
ten Inſeln gibt, das ihrer ſorgfältigen 
Beachtung entgeht. Wie die Sozial- 
demofraten Alles „verrujiniren“, fo 
wollen fie alles verbeifern un’ refor- 
miren. Der Unterrod glaubt jeßt das 
Szepter der Macht und den Reform- 
bejen in der Hand zu baben, und er 


in die | 


länger obne | 


will damit Alles, was im Reich, 
Staat, Stadt, Kirche, le und Fa⸗ 
milie mibfällt, ausfebren. 

Grieshuber: Für und Männer von 
Illinois blieb Bis geftern, jo- 
fern wir noch nicht unferen Wider: 
ftand gegen dad MWeiberreht auf» 
gegeben haben, die fjdhmade Hoff: 
nung, daß unfer Obergericht bie 
Rolle des Goethe'ſchen Zauberlehr⸗ 
lings und dem Weiber⸗Reformbeſen 
zurufen wird: ‚In die Ede, Bejen! — 
Sei's geiwefen. Nu is die auch noch in 
die Brüche gegangen!—” 

Charlie: Wir können ziemlich Ticher 
fein, daß von der Stonvention feine 
mweltbeivegenden ımd männerbeziwin- 
genden Reformen beichloffen merden. 
Das Fyeldgeichrei wird bei diefer Gele: 
genheit, nit wie üblih, „Xod bom 
Mann!“ fondern: „Los von Paris!” 
lauten. — Die erfte Reform nämlich, 
die auf der Zagedordnung fteht, ift bie 
der Mode — und bei der Wichtigkeit 
des Gegenitandes mirb mohl ber 
Schluß der Konvention erfolgen müf- 
fen, ehe die Debatten darüber zu einer 
Einigung geführt haben. Aber mir 
wollen uns deömwegen die Köpfe nicht 
zerbrechen. 

Grieshuber (Schnell einfallend): 
Gas? teures Gas? Richtig, es ift ſchon 
fpät! Hurry up denn, Charlie — bring 
ung bie arten! 


Zür die Rüde. 

Gedbämpfter Wirfingtopl. 
— Ein großer, feiter Kohltopf ober 
zwei tleinere werben von den groben 
Außenblättern befreit, worauf man fie 
in Viertel fchneidet und den Gtrunt 
fortnimmt. Dann welt man fie in 
fievendem, etwas gejalzenem Wafjer 
ab, fühlt fie mit frifhen: Waffer, 
drüdt fie auß und läßt fie auf einem 
Sieb abtropfen. Eine feingehadte 
Smiebel dünftet man in etwas zerlaj- 
jenem, recht reinem, weiten Nierenfett 
gelb, gibt den Kohl hinein, fügt Salz, 
weißen Pfeffer und geriebene Mustat- 
nuß dazu, gibt etwas leichte Brühe 
(Knochenbrühe) oder jiedendes Wafjer 
darüber, aber nicht zuviel, da oft ber 
Kohl noch Brübe hergibt, läßt ihn 
weichbünften, jtäubt etwas Mehl dazu 
und läßt e3 mit verfochen. Der Kohl 
wirb mit etwas geriebener Mustatnuß 
beitäubt und in erwärmter Schüfjel 
angerichtet. 

Suppe von Wirfinglohl- 
reften. — Der übriggebliebene Kohl 
wird feinaebadt. Von Mehl in But» 
ter bereitet man eine hellgelbe Ein» 
brenne, gibt die aehadten Kohlreite hin» 
ein, läßt fie unter fleifigem Rühren 
beiß werben und etwas durdbüniten, 
füllt gefalzenes Wafjer oder leichte 
Brühe (Knochenbrühe) dazu, läßt alles 
ein Weilchen über Hleinem Teuer lang» 
fam vertochen, fchmedt ab, würzt nad) 
Bedarf und zieht die Suppe mit einem 
Eidotter ab. Mai gibt geröftete Sem- 
melmwütrfel hinein. Will man die Suppe 
als einziges Gericht, etwa vor einem 
Eierfuchen oder Kartoffelpuffer geben, 
fo madt man fie durch Zugabe von et= 
was mehrWaffer länger.Rocht nebenbei 
1 Pd. aefhälte Kartoffeln in Galz» 
waſſer gar, gießt fie ab. läßt fie 
troden abdampfen und gibt fie neuen» 
ber, damit fich jeder Tifchgaft nad 
Belieben davon in die Suppe nehmen 
fann. Auch Röft- oder Brühmürftchen 
find vorteilhaft ala Einlage. 

Gemüfetartoffeln Mohr: 
rüben, weiße Rüben, Sellerie, ein bis 
zwei Zwiebeln, Beterjilienwurzeln und 
Kohlrabi werben geichält, in Scheiben 
geichnitten und in zerlaffener Butter 
oder Fett burchgebünftet, worauf man 
beihes Waffer dazufüllt. Dazu gibt 
man eine beliebige Menge aejchälter, in 

Scheiben gefchnittener, mit altem Waf- 
| fer aufgeftellter und 10 bis 15 Minu- 

ten abgewällterftartoffeln (die abgegoi= 
fen worben find), Sala und gehadte 
Peterfilie, läßt die Sartoffeln gar 


fochen oder zerfochen und richtet in er» | 


mwärmter Schüffel an. Man kann bas 
Gemüfe dider oder fuppiger bereiten, 
je nachdem man mehr oder meniger 
Waſſer dazufügt. 

Spargel einzumaden. 1) 
Die Spargel werden gejhabt, geiwa- 
jchen, in gleiche Größe aefchnitten, und 
zwar fo, daß in ven Gläfern oderBüdh- 

| jen der&aft darüber ftehen fann. Obne 

| vorläufig Wafjer daran zu tun, mer» 
den die Gläfer nun zugeichraubt und 
in einem Feffel mit faltemWaffer aufs 

| Feuer geſetzt. Vom NWugenblid bes 
Kochen: an gerechnet, läßt man fie 
34 Stunden kochen. Ein ESlöffel Salz 
wird in zwei Quart3 ftark kochendem 
Waffer aufgelöft, jedes Glas nad) ein- 
ander jchnell geöffnet, zum Weberlau- 
fen mit dem Salzmwaffer gefüllt, rafch 
geichloffen und noch eine weitere halbe 
halbe Stunde boden lafjen. Dann 
herausgenommen, fo fejt gefehraubt wie 
möglich und duntel geftellt. 

2) Man jucht möglichit ftarken,frifch 
geitochenen Spargel aus, pußt denjel- 
ben, jchneidet ihn zu gleicher Länge und 
ftellt ihn recht dicht in Büchfen, ftreut 
einen \cheelöffel voll Sala darüber, 
gieht die Büchfen voll fochendes Waf- 
fer, verlötbet fie und Iäßt fie lang- 
jam 11, Stunden in fievendem Waf- 
fer fochen. Wenn ver Keffel vom 
Feuer genommen ift, müffen die Büc- 
fen nod fünf Minuten im Baffer fte- 
ben bleiben, ehe man biefelben beraus- 
nimmt und chtrodnet. 

Spargel einzulegen in 
Ejjig. — Gut gepußter, mäßig ftar- 


Probepaclet frei 
Rt . 
SIT Au 
DalpRaffee präpariert ift reiner, um = Ma 
Ertraft von bödftem —— ent 
n, 


Ertraft, DVerjandt in fta Inftdichien 
Gents per Do, in 25, 50: Pfund 


Verpien aufd wärmfte empfohlen, nicht gu 
berwedhieln mit gebrannter branntem 
9 gebran Gerfte 


nie Gerfte enthält Bein 
Proben und Sirkulare frei, 
Bhvaskee Importing Co... Best. 25, 306-376 Shut, Eüsaskee, Wis 


En + Fe Er 4 my 
7 4 E A 


4 y — 
ca den 14. 
Lew — > ke 


fer Gpargel wird in Zoll große Stüde 


gi r gewaschen, in fiebenbem 
Fe einmal aufgelocht, auf einem 


Sieb abgetropft, nad dem Erkalten in 
Glas» oder Steinbüchfen gefüllt und 
mit gutem, nicht zu jcharfem Effig 
übergoffen; nad) 8 Tagen fhüttet man 
ben Eifig ab, kocht ihn einmal auf,jeiht 
ihn duch ein Zu und gieht ihn außs 
gefühlt wieder über den Spargel, ben 
er reichlich beveden muß, worauf man 
bie Büchfen gut zubindet und aufbe- 
wabrt, um ben fo eingelegten Spargel 
im Berein mit ebenfo eingelegtem 
Blumenkohl, Mais, jungen Bohnen 
und Karotten u. j. w. ala Mireb 
Pidles zu verwenden. 

Marmelade aus Ananad. 
(Pineapple Jam). 1. Die Frucht wird 
gerieben, dann wird auf jebes Pfund 
ein Pfund Stüdguder, den man ans» 
feuchtet und mit der Frucht bermifcht, 
gerechnet. So bleibt da® Gange über 
Nacht fiehen. Am Morgen wirb ber 
Saft abgefhüttet und ftarf getocht, bis 
nah fleißigem Abſchäumen fein 
Schaum mehr auffteigt, und ber&prup 
ein Mares Ausfeben bat. Man ftellt 
ibn dann etwas zur Geite, fügt bie 
Fruchtmaſſe hinzu, ſiedet es alsdann, 
bis Alles weich iſt; dann wird die Mar⸗ 
melade in üblicher Weiſe mit überge— 
legtem Kognak⸗Papier verbunden. 

2. Auch bier wirb die Frucht gerie- 
ben, auf jebes Pfund Ananas 34 Pf. 
Zuder. Nachdem man über den Zuder 
(auf jebes Pfund 12 ERlöffel) Waffer 
gegeben hat, tocht man ihn, bis er YFa=- 
ben zieht, dann gibt man die nad) Be- 
lieben noch durchgefählgene Fruchtmafie 
dazu, läßt fie einmal auftochen, füllt 
fie ein, verfchließt fie und kocht bie 
Gläfer eine PViertelftunde in Dunft. 
Nah dem Erkalten an trodenem Drte 
aufbewahren. 

3. Die Frucht wird in feine Schei- 
ben zerfehnitten und die Strunficheibe 
entfernt. Dann mwirb bie Frucht ge- 
mogen und in eine große Porzellan- 
fchüffel gelegt. Auf je 10 Pf. Frucht 
wird 5 Pfund Zuder gerechnet; zuge- 
bedt, bleibt dies über Nacht ftehen. So 
wie es da ift, Frucht und Eaft zufam- 
men, wird ed am Morgen in ben Ein- 
machkeffel getan und auf ein geringe 
Teuer geftelt. Wenn es kocht, wird 
jorgfältiq abgefhäumt. Nah 3 Mi- 
nuten wirb der Inhalt in erhigte Glä- 
fer gefüllt und Iuftdicht verjchlofjen. 

4. Die Frucht wird vorbereitet wie 
vorstehend, gewogen und ein Pfb.Zuder 
auf jedes Pfund Frucht gerechnet. Die 
Scheiben werden in den Klefjel gegeben, 
ber Zuder dazu, und auf jebes Pfund 
Zuder eine Zaffe Wafjer. Nachdem 
Alles bis zum Giebegrab erhißt ift, 
werben die Fruchtſcheiben herausge— 
nommen. Der zurüdbleibende Syrup 
wird eine halbe Stunde lang gelocht 
und babei fleihig abgefhäumt, Nun 
wird bie Frucht wieder zurüdgegeben 
und 15 Minuten getocht, dann in bie 
Gläfer gepadt; der Shrup wirb bar- 
über gegofjen, obenauf weißes Papier 
gelegt, dann werben bie Gläjfer feft ver» 
ichloffen, und wenn fie kalt find, noch 
mehrmals nadhgefähraubt. 

— — — — 


Die „Bant of England“, 
Bon Emil Lubmwig (London). 


Genau in der Mitte ber Eity liegt 
eine dunkle Yyeflung ohne Turm, nied- 
rig,ein unregelmäßiges PViered ohne 
Front, in Abftänden geihmüdt mit 
orinthifchen Säulenordbnungen,die der 
Raud, der melandolifche Fürft diefer 
Stadt, aefhmwärzt hat. Tyeniterlos, 
faum mit zwei oder drei Eingängen, 
icheint diefer ernft abmeifende Bau 
den fremden rätjelbaft, Er fragt ji: 
ift dies die Burg eines Mifanthropen? 
Der Tempel einer nächtlichen Sekte? 
Ein großes Maufoleum? Und wirklich 
birgt ed ein Stüd von allem Dielen, 
denn e3 ift zugleich eine Burg, eine 
Gruft und der Tempel eines groben 

| Göpßen, es ift die „Bank of England“, 
| und fie ift fofibarer und wird ftrenger 
oefhügt ald Wellminfter, Budingham 
Balace und der Tower, 

Dies ift bad einzige Haus in Lon- 
don, das feine Tenfter hat, und wenn 
am Abend bie rote Kompangnie mit 
| den hohen Bärenmüten dort Einzug 

gehalten und die Eifentore gejchlofjen 
bat, ift diefe Feitung uneinnehmbar. 
Auch im Innern ähnelt da3 Ganze mit 
feinen vielen Höfen, Gittern und ge- 
fuppelten Gängen eber einer £ultivirten 
Burg als einer Bank. Nichts alängt, 
alles ift zurüdhaltend in römiſchem 
Stile geführt, wie ihn das Empire auf: 
faßte; denn aus biefer Zeit ftammt bie 
jegige yorm des Baued, obwohl er 
bald 200 Jahre alt if. Nur bie 
Wächter in den Höfen, von Rot und 
Golde jtrahlend, mit großen Stäben 
und tbeatralifhen Hüten geben aud) 
bier Zeuaniß von dem Bebürfnik bes 
Engländerd nad ben mittelalterlichen 
Formen der Madt. Sonft ift alles 
bon bem praftiiden Grundgebanten 
ber Sicherheit beftimmt: durch Fen— 
fterlofigteit wird fie garantirt, biefe 
erfordert Oberlicht, aljo Niebrigleit — 
und GSeitenliht, alfo viele Höfe im 
Innern. Nun find alle Räume hell, 
obwohl fie zu ebener Erde liegen. 

Man fchreitet dur lange Büros 
pom internationalen Typus, denn bie 
Bank von England macht zugleich die 
Gefhäfte einer Privatbant. Plöglich 
hört man ein Klingeln wie von Spiel: 
marfen — oder wie in Monte Carlo, 

wenn man fi bem Tempel ber Ziyche 
nähert. n einem großen Saal ftehen 
piele Beamte, fie fchütten Goldftüde 
aus leinenen Beuteln, fchütten fie auf 
eine Schale, bis fie Heine Hügel bil- 
den. Nun liegt e8 da, das Gold, mie 
Bohnen oder Reid,” ohne Sinn und 
jcheint wertlofer als felbft in den Mi- 
nen von Südafrika, vo ungeheure An- 
ftalten, den Berg zu zertrümmern, dad 
Golb aus dem Geflein zu ziehen und 
enblich einzufchmelzen, doch immer auf 
ein Ziel jchliegen laffen, das mit Jn- 
brunft angeftrebt wird, 

Hier liegt dad Gold, feiner natür- 
lichen Yorm entrüdt, geprägt mit tau» 
jenbmal demjelben Königstopf, durch 
unzählige Wiederholungen langweilig 
gemorben, und bie Männer, die e8 wä- 


Stablibaufeln, Sarthols Di _ Sprumafeder « Scharniere für 
Tsliegentüren, Baar zu Se. 
Geitell zum aufmwideln des |gan 
Sclaucdes, aus Hartholz, um« 
Grasfihel auf gehärtetem | fäht 100 Fuß langen Schlauch), 
tell marfirt zu 43c, 
ießlanne 
|Quart Größe, 19c. 


Stiel, 25. 
12-sinfige ftählerne Garten» 
Sarfe, 19x. 


Stabl, 12ec. 
Grasichere aus 
Stabl, 10c. 


ſpe 
gehartetem 


„Al Day“ Grasichneider, 10% | 
ölliges Treibrad, 
Etabimefier, arantirt, 3.45. 

Der neue 
öllige StablMeiier, garantirt, 
* su 81,85. 


om 


PR 


ond Floor Entranca to L’ Trains 
Spezieller Sag in dem Hausmaanren-Bafement 


Verlaufspreis, 15c. 
Ymperial fertige 


aus DBleh, G6|die Gallone zu Söc, 


zu 12c, 


2a Ballieres, $3.50 
Fit Diamanten-Einfehung. 


500 zur Auswahl, mande, über die Sie urteilen Fön- 
nen bon den hier abgebildeten Mujtern. 

Die Juwelen find echt geichliffene Diamanten ımd echte 
Perlen; viele pradjtvolle Novelty Settings mit gelöte- 
tem Settenglied von 10-farätigem jolidem Gold. 

Bei Beitellung per Roit geben Sie die gemünihte Num- 


mer des Mujterd an. 
Geld zurüd, werm micht zufriedengeitellt. 


—.— 


Alle ein PBrei3—$3.50. 
Sauptflar, 


ee F F 


gen, ſind weder Alchiniſten, noch auch gegen die Sonne von Ceylon halten 


Goldwäger. Sie ſind nur Bediente ei— 
ner Maſchine. 

Denn mit immer wiederholtem 
Handgriff laſſen die Männer die gol— 
denen Pfundſtücke in einen Trichter 
gleiten, der mit einer Wage verbunden 
iſt. 
ihr normales Gewicht nicht mehr er— 
reichen, in einen Kaſten und trennen 
ſich von den anderen — Mene — telel 
— ufarſin — und werden ſie zu leicht 
befunden, ſo ſchickt ſie die unbeſtechliche 
Wage des Richters in die Vernichtung. 
Sie find in ihrem weltlichen Lauf ab» 
gegriffen mworben, jeit fie aus der 
Hand des Trägers fhimmernd und un= 
berührt herborgingen; bie Prüfung 
haben fie nicht beftanden:fo werben fie 
in der Glut bed Inferno eingejchmols 
zen, um in neuer Verwandlung gläns 
zenb zu neuer Fahrt herporzugehen. 

Mit den Banknoten macht man für- 
zeren Prozeß, und dies mit Recht, denn 
fie find nichts, ala was fie jcheinen, 
fo unedles Material, daß fie nicht ein- 


mal ihr Umlauf entwerten fann. Jede 


Note, die hier eingeht, wird verbrannt, 
und fo fann e3 kommen, daß fie am 
jelben Tage eingezogen wird, an bem 
fie das Licht der Bank erblidte. Der- 
nichtet wird fie erft nach einer drei- 
jährigen Intubationgzeit, in ber ihre 
juriftifchen Eigenfchaften ala Urkunde 
praftifch bebeutfam werben fünnten, 

Leben Tag macht die Bank von 
England ein Autodafe von Banknoten, 
bier mitten in der Stabt, in ihrem 
oroßen Dfen, und ich habe die Spuren 
dabon bor den Tyenitern einer jener 
prächtigen Banten wahrgenommen, die 
fich änaftlich wie zu hoch aufgefchoffene 
Finder um die große alte Mutter jcha- 
ren. Bor den fenftern flog e3& dort in 
fleinen Wirbeln, und ich glaubte, e3 
fchneite. Das war aber die Ajche des 
berbrannten Geldes, von ber troß al- 
fer Vorficht ein Lleiner Teil entmweicht. 
Sie tanzte über den Köpfen der Men- 
chen, die das Geld erfunden haben, 
und die e3 mwieber verbrennen: „bani- 
J 

Dort aber, wo die Noten erzeugt 
werden, tragen ſie noch die Illuſion 
des Weries in ſich, den darzuſtellen 
ihnen befohlen wird. In einem ande— 
ren Teile der Feſtung, durch Gänge 
und Höfe abgetrennt, empfängt den 
Fremden ein Ratteln und Stöhnen, 
wie in einer Hammerſchmiede. Er 
tritt ein und findet ſich in einem dröh— 
nenden Saale, umgeben von rotirenden 
Preſſen. Auf erhöhten Poſtamenten. 
über dem Scheitel der preſſenden Rä— 
der, ſtehen halbwüchſige Jungen, und 
legen weiße Papiere in die Oeffnung 
der Räder, immer wenn ſie nach oben 
fommt. Zwanzig Stempel nebenein— 
ander und mehr drücken ſich nun auf 
die Papiere, und im nächſten Augen— 
blick hat ſich ihre weiße Unſchuld in 
zwanzig Banknoten verwandelt. Un— 
ten am Rade kontrollirt ein Beamter 
die laufenden Nummern, wenn die 
Maſchine die Noten fallen läßt. 

Jeden Tag druckt die Bank von 
England 60,000 Noten im Werte von 
eiwa einer Million Pfund. Eine Serie 
von reifen ift nur beftimmt, inbifche 
Noten zu dbruden, deren jede ihren 
Wert in der Duadratfchrift mieder: 
bolt, und zwar in fieben indifchen Dia- 
fetten. Gleichgiltig drehen jich die Rä- 
der, und die Stempel drüden diefe aus 
berordentlichen Zeichen der Weltmacht 
täglih taufendmal auf die Papiere, 
cleihailtig zählt der Beamte feine 
Nummern, und niemand in diefem 
Haufe könnte die Duadratfchriftzüge 
entziffern, die am Ganges ein jchöner, 
trauriger Inder lefen wird, wenn er 
im Bankthaufe eines häßlichen, klugen 
Parjen feine filbernen Rupien mit 
dem Schein vertaufcht. Und niemand 
in biefem Haufe dentt an den lang- 
baarigen Singhalefen mit dem fchönen 
Scildpattfamm im Haare, der unter 
ben fieben Dialekten umftändlich den 
feinen fuchen und vorſichtig das Blatt 


| 


| 


Mechaniich fallen die Stüde, die 


wird, um das rechte Wafferzeichen auf 
zufpüren. 

Mit ergreifender Sachlichkeit drehen 
fich die Räder, drüden jich die Stem- 
pel, fontrolliren die Beamten, und über 
dem Scheitel der Räder fiten auf ho- 


blaffe werdende Fabrifarbeiter, die nie 
eine Fünf Pfund-Note befeffen haben, 
Ihaffen täglich taufende von Noten 
aus dem Nicht? und mirken an diejem 
Rade der Macht wie Zauberer, die Pa- 
pier in Gold zu wandeln mwiffen. 

Nun gehen feit zweihundert Jahren 
in diefem niedrigen Haufe alle Noten, 
die die Bank, und alles Gold, das die 
Münze geprägt hat, heraus und herein; 
und da jede Note, die einläuft, und je= 
des Golbftüd, das abgegriffen murbe, 
Gier verfchwinden, um durch immer 
neue erjegt zu werben, aleicht Dies 
Haus einem Shitem von Arterien und 
Denen, die da im Kreife laufende 
Geld erneuern, wenn e3 verbraucht ift. 
Aus allen Kolonien, bie fich dies Volt 
sefchaffen, au& dem vierten Teile der 
bewohnten Erde laufen die Werte in 
diefes Haus zurüd, in die fenjterlofe 
Feltung mitten im Innern der Haupt- 
ftabt, auf der Eleinen Snfel, mitten im 
norbifchen Meere. 

In Stüden von Papier und Golde 
fluttuirt der Handel der Welt durch 
diefe Hallen und Höfe. Seine Objekte, 
fein Material bleibt hier zurüd, — ein 
anonnmes Zeichen brücdt jie au. Un- 
ten, in den Kellern, die der yremde 
nicht mehr wie früher befuchen darf, 
warten in Gewölben neue Stöße von 
Papieren, neue Hügel von Gold, um 
dem Kreislauf zu dienen. 

Zulett öffnete der Diener die Tür 
eines großen GSaales, den forinthijche 
Säulen tragen; pornehm, weit, hell. 

Hier jegen fih an einem großen 
Tiih an jedem Donnerftag, mittags 
um zwölf Uhr, vierundzwanzig Herren 
nieber, Direktoren der Bant von Eng= 
land, und beftimmen die Banfrate, den 
Bantdisfont, von dem alle anderen 
Banken der fünf Erbteile abhängig 
find. Hier wird in Wahrheit jede 
Woche der Wert des Geldes in der Welt 
beitimmt, und darum merden im 
Grunde hier die Kriege entjchieden, 
die Frieden gefchloffen. Hier ift das 
Zentrum der Welt. 

Vor den Tenftern aber liegt fein 
Hof, fondern ein Garten. Blühend 
ragen die Margueritenbüfche herein, 
und der Rhododendron prangt in der 
Sonne. Sn der Eity von London, im 
inneriten Puntte der City, im Sn- 
nern der Bank von England, deren 
fleiner Bau einen Boden im Werte 
bon jeh: Millionen Pfund Sterling 
bebedt, auf diefem teuerften Stüd Erde 
wachſen Blumen, und ein jchöner ge= 
pflegter Rajen wirft grüne Lichter in 
den Saal des fchidjalvollen Donner3- 
tags. 

Hier war ehedem ein Friedhof. In 
der Mitte ſteht eine Linde, zweihundert 
Jahre alt. Und in der Linde, nicht weit 
unter dem Wipfel, hat eine Holztaube 
ihr Neſt. Der Urahn dieſer Holztaube 
niſtete ſchon auf dieſem Baum, als der 
Baum noch zart war und anfing, Grä— 
ber zu beſchatten. 

Jetzt beſchattet der Baum das Gold 
von England. Aber die Holztaube 
weiß nichts davon. 

— —“ 


Auf Erdbeben⸗Boden. 


Vor Mar Krell, 


Catania, 29. Mai. 

Ueber die Schroffen des fizilifchen 
Ditens hängt der Frühling eine halb- 
erftarrte Kasfade von Farben: milde 
Rofen, von einem unbefchreiblihen Far- 
benglanz und zartejter Züchtung, Mare- 
hal Niel und Drufchly; ungezmungene 
Rabatten von rojaroten und weihen 
Geranien; Balmen mit gewaltigen grü- 
nen Fächern und zinnobergelben ver- 


morjdenden Weheln; in den Gärten ! 


Lilien und stlieder, Die vieletten 


Quality Ring: Flur_ Mops, | 
hemifch behandelt, jaugt den | he Farbenauswahl, Padet 42c, 
en Staub auf, 75c. 
arpet Beien, gut gearbeitet, | aus jchwerem aalvanii. 


Dr = Verſchiebbare TFliegenfeniter, 
Mirs. Bott’3 Bügeleiien, 3 | 15 Zoll hoch, fönnen von 21 bis 
14+zöllige | Eiien, Griff u. Stand, Set 49e |32 Zoll ausgezogen werden, 
BVieredige Weiden » Wajdh- 
asfchmeider, 12) förbe, Holzboden, B8c. 

Import. Weiden-Wafchförbe 
| mittlere Größe, 39«. 


Ausziehbare Fliegenfeniter 24 
ac hoc), fönnen von 23 bis 37 
oll ausgezogen werden, 256. 


| wirft rote Slede in das Bild. 


Hygieniſches Ralfomine, gro- 


Drnamentalijch. Gartenzaun, 
Drabt, 
42 Zoll Hoc, per laufenden Fuß, 


Badebraufen mit 5 Fuß 
\Gummijchlaud und Bulb zum 
feſt machen, 396. 

Leader Gasöfen, zwei ſtarke 
Brenner, 596. 

Elgin Pride Badöfen, pail. 
für Gafoline und Oelöfen, 98c, 


100 Fäſſer 
Waſſergläſer 
mit geſchliffe nem 

Stern, 5e das Stück 


Dünn geblaſene Waſſer— 
gläſer, hübſch geſchliffen, 
mit drei großen Sunburſt 
Sternen. Wir haben ſeit 

Beginn der Saiſon beinahe 
#1 500 Täßer voll dieler 
Släfer verfauft. 


Cryſtal Glas 
Beer Flaſchen, 3c 
Pint Größe mit Patent 
Schnellichließer, reguläre 
606 das Dutend Xerte, 

Maſon Fruchtbehälter — 
Ze und 4c — Die echten 
Ball Bros. Majon Yars 
mit Porzellan befleidete 
Dedel, Quart-Größe, 4 

1 — PBint Größe, 3c. 

Dedel für Mafon 
ars, jeder L43c — innen 
Porzellan, regul. 30c Did, 

45c imitirtes geichlif= 
fenes Glas Frucht-Bowlen 
mit Fuß, 25c — 8 3oll 
bo, eine genaue Nadh= 
ahmung von geichliffenem 
Glas, regulärer 45c Wert, 
jede zu 25c. 

Baſement, nördlich 


Hausfarbe, zu Sic, 


Root 


Dolden wölben fi) in breitem Gehänge 
über die Mauern. Blühender Mohn 
Levkojen 
und Margariten, in Gelb oder Weiß, 


die ſteilen Blüten der Agaven, die ſich 


einmal in Baumeshdhe entfalten und 


für immer ſterben, und grüner, wuchern⸗ 
hen Poſtamenten halbwüchſige Knaben, 


der Akanthus; in unüberſehbarer Flut 
von Gelb aber füllen die Orangenbäume 
die Täler und die hängenden Gärten. 
Der Salzhauch des Meeres gibt hier 
immer neue Kraft. Zwei—-, dreihundert 
Meter tiefer liegt dieſes Meer, eine 
flimmernde Schale Azur und Indigo. 

Aber erſt der Aetna macht aus der 
Dekoration ein Bild. Weit ausladend 
hebt ſich ſein Racken in dieSternenhöhe. 
Vom Meeresblau ſind ſeine Glieder um— 
ſpült und von Blumen umgürtet; von 
braunem Schlackenland iſt ſeine Bruſt 
gepanzert, vom Schnee ſein Haupt ge— 
krönt. Der blanke Himmel des Südens 
rahmt ihn ein. Die Sonne webt etner 
goldenen Schleier um ſein Maſſiv. 

Dod das Auge darf nur diefe Schön=« 
heit jehen wollen. Es mu empfists 
dungslos und blind für Trünimer jein, 
E38 muß die umgejtürzten Mauern in 
ihrer erbärmlichen Zerifienheit nicht 
finden; auch die Maffengräber nicht, die 
ih unter den Palmen bergen. Die 
Symbolif des blühenden Lebens iſt 
jelten jo mit den Zeichen des Todes ver- 
bunden wie bier. Die Küfte von 
Meifina bei Syrafus tft ein großer 
sriedhof unter heiteren Blumen. Ge— 
waltig und jchön ijt feine Vforte, die 
jih an der wunderbaren Süjte von 
Meffina öffnet. Aber, wer nicht ganz 
arm an Gefühl ift, der jpürt ergriffen, 
daß dahinter eine grauenhafte Oede 
zufammengeworfener Kultur liegt: ges 
tötete Menichen, erdrücdte Schönpeit; 
die Monotonie der neuen Siedelung 
ruft erit recht die Bejinnung wa, wie 
furchtbar hier die Erde ihre Glieder 
reckte. Faſt glauben wir in der fonnigen 
Luft, in der lichten Ruhe der Meerbucht 
einen Hauch der DBermwefung zu 
ſpüren. Dann fehen wir die Mienfien 
der unglücklichen Stadt arbeiten, jehen 
fie leben, lachen, genießen in füdländis 
iher Munterfeit — und vielleicht vers 
gejien wir momentan das aebrochene 
Auge der Landichaft. Oder: ung padt 
das arenzenlofe Staunen über die Un= 
beugiamfeit der menjchlichen Energie, 
die aus den Trümmern doch wieder 
Funken jchlägt. Aber von Ort zu Ort, 
bis hinunter nad Syrafus verfolgt ung 
dDieje8 gebrochene Auge. 

Einmal erleben wir dann jene furdts 
baren Stunden, in denen die Erde ihre 
fteinerne Nuhe aufgibt, die Dümme ihrer 
alten Form zerbricht und eigenwillig 
das Herrichaftsreht am eigenen Yeibe 
geltend macht. Sie wird Bewegung. 
Mühelos jchüttelt fie die Ketten co, 
an denen die Menjchen durch Zahrhuns 
derte gefnüpft haben mit eilt und 
Kraft. Alles fällt von uns ab, und 
ir empfinden eine troitlofe Armut, 
da und die lette Sicherheit, das bes 
finnungsloje Sichverlafjen auf die Erde, 
getäufcht hat. 

Von den Türmen Catanias fhhlugen 
die Gloden einen zerhadten Alarmruf 
an. Das Bolf janf jchreiend und 
betend in die Knie. Das Meer ärmte 
gegen den Kat und die Mole, Regen 
prajjelte über die Strafen. Der 
Aetna hatte einen wild zerballten Neif 
von Rauchwolfen über der weißen Stirn, 
Und die Erde grollte. Der Haß der 
Feindfhaften und der Kampf der Nelie 
gionen war ausgelöfht. Taufende lagen 
auf den Knien und fchrien nach der Er= 
löfung. Der würde Gott fein und Mils 
lionen zu feinen SJüngern n asen, der 
ihnen die ruhige Erde wiedergäbe .. . 

Am Abend Yvar Mufif auf den 
Strafen. Die Sonne jhied von einem 
molfenlofen Himmel. Erfrifht vom 
9 en, breiteten die blühenden Gärten 
ihre Pracht dem Tunfel entgegen. 

— —ñ— — e —— 

— Die einzigeSorge. -Er (ſchwär⸗ 
merifh): Tauſende von Sternen 
FHanen heute Abend auf uns Here — 
Sie: Sag’ mal, figt mein Hr! genade? 
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| — — der Oftf 
win ee verur⸗ 
Provinz Brandenburg. teilte ben Obermattofen Si vom 
Berlin. Im feiner Wohnung |SKanonenboot „Panther“ erneut zu 
in der Altonaer Straße hat der Ins fünf Jahren zwei Monaten Zucht» 
t des Banfgejhäfts M. Rojen- |haus, nachdem das Reichsmilitärge- 
in, Oranienburger Straße 1/3, det |richt das frühere Urteil aufgehoben 
ier Georg Rofenftein, feinem Les |hatte. Zit Hatte vom „Panther“, als 
ben ein freitvilliges Ziel gejeßt. Ro-ler vor Kapftadt Iag, Geheimpapiere 
enftein jagte fi, auf einem Stuhle |entwendet und verfucht, fie an ein 
— einen Schuß in die Schläfe, engliſches Fort zu verlaufen, worauf 
nachdem er fi) eine Schlinge, die anjer fahnenflüchtig wurde. 
einem Hafen befeftigt war, um den) Altona Das Scöffengericht 
gelegt hatte. Der Bankier, der |verhandelte eine Beleidigungstlage 
feit Tängerer Zeit berztrant war, hat|gegen den Bürgermeijter Plewka in 
por vielen Monaten zu Belanns | TZondern und den Redakteur Thamjen 
ten geäußert, daß er fi das Leben |von der Zonberner Zeitung, In 
n wolle. Er mar verheiratet, |diefem Blatte ‚war ein mit P. unter⸗ 
-jebte aber, nachdem ihm vor einem |zeichneter Artilel erſchienen in dem 
Jahre feine Frau mit ihren beiden | aus Anlaß eines Briefdiebitahls, den 
Rindern verlaffen hatte, jeht zurüd- [ein Militäranwärter, der als Stadt 
gezogen, — Ein großer Brillanten- fetretär in Burg a. %. angeftellt war, 
diebftahl ift in Monte Carlo verübt |begangen Hatte, beleidigende Aus» 
worden. Dem mit feiner Gattin dort |brüde gegen Militäranwärter über 
anmweienden Zreiheren Dr. Richard v. |haupt enthalten waren. Bürgermeis 
Edardftein auß der Kolonie Grunes jter Plewta mar zur Verhandlung 
wald wurden Brillanten und Perlen nicht erſchienen, Redakteur Thamſen 
im Merte von etwa 175,000 Mark verweigerte ſeine Ausſage. Das Ge⸗ 
aus dem Hotelzimmer entwendet. Der |tiht verurteilte Bürgermeiſter Plewla 
Diebftahl wurde verübt, als fich |äu 120 Matt, Thamjen zu 160 Marf 
Freiherr dv. Cdardftein mit feiner say a0; : a Zu 
Gattin am Strande befand. Unter Hattjtebt. u Bi: f 
‘den geftohlenen Schmudgegenftänden burtstag feierte die ältefte Einmoh- 
Befindet fich ein alter Familienſchmud. nerin Nordfrieslands und der jchles- 
Die Polizei hat eine Unterfuchung ein» wigſchen En an Witwe — 
‚geleitet und verfolgt bereits eime bes 3 Janſen, = —2* F 
ſimmie Spur. — Eine neue Berli⸗ ſte t, wo ſie a ochter de 
5 Verkehrsgeſellſchaft mit beſchränk—⸗ Landmannes Peter Andreſen geboren 
ie ftung, ift nunmehr ald Tod» wurde, im Haufe ihres Schwiegerjoh- 
3350* der Hochbahn handels⸗ neB, des Landmannes John Henning» 
ichtlich eingetragen worden. Ge— en. j 
—— des ——— iſt der Provinz Schleſien. 
Zeltieb von Omnibuſſen in Groß⸗ Breslau. Die Beiſetzung der 
berlin und die Webernahme aller da= | Herzogin Pauline von Württemberg, 
mit im Zufammenhang ftehenden Ge» |der Witwe des Ganitätsrat3 Dr. 
Ichäfte. Die Gefelliaft ift befugt, | Melchior Wilim fand vor Kurzem in 
alle Maßnahmen zu ergreifen und | Breslau ftatt. Taufende von Trauer- 
alle Gejhäfte zu machen, die zur Fürs |gäften folgten dem Leichenzug nad) 
derung des Gejelihaftszwedes dien- | dem tatholifhen Mauritiusfriebbof. 
lich erfcheinen. Das Stammtapital Coſel. Zu Gmeindeſchöffen 
beirägt 200000 Mark. — Die Ge⸗ ſind der Bauergutsbeſiher Ftanz 
währung von Lohn an die KellnerTyliel in Sutomwig und der Gärtner 
im Reftaurations» und Kaffeehaus» | Wilhelm Kallabis in Warmunthau 
Heirieb macht immer meitere ort- |bereibigt worden, 
fchritte, da die Verteuerung der Spei|_ Patjhtau Bramddirektor 
fen und Getränte bie Zrinfgelder Müde von bier feierte in körperlicher 
nicht mehr fo reichlih mie früher und geijtiger Brifche feinen 80. Ges 
fließen läßt. Der Verband der Ber- burtätag. Dem Yubilar, der feit 33 
liner Eafeangeftellten, dem gegenwär- Zahren die hiefige Yeueriwehr mit gro« 
tig rund 1650 Mitglieder angehören, | Bem Geihid leitet, wurden umfang: 
hatte e3 im vorigen Jahre erreicht, reiche Ehrungen zuteil, 
dab 298 Kellnern Lohnzulagen von 5 ‚Re: ch enbach. Ein von dem 
und 10 Mark für den Monat und hieſigen Poſtamt an die Reichsbant⸗ 
Dei Neueröffnungen 232 NKelinern |nebenftelle gezahltes Fünfmartſtüd 
Löhne von 10 und 15 Marl heivil, | wurde als äußert gejhidt und täu- 
ligt wurden. ſchend nachgemachtes Falſchſtüch er— 
kannt und der Polizei überwieſen. 
Provinz Oſtpreußen. Es trägt das Bild Kaifer Wilhelms 
Raftenburg. Piele Kreuzots| II. und bie Jahreszahl 1895, 
term beherbergt das Wäldchen des Bes Steinjeifersdorf. Ein 
figerd Mafchlonta-Abbau Kraufen- |raffinierter Straßenraub ift auf 
dorf. In diefem Jahre hat der Be- der Peterömaldau—SteinfeiferZdorfer 
figer bereit3 19 Schlangen, darunter Chauffee verübt morden. Bon der 
folge von anfehnliher Länge, erlegt. | Firma Ertel in Peteräwaldau erhielt 
: m vergangenen Jahre hatte die Gu- |der biefige Bädermeiftersjohn Kühnel 
che nach den Reptilien da8 Auffinden |den Auftrag, ein Palet mit Baum- 
on wicht weniger al 50 Exemplaren | wollzüchen auf feinem Plaumwagen für 
zur Folge. den Kaufmann Krauje bier mitzu- 
Zilfit. Nievergebrannt ift die nehmen und RER. a 2 
Scheune des Befigerd Lorenjcheit aus — —— * 2... 
Heinrichswalde. Mitverbrannt ſind vn 100 Meter Süden im 
landwirtfhaftlihe Mafchinen und ’ 


: a Werte von 100 Mark und 1, Bent» 
un. Es wird Brandftiftung ber- ner Mais waren verſchwunden. Wäh— 


rend der Fahrt war ein Mann aufge— 
Wehlau. 


In der Generalver⸗ffiegen und hatte diefen Diebjtahl 
ſammlung des Wohnungsbauvereins qusgeführt. 


fand eine Ehrung der früheren Bor» ö 
ftandsmitglieder, Lehrer a. D. Baenge Provinz Rojen. 
und Kaufmann Hieber, ftatt. Re| Adelnau Al mutmaßlicher 
gierungsrat Calinih, als Vertreter | Kirchenräuber wurde der frühere 
des Regierungspräfidenten, und Lands | Wirtjchaftse » Veamte Alexander 
rat Weber lebten befonder& das har: |Bieda, ohne feiten Wohnfik, verhaftet. 
monifhe Zufammenarbeiten vder|Beim Gaftwirt Jendride in Dene 
Staatöbehörden und des Mereind |jchin wurde ein Diebftahl verübt, mo- 
während der langen Tätigkeit des | bei dem Täter eine größere — 
Herrn Baenge. Geld in die Hände fiel. Als Dieb 
vin eitpreußen. wurde Bieda fejtgenommen. Man 
Be — 2* —— Unglüds⸗ fand bei ihm viel Gilber- und Nidel- 
Euer | Nion, | geld, über defjen Herkunft er fich nicht 
fall ereignete fich bier auf dem Vieh 3weifen fonnte. Cr führte auch 
martte. Der DBefiper Johann Bor |zin iarfes Breieifen bei fih. Cs 
towati aus Thalheim bei Karthaus, | nird an d i 
genommen, daß er fich aud 
nn — en an den Sircheneinbrüchen beteiligt 
— * 
Pferde To unglüdlih an den Kopf| Yomft. Sein 2djähriges Amts— 
getroffen, daß ihm ein Auge voll |;upilium beging der KHauptlehrer 
a. en ne 5 Bali ge — * 
ing. ⸗der vereinigten Böttcher- und Tiſch⸗ 
trunten ift der 25-jährige Zimmers |[erinnung wurde Tiſchlermeiſter 
mann Emil Ziemens aus Gtobben- | Herzberg gewählt. Der bisherige 
dorf. Ziemenz hatte feinen Handkahn | Dbermeifter, WBöttchermeifter Ebert, 
beim Gafthaus Edfe-Neuftädterwald | wurde zum Ehrenmeifter ernannt. 
an den Dampfer „Erpreß“ angehängt, | Bromberg. Der jeit Jahren 
fi in den Kahn gejegt und wollte wegen umfangreicher Unterjchlagun- 
ih jo nah Elbing fchleppen laffen. Igen ftedbrieflih verfolgte Rechtsan- 
Um äußerten Leuchtturm murde der |walt Napoleon Hailliant in Berlin, 
Rahn von den hochgehenden Wellen |der früher bier in Bromberg anjälfig 
sollgefälagen und ging mit Ziemens |und einer der eifrigften Yührer ber 
unter, Als der Vorfall vom Dam |biefigen Polen mar, ift fürzlich im 
fer auß bemerkt wurde, war Ziemens Nachtſchnellzug Thorne⸗Poſen von 
bereits verſchwunden. einem Bromberger Herrn erkannt 
Provinz Pommern. worden, der 2 Suglübrer en 
; „jaufmerffam madte un ie Felt: 
Rolbigem. In bem benod nahme Hailliant3 veranlaßte. Hail- 
harten Orte Bahrenbruch zündete der|.. . 
30 Jahre alte Nachtwächter, der in|iant gab fi als Graf Lerchenfeld 
bem _neuerbauten Gemeindehaus er 2* * ſeine Identität 
wohnte, das Haus an und widerfehzte dein Zweifel beſtehen. 
5 als die Ortsfeuerwehr herbeieilte, abijhin Die Cinmweihung 
feiner Rettung. Der Nachtwächter der neu erbauten evangelifchen Kirche 
wurde als verfohlte Leiche aufgefun- rn * az 
den. . — 
2 ſtatt. Zunächſt wurde in der Schule 
Lauenburg. Det Buchhalter eine Kleine Abjchiedsfeier durch Paitor 
Müller, der beim Bezirflommando 
in Stolp zu einer militärifchen — * m u * Ge⸗ 
„|meinde, abgehalten. on bier ging 
Gen vefimunden mar, it {m Mail in feirlihem Süge nach der fehfig 
22 * :, |gefhmüdten Kirche, mo der Generals 
A one Een Grachte Glen juperintendent die Weihe vollzog. 
aufgefunden worden. M "Hinterlaße | Nah dem erften Gotteädienft in ber 
in — viele Schuiden 36 Kirche gar = aa bie 
63 tpredigt. Auf die kirchliche Feier 
Stargard. Der Muſildirek⸗ OT ! 
. tolgte ein Feſteſſen. 
tor M. S oblmann, der über 40 chro da. 10 Schinken geſtoh— 
Jahre ſeines Amtes hier waltet, tritt „ww n ge) 
am 1. Juli d. 3. in den mohlverdien« | y erg —* —* un 
Lu inbru em ?Fleifchermeiiter Szy- 
ehe Die Billa |mansti bier. Innerhalb kurzer Zeit 
„Teutonia“ in der Kurparfjtraße iſt war die en 
aus der Hand des Polizeitommillärs . 
Hamm fäuflid in den Befig von] Pre (Kr. MWittenbere). Einen 
Frau Prof. Feiftlorn und Frl. Rnobe |araufigen Fund machte in der Nibe 
lauch. übergegangen. : Der Kaufpreid|der Domäne Mauden, gegenüber der 
beträgt 66,000 Marl, Stabt Preti, der Heldhüter Richter. 
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an —E Hände Bel He el 


ammengebun erftecherei 
ben. Die anfcheinend von ei-|Lotal in Brudhaufen. Acht italieni- 
nem Manne berrühtenden Hände I Arbeiter wollten in eine gejchlof- 
waren am Gllenbogengelent vomijene Gejellihaft eindringen, wurden 
übrigen Körper abgeriffen worden. jedoch zurüdgemiefen. Um Gtreitig- 
Weißenfels. Ohne Urlaubjkeiten zu verhindern, ichloß man die 
hatte fich der.Solbat Reinhold Better] Zür des Gaaled, Die taliener er- 
aus feiner Garnifon Halle entfernt brachen diefe mit Gewalt und ftachen 


a re yet 


einen doppelten Schäbelbruch, der den 
Tod berbeiführte, 
Helien-Darmftadt. 
Darmftadt. Ein GSacharin- 
ſchmuggel wurde in dem benadhbar= 


ten Pfungjtabt entbedt. Der dor» 
tige Karufjeldejiger Schaffner be- 


und war nad) feiner Heimat, dem be» |blindlings mit ihren Meflern um fich. !fuchte vor einiger Zeit die Schweiz 


nadbarten Hohenmölfen, gereift. Hierj Der Kellner Schufter erhielt 
murde .er fejtgenommen unb feinem] Sti im Unterleib und war fofort 
Iruppenteile wieder zugeführt. Yeden- |tot, der Bergmann Rotto erlag fpäter 
falls aus Furt vor Strafe bat fich feinen Verlegungen, ein dritter zeit: 
Vetter nun in Ar Kaferne mit jei- teilnehmer wurde lebensgefährlich 
nem Dienftgewehr erjchoflen. verlegt. Der Jtaliener Secani drang 
Zeit. Etwa 600,000 M. wen-|mit gezüdtem Meffer auf einen 
bet ber Sreis Zei - Meihenfeld auf) Wachtmeifter ein, wurde aber von 
für den Ausbau der Straßen von|diefem mit einem Säbelhieb fampfun- 
Krofjen an der Elfter nad) Ahlendborf, [fähig gemadt. E3 gelang, brei der 
Pötewig, Wettergrube, Schkandik, | Ntaliener zu verhaften, die übrigen 
Bahnhof Haynaburg,'von ba —* entflohen, ſind aber belannt. 
zweigung links der Elſter über al⸗ Provinz Heſſen-Naſſau. 
ſitz und rechts der Elſter über Raba Räffel Der fehsjährige Sohn 


na eitz. Bereits jeit drei Jahren s ) | 
wi = den Straßen — des Jagdpächters Schwatz in Fried⸗ 
Ueberführungen und üeberbrüdungen tichsaue hantierte in der Wohnſtube 
der Elſier berurfachen zum größlen der elterlichen Wohnung mit 
Teil die hohen Aufwände. 

Provinz Hannover. 

Eelle Der 3öjährige Arbeiter 
Penner, der zulegt auf dem biefigen 
Gasdwerf gearbeitet hatte, war jeit 
einigen Tagen ſiellungslos. Diejer 
Umſtand mie aud ein Liebeslummer 
machten den foliden und arbeitiamen 
Menichen jhwermütig. Er ging in 
ein Zofal, beglid eine geringe Zedh- 
fhuld und beftellte ein Glas Bier. 
Hierauf ließ er dad Orcheftrion jpie- 
len, ging nad) dem Hinterzimmer und 
Ichoß fich bei den Klängen der Mufit 
eine Kugel in den Kopf. Er war jo- 
fort tot. 

Einbed. Die freiwillige Feuer- 
wehr bat beichlofien, am erjten und| 
zweiten Sonntag de3 Juli ein grobes 
reuerwehrfeft auf dem Tummelplatz 
abzubalten, zu dem eine Anzahl be- 
nahbarter Wehren eingeladen werden 
ſollen. 

Göttingen. Vor dem Schwur—⸗ 
gericht in Göttingen hatte ſich der 
Student der Mathematik Eduard 
Gutbier zu verantworten, der des 
Verſuchs beſchuldigt wurde, in der 
Nacht zum 5. November den Wäſche— 
reibeſitzer Töter und den Zugführer 
Rettberg zu erſchießen. Der Student 
hatte mit dem Wäſchereibeſitzer in ei- 
ner Wirtſchaft Streit belommen, der 
unter dem Einfluß des Alkohol auf 
ber Straße zu Tätlichkeilen ausartete, 
in beffen Verlauf Gutbier auf Xöter 
und den ihm zu Hilfe kommenden 
Zugführer mehrere Revolverjchüfle 
abgab. Ein Schuß ift an einem Me- 
talltnopf der Uniform des Zugfüh- 
rer3 abgeprallt, ein anderer ging dem 
MWäjchereibefiger oberhalb des Schlüf- 
jelbeind in die Zunge, hat aber feıne 
dauernde oder ernite Gejundheitsjchä- 
bigung berbeigeführt. Die Gejchmo- 
renen berneinten fämtlihe Schuldfra- 
gen, aud die auf abfihtlihe und 
fahrläffige Körperverlegung, morauf 
der Angeklagte freigefprochen murde., 

Provinz Weitfalen. 

Münfter. In der Nähe bes 
Dorfes Handorf wurde eine feld» 
ſcheune eingeäſchert. Nach Löſchung 
bed Brandes entbedte man eine halb» 
verfohlte männliche Leiche mit zer- 
trümmerter Schübelbede. Ob ein 
Verbrechen vorliegt, konnte noch nicht 
aufgellärt merben. | 

Coesfeld. Kürzlich drangen 
bie wegen des Raubüberfalles auf 
den Pfarrer in Norblirdhen fted- 
brieflih verfolgten Einbreder Wil- 
beim Zimmer und Dito Berg in 
die Wirtfchaft der Eheleute Heitfamp 
ein und verjuchten mit einem Beil 
die Tür zum Zimmer ber Eheleute 
einzufhhlagen. Sie gaben mehrere 
Schüffe in bad Zimmer ab, die je 
do niemand trafen. Der Hinzu» 
fommende Bater de Wirtö Heil» 
famp, ein Veteran von allen brei j N 
Feldzügen, fhoß den einen Eindre-|ten, ald Jugendheim zur Verfügung 
her nieder und flug den anderen geftellt. R 
mit dem Kolben zu Boden. Hoiersborf. Ein fehmwerer 

Sferlohn. Hier murbe dene ereignete fih in einem ber 

| 
| 


entlud fich da8 Gewehr, und die fünf- 
zehnjährige Schweiler bes 


Boden. 


Häuſer, der Direltor der Farbwerle, 
der ſein 25jähriges Dienſtjubiläum 
als Mitarbeiter der Farbwerle feierte, 
ſtiftete aus dieſem Anlaß der Stadt 
50,000 Mark unter dem Namen 
„Adolf und Luiſe Häuſerſtiftung“. 


zu gemeinnützigen Zweclen verwendet 
werden, insbeſondere zur Unterſtüt— 
zung notleidender Angeſtellter und 
Arbeiter der Farbwerke, ferner aber 


der Stadt und ihrer Gebäude. 
Wiesbaden. Das herrlich ge— 

legene Jagdſchloß Platte, das Eigen— 

des Herzogs von Naſſau war, iſt oon 


den. Es beſtand der Plan, das 
Schloß dem deutſchen Kaiſer anzu— 
bieten, man ift aber davon abgetom= 


bad Schloß auf längere 
Herrenfig verpachten. 


Mitteldeutiche Staaten. 


Altenburg. Der Herzog hat 
an Gielle des verftorbenen Gekei- 
men Regierungsrat Dr, jur. Ulrich 
ben bortragenden Rat im Minifteri» 
um, Geheimen Regierungsrat Ger: 
barbt bier, zum Mitalieve de Di- 
Tsiplinarhofes für das Herzogtum 
Sadfen-Altenburg für bie bis zum 
31. März 1916 laufende Dienjtpe- 
riodbe ernannt. 

Blomberg i. 2. In feierli» 
her MWeife fand die Einführung un» 
fere von Bad Pyrmont nad hier 
gewählten Bürgermeifterd Pönikich 
ftatt. Die Einführung voll3og ber 
Iandesberrlihe Kommiffäar Landraı 
GSteneberg in dem Reltoratsfaale, 

Braunfhmweig. Dpfer eines 
jugendlihen Bubenftreih3 ift das 
Sjährige Xöchterhen Adele de8 in 
QDuerum mohnenden MWeichehftellers 
Haberland geworden. Die Sleine 
war mit einigen Belannten fpazieren 
gegangen, ald ein Junge ihr ein 
brennende FZündholz ins Kleid warf. 
Mit fchweren Brandmwunden bebedt, 
mwurbe daß bebauernämwerte Find ins 
Herzoglie Krankenhaus gebracht, wo 
e3 im Laufe bed Abends durch den 
Zob von feinen Schmerzen erlöft 
wurde. 

Coburg. Hier ſind dreizehn 
Scheunen und Stallungen, darunter 
ſolche des herzoglichen Marſtalles, 
völlig niedergebrannt. Einige Pri— 
vatwohnhäuſer wurden beſchädigt. 

Gera. Fürſt Heinrich hat der 
Ortsgruppe Gera des Jungdeutſch— 
land⸗Bundes das Schloß im benach— 
barten Tinz, in dem früher die Für— 
ſten von Reuß ab und zu reſidier⸗ 


Jahre als 


ein 

22 Jahre alier ehemaliger Fürſorge- Zementfabrit gehörigen Gteinbru- 
zögling aus Polen feſtgenommen, der che. Der Arbeiter Fritz Heiſer war 
in Gemeinſchaft mit drei Bummlern mit zwei anderen Arbeitern bei der 
dem Gutspächier Mohnicke bei Süm⸗ Anlegung eines Sprengſchuſſes be— 
mern zwei Scheunen in Brand ſted⸗ ſchäftigt, als ſich plötlich der Stein⸗ 
te und dann bei der Verwirtung blod, auf dem die drei ‚ Arbeiter 
in dad Wohnhaus einbradh, um zu ftanden, Töfte und in bie Tiefe ſtürz⸗ 
ſtehlen. Es fiel ihm jeboh michts|te. Heiſer wurde bon einer nad) 
Wertvolles in die Hände. Die frau | fürzenden Gteinplatte getroffen und 
hatte bei Ausbruch der Brände ifr| mar auf der Stelle tot. Geine kei- 
Gut in Sicherheit aebradt. Der|den Mitarbeiter wurden fchiver ver» 
Feitgenommene wird ftedbrieflich ver=| lebt ins Krankenhaus gebrudit. 
w ba "on on Er Zucht⸗ Sachſen. 

aus⸗ un efängnisſtrafen zu ver— 
büßen, fo wie mehrfache Diebflähle| 23 — ne 
im Inbuftriegebiet ausgeführt bat. fä ſiſchen f enographijhen Landes 

Minden. Die Gewerbe, In amts, Oberregierungsrat Prof. Dr, 
buftrie- und SKunftaugftellung in Ciemens, ein in ber ſtenographiſchen 
Minden ift kürzlich eröffnet worden. Welt weitbelannter wiſſenſchaftlicher 

Förderer der Gabelsbergerſchen Ste— 


Redlinadbaufen. Zum |' Em. 
i —“ 5 nographie, iſt ſehr ſchwer erkrankt. 
Direltor des hieſigen latholiſchen Brandis, Kürzlich brach in 


Lebrerfeminard, dad mit dem neuen einem Schuppen bes biefigen Gatt- 


Schuljahr mit der erften Klaffe er- : N : 0 
öffnet wurde, ift Kreisichulinfpektor — — der Pen 
Koenen au Neuerburg ernannt wor |T@Tle ein Schabenfeuer aus, me * 

eine Partie in dem Gebäude lagern⸗ 


den. der Arbeitsmaterialien vernichtete. 
Nach etwa einer Stunde gelang es 
den vereinten Bemühungen der Nach— 
barn, den Brand auf ſeinen Herd zu 
beſchränken. 
Großzſchocher-Windorf. 
Durch Herrn Schuldireltor Kleine 
wurde der ſtändige Lehrer Johannes 
Schulze, der Muſit ſtudieren will, 
aus dem Schulamte entlaſſen und an 
ſeiner Stelle der bisherige Hilfsleh— 
rer Willy Wilhelm eingeführt. In 
die erledigte Hilfslehrerſtelle wurde 
Herr Rudolf Ehrlich eingewieſen. 
Jöhſtadt, Erzgeb. An Stelle 
des in den Ruheſtand getretenen 


Rheinprovinz. 

Köln Die hieſige Straflam⸗ 
mer verurteilte den Kaufmann Rich. 
YFridenhaus, den Sohn eines hiefigen 
Paftord, wegen Erprefiungen an ber 
Yamilie eines in Potsdam mwohnenden 
Generald zu einem Jahr Gefängnis 
und drei Jahren Ehrverluft. 

Bonn Dad Hufarenregiment 
König Wilhelm I. (1. Rheinifches) 
Ro. 7 (Xehm op), früher Königshuia- 
renregiment in Bonn, begeht im 
Sabre 1915, vorausfihtlih im Mo— 
nat Juni, bie feier feines hunbert- 
jährigen Beitebend, An der Rbeın- 
probinz, in MWeftfalen u. f. mw. haben 
ih die ehemaligen Königshufaren 
bereinigt, um gemeinfhaftlich an der 
Yeier in Bonn teilzunehmen. | 

Duisburg Das jeltene Feſt 


ber bort bei ber inneren Miffion 
tätig mar, gewählt. 
Plauen Bor furzem ftürzte 


: 2 dem | Groß-Gerau. 
Jagdgewehr jeined Vaters. Plöglich | Leiter herab und fand den Tod, 


| 
| 


auch zur künftlerifchen Ausfhmüdung | rechte 


der Stadt Wiesbaden angelauft wor= | 


einen , und wollte dann mit dem SKarufjell 


nah Franfreih. An den Grenzen 
ergaben fih Schwierigkeiten, jo daß 
der ganze Transport nad) Piungjtadt 
zurüdbeförbert wurde, wo alles auf 
Veranlaffung feiner Gläubiger ber- 
fteigert wurde. In einem verfteiger- 
ten Wagen fand man etwa zei 
Zentner Sacharin. Der Wagen 
wurde von der Staatdanmwaltichaft 
befhlagnahmt. Gegen den abmejen- 
den Schaffner ift ein Stedbrief er- 
laſſen worden, 

Bingen. Berunglüdt ift bei 
Rammarbeiten an der neuen Brüde 
zu Bingen der 16 Jahre alte Zim- 
merlehrling Ludwig Schmitt aus 
Er jtürzte von einer 
Gießen. fand 


Kürzlich der 


Knaben | Stredeniwärier Joh. Weitzel bei ſei— 
fant, von der Kugel getroffen, tot zu | nem 


Etredengange Gießen —Gelg⸗ 
hauſen auf einem Acker in der Nähe 


Höchſt a. M. Juſtizrat Dr. der Fabriten Gail und Bäuninger 


die Hülle eines kleinen Ballons, der 
zweimal die Aufſchrift Luxemburg 
trug. Daran war eine Poſtkarte be— 
feſtigt, auf der der Abſender um ſo— 
fortige Rüchſſendung der Karte bat. 
Die Adreſſe lautete: Kipgen Pierre 


Die Erträgniſſe des Kapitals ſollen guborn, Laupersberg, Luxembourg. 


Offenbach. In den hieſigen 
Eleltronwerlen geriet der 22jährige 
Fabrifarbeiter Magnus Meyer in 
eine Miſchmaſchine, wobei ihm die 
Hand förmlich abgequetſcht 
wurde. Er wurde ins ſtädtiſche 
Krankenhaus gebracht. 


Bayern. 
Augsburg. Der Bubdapefter 
Mädchenmörder, der AYjährige Buch- 
binder Scheel aus Eichftädt in Ba= 


bern, der am Palmjonntag 1912 in 


| 


— — — — — — — 


— —— — 
— — — — — — 


men, weil es zu weit von der Stadt Budapeſt die 12jährige Kellnerstoch- 
entfernt Liegt. Die Stadt will jeht |ter Gifela Schwarz ermordet 


bat, 
ift auf Grund eines reinen Jndicien- 
beweife® zum Xode verurteilt mor« 
ben. 

Bamberg. Im Ludwigshafen 
Gier ift das der Bapvarialinie Bam- 
berg gehörige Schiff „Gottvertrauen“ 
eingetroffen. Das Fahrzeug befitt 
eine Tragfähigkeit von 10,000 Zent⸗ 
nern und ilt 52 Meter lang, 7,60 
Meter breit. „Sottvertrauen” ift das 
größte Schiff, dad bisher den Bam- 
berger Hafen erreicht hat. Die gut 
verlaufene Bergreife bat gezeigt, daß 
der Main aud bi8 Bamberg mit 
500-Tonzfhiffen befahren merben 


tann. 

Brudmühl, Der 26 Nahre 
alte, Iedige ifenbahnarbeiter U. 
Henke fiel nadht3 in blinder Eifer- 
fuht über zwei Männer ber und 
rannte einem von ihnen fein Meiler 
berart in die Bruft, dab der Getrof- 
fene tot zu Boden jtürzte.e Später 
bemerkte der Täter zu feinem Schrek⸗ 
fen, daß er einen feiner Verwandten, 
den 30jährigen verheirateten Arbeiter 
Dito Schamberger, eritochen Hatte. 
Der Täter wurde verhaftet, 

Ebernburg. Kommerzienrat 


ton Krupp-Hallderg in Effen hat! 


100,000 ME, für die Herftellung der 
Ebernburg unter der Beitimmung ges 
ftiftet, daß die Summe für den in- 
neren Ausbau der Räume verwendet 
wird, 

Nürnberg Kürzlih hat bier 
ein Schumann in Zivil auf der 
Straße den 22 Nahre alten Kellner 
Ludwig Stief erfchoffen. Der Fell: 
ner hatte die GStraßenpaffanten be— 
läftigt, und ala der Schumann das 
gegen einfchritt, auch ihn mit dem 
Meifer bedroht. Der Schumann 
hatte jih dann zurüdgezogen, wurde 
aber von Gtief verfolat, jo daß er 
Ihliehlich zu feiner Bromningpiftole 
griff und den Angreifer niederjchoß. 

Württemberg. 

Stuttgart. Der 19 Nahre 
alte Geometergehilfe Iheodor Spon- 
holz hatte am 21, Februar das Ge- 
fängnis nad Verbüßung einer Strafe 
wegen Betruges verlajjen. Schon in 
den nädjten Tagen verübte er neue 
Scämwindeleien, inden er fich den ver» 
Ichiedenften Leuten auf den Feldern, 
in Waldenbuh und in Xübingen, 
gegenüber als einen bei ber Forjtdi- 
reftion angeiteliten Geometergehilfen 
bezeichnete und unter irgend einem 
triftigen Vorwand um ein Darlehen 
bat, worauf er fich nicht mehr fjehen 
ließ. Auf diefe Weife erfchwindelte 
er in neun Fällen Gelbbeträge in 
Höhe von 2—5 Mark. In vier Fäl—⸗ 
len biied e& infolge der Vorficht der 
um Geld Angegangenen bei dem Ber: 
fud. Nunmehr erfannte die Straf: 
fammer auf 6 Monate Gefängnis ab- 
züslih 3 Wochen Unterfuchungshaft. 

Calw. Letzthin feierten Th. Ba- 
ftian, Schuhmaders » Eheleute in 
Calw, ba3 yet der goldenen Hoch= 
zeit. Die Stadtverwaltung ließ dem 
Subelpaar ein Gefchent überbringen. 

Biberad. Ein Schuhmacher 
namend® Geiß von Attenmweiler fuhr 
mit feinem Fahrrad die enge Rad: 
gaffe Herunter auf den Marktplab 
und bireft in daß Fuhrwerk eines 
biefigen Kolonialmarengefhäfts. Geiß 
fam bireft unter den Wagen und bie 
Räder zu liegen und erlitt mehrere 
Rippenbrüche und andere jchiwere Ver- 
legungen. 


Baden. 
Breifad. Der biöherige Pfarr- 


berwalter Lic. theol. Göbel verläßt 
nah faft fünfjährigent fegensreichen 


Pfarrerd® Hauftein murbe Pfarrer | Wirken Breiſach, um feine neue Stelle | m 
Pl Lange in Frankfurt a. M.,\cls Stabtvifar an der Qudwigstirche 


in Freiburg anzutreten. 
Fahrnau Der Fabrikarbeiter 
Albert W., der infolge de3 Verlujtes 


ber diamantenen Hochzeit begingen ;der vierjährige Cohn Werner des | feiner Tochter an Schmwermut fit, 


die Eheleute Peter Ringelberg, Ober- ı Marktbelferds Bodenſchat 
mauerftraße. Das Yubelpaar zählt 
82, bezw. 79 Jahre, 


in ber 
Wohnung feiner Großmutter, Stöl- 
fingergajfe 65, ein Stodiwert tief in 


| 


durhichnitt fich mit dem Rafiermef- |W 


fer die SKehle und ftarb an ven 
CS gHniliverlegungen, 


Hinab. Der Knabe erlitt 


Heidelberg. Durd einen ro» 
mantifchen Zeil des Nedartals ift in 
ben lebten Monaten eine Straßen- 
babnlinie gebaut» worden. Es han⸗ 
delt fih um eine Strafenbahnverbin- 
bung zwiſchen Heibelberg und bem 
alten MWeinftäbthen Nedargemünd. 
Die Bahn führt über. Schlierbach und 
an bem malerifchen MWäfcherörtchen 
Siegeihaufen vorbei. enfeit des 
Nedar liegt neben Ziegelhaufen das 
alte Stift Neuburg. 

Kollnau Zu Ehren de von 
bier nah Wollmatingen bei Konftanz 
berichten Hauptlehrers Herrn K. Noll 
fand neulid auf Einladung der 
Schullommiffion im Lömenfaale eine 
Abſchiedsfeier ſtatt. 

Mannheim. Hier iſt die Ehe— 
frau Joſeph Hennig mit einem Lieb— 
haber verſchwunden. Vor ihrer Ab— 
reiſe ſchloß das treuloſe Weib ihre 
zwei Kinder in die Wohnung ein, 
öffnete die Gashähne und telepho— 
nierte ihrem Manne, daß ſie wegginge 
und er die Kinder nicht mehr lebend 
antreffen werde. Voll Verzweiflung 
ging Hennig nach Hauſe, der Gas— 
hahn war zwar offen, aber er fand 
die Kinder noch lebend vor. Ein 
Kind war bereits betäubt. Die Frau 
hatte das Traubuch und die Militär— 
papierc ihres Mannes mitgenommen. 
Die Staatsanwaltſchaft hat gegen die 
Flüchtlinge Haftbefehle erlaſſen. 

Meißkirch. Das Tagesgeſpräch 
bildet hier die Verhaftung des Rechts— 
anwalts Weber wegen Unterſchlagung 
von mehreren tauſend Mark. Weber 
ſollte einem ſeiner Klienten 6000 
Mark ausbezahlen; er bemerkte, daß 
das Geld auf der Aheinifchen Kredit- 
bant in Konjtanz deponiert jei und 
beide beaaben fi nad Konftanz, um 
da& Geld zu beheben. Dort erklärte 
Meber, er habe das Geld unterjchla= 
gen. Er ftellte fih dann felbjt der 
Staatsanwaltfgaft und wurde fofort 
in Haft genommen. Nach feinem Ge- 
ftändni3 hat er 9000 Marf unter- 
fhlaaen. Weber war auch Präfident 
des Militärvereinsgauverbandes MeB- 
td. 

Rheinpfalz. 


Alſenz. Das Wohnhaus mit 
Garten des Robert Kopp hier er— 
warb Diſtriktstieratzt Dr. Arnold 
um 9250 M. — Bei der Pfarrwahl 
durch die Presbyterier von hier und 
Niedermoſchel entfiel die Mehrheit der 
Stimmen auf Pfarrer Treber aus 
Böbingen. 

Dreiſen. Herr Friedrich Stei— 
ner, Eiſenbahnſekretär v. Bergzabern, 
verfaufte 100 Dez. Ader am Berg- 
ader und 140 Dez. Uder am Bäum- 
hen zum Preife von 2500 Marf an 
Herrn 8. Hoffmann, einen hier moh- 
nenden Landmann. 

Neuburg. Die Schneiderämwitme 
Maria Stippel aus Karlahuld, die 
erit feit furzer Zeit hier wohnt, erlitt 
dur die Erplofion eine Spiritus- 
apparates jo fchwere Brandiwunden, 
daß fie im Krankenhaus unter jchred- 
lihen Schmerzen jtarb. 


Eljaß-Lothringen. 


Mülhbaufen Eine Tragödie 
fpielte fi bier ab. Die Ehefrau 
Zugſchmidt bejuchte die Frau Gut— 
mann, IThannerftrafe 32 mohnend, 
und beflagte fich bitter über das Be- 
nehmen ihres Mannes. Während des 
Gejpräces trat auf einmal der Ehe- 
mann der Zugjchmibt in die MWoh- 
nung und bedrohte die beiden Frauen 
mit dem Revolver. Die Frauen 
flüchteten hierauf durch das FFenfter, 
der Ehemann 3. ihnen nad. Sn der 
Dornaderftraße gelang es ihm, bie 
beiden Trrauen einzuholen. Er gab 
einen Schuß auf die Gutmann ab, 
der die Frau jchmer am Kopfe ver— 
legte. Nach Unlegung eines Not» 
berbandes wurde jie in das Spital 
verbracht, 


Medlenburg. 


Elmenhorfl. Landwirt Wil- 
beim Witt auß Elmenhorft hat den 
Bauernhof des Kaufmanns Cord 
wandt, Gtettin, in Goemersdorf mit 
fämtlichem lebenden und toten In— 
bentar für 170,000 Mark erworben. 

Hagenow Die Brauerei in 
Hagenow „Städtiihes Brauhaus“ 
berfaufte da3 ihr gehörende Gaitmwirt- 
Ihaftsgrundftüd in Kirch-Kefar für 
32,000 Mark an Herrn Niemann aus 
Kraad. Der jebige Beliber will ein 
Kaufmannsgefchäft auf dem Grund» 
ftüd einrishten. 


Oldenburg. 


Delmenhorft. in der lebten 
Situng der Kollegien zu Delmen- 
borjt ftand die Wahl zweier Ratzher- 
ren auf der Tagesordnung. Die 
Wahl ergab für Mente 16, für 
Schmidt (Soz.), 18 Stimmen. Zei 
weiße Zettel waren abgegeben. Sin 
ber Stid,.ahl wurde dafjelbe Ergeb- 
ni3 erzielt, damit ift Schmidt (So3.) 
gewählt. Die Wahl des ziveiten 
Ratsherrn fiel auf den Profurijten 
Eggers. 

Eutin. Der Großherzog bon 
Didenburg hat die Anlegung einer 
Motorbootanlegebrüde am meitlichen 
Ende de3 Eutiner Schlofgartens ge— 
nehmigt. Außerdem jollen bei der 
Babdeanftalt und bei Pulverbed gleiche 
Anlegebrüden gebaut merden. 


Freie Städte. 


Hamburg. Der ſeit einiger 
Zeit von ſeiner Frau getrennt leben— 
de Fabrikarbeiter Schreyer-Müllen— 
kamp hat ſeinen drei Kindern die 
Kehle durchgeſchnitten und ſich ſelbſt 
erhängt. Die Tat wurde entdeckt, 
als die Frau fich nach dem Befinden 
der Kinder erkundigen wollte. 

Bremen Die großen Eijen- 

Hahn - Werkftätten in Hemelingen 
urden dem Betriebe übergeben, Der 
riefige Betrieb umfaßt ein Gelände 
bon etwa 56 Hektar. Die Neuanlage 
beiteht in ihren Hauptteilen aus zmei 
; großen Hallen von je 21,000 QDua= 
dratmetern Grundfläche. In Ans und 
ebenbauten werden mechanijche 
Merkftätten, Ladiererei, Polfterei und 
Ionftige Nebenbetriebe „ untergebracht, 


J 


Schweiz. 


Sern. Im Waldhaus bei Lühel- 


flüh brannte die Scheune des Pach⸗ 
ters Jalob Bracher ganz ab, ebenfo 
ein daneben ſtehender Wohnſtock. Das 
Feuer griff ſo rafch um fich, daß die 
gejamte Viehhabe, beitehend aus 19 
Kühen und drei Rindern, umfam. 

Bajel. Die Widemannihe Han- 
delsjhule feierte neulich dag Jubi⸗ 
läum ihres 75. Semeſters. Als erſte 
ſelbſtändige Handelsſchule der 
Schweiz hat ſie ſich aus beſcheidenen 
Anfängen allmählich zu ihrer jetzigen 
Größe entwickelt. Gegen 7000 Schü⸗ 
ler ſind ſchon aus ihr hervorgegangen. 

Glarus, In Leuggelbach ſtarb 
der Spinnenmeiſter Melchior Knobel, 
der ſchon als achtjähriger Knabe ſein 
Brot in der Spinnerei verdienen 
mußte. 74 Jahre lang ging der 
Mann Tag um Tag in die Fabrik. 
Ein einzigesmal hat er 14 Tage un— 
terbrechen müſſen. 
Ufter. Neulich ftarb in Oberufter, 
67 Jahre alt, Karl Gehring, 
Schmiedmeiſter. Mit ihm hat ein 
Mann Abſchied genommen, der in 
den langen Jahren einer rührigen 
Schaffenskraft ein typiſcher Vertreter 
ſeines und des Handwerks überhaupt 
war. 

Waadt. Dem 49-jährigen Huf- 
Ihmied Dsfar Chevalley in Deneczy 
bei Moudon, Vater von fechs Kin- 


dern, wurde beim Halten eines Pfer- 


des die Leber von der Wagendeichiel 
durchftoßen, jo daß er furz darauf 
berfchied. Der 60-jährige Eigentiimer 
des Pferdes murde von dem durch: 
gehenden Pferd tödlich verlekt, 


Oeſterreich-Ungarn. 


Wien. Großen Schwindeleien iſt 
man hier auf die Spur gekommen, 
bei denen der Name des Berliner 
Muſeumsdirektors Geheimrat von 
Bode mißbraucht worden iſt. Der 
Schriftſteller Friedrich Pollak lockte 
aus den Wiener Kunſtſammlern und 
Kunſtfreunden beträchtliche Sum— 
men, die ſchließlich 120,0000 Mark 
betragen haben, heraus, unter dem 
Vorwand, daß er mit einem armen 
Staliener in Verbindung ftehe, der 
wegen feiner zerrütteten WVermögens- 
berhältniffe gezwungen jei, feine 
wertvollen Kunftichäge zu verkaufen. 
Dabei zeigte der Schwindler einen 
Brief vor, der Stempel und Aufprud 
des Kal. Mufeums in Berlin und 
die Unterfchrift GeheimratS von 
Bode trug, und die Miener Kunit- 
fammler veranlaßte, die geforderten 
Summen anjtandslos herauszugeben. 
Die Unterfhrift war aber aefälfcht. 
Der Schwindler wurde verhaftet. 

Deutih - Liebau. in ber 
legten Gemeindeausfhußfigung mur- 
de beichloffen, die Bewilligung zur 
Aufitelung eines Kaiſer-Joſef⸗ 
Denkmals auf dem Marktplae zu 
erteilen. Das betreffende Komitee 
bat die erforderlichen Geldmittel 
größtenteil3 bereit3 aufgebracht. Die 
Aufftelung dürfte im Sabre 1915 
erfolgen. 

Eger. In SKrottenfee bei Kö- 
nigsberg brach nacht3 beim Grund» 
befiger Georg Gehreß ein Brand 
aus, bei dem die 83 Jahre alte 
Mutter des Befiter3 verbrannte. 

Haigeläöberg m fchönften 
Mannesalter jtarb Herr Sofeph Epl, 
Befiber des VBoglmairgutes in Hart, 
an Herzmwaflerfudt. Mit der Wit- 
we trauert eine große Schar von 
Kindern um den zu früh ihnen ent- 
tiffenen ‚Vater. Uber ein Unglüd 
fommt felten allein. Einige Stun— 
den nad) dem Tode des Vaters ver- 
legte ein Pferd einen 17Tjährigen 
Sohn jhmwer durch einen Hufichlaa. 

Innsbruck. Der bekannte 
Wohltäter der Stadt Innsbruck, 
Generalinſpektor Hans Freiherr von 
Sieberer, iſt im 83. Lebensjahre 
geſtorben. Innsbruck verdankt dem 
Verſtorbenen zahlreiche, mit einem 
Koſtenaufwand vieler Millionen er— 
richtete Stiftungen, unter anderem 
das Waiſenhaus und das Greiſen— 
aſyl. Sieberer war Ehrenbürger der 
Stadt, die ihm auch ein Denkmal 
ſetzen wird. 


Nachod. Ein furchtbares Ver— 
brechen wurde in Vlkancic bei Roth— 
koſteletz in Böhmen verübt. Der dor— 
tige 60jährige Lehrer Franz Blaha 
lebte mit einem großen Teile der 
Bewohner in dauerndem Zwiſte. 
Blaha hatte vor kurzem eine Belei— 
digungsklage gegen 30 Bewohner 
des Ortes angeſtrengt, von denen die 
meiſten auchverurteilt wurden. Seit 
dieſer Zeit wurde der Haß gegen 
ihn immer größer, und es begann 
nun ein wahres Keſſeltreiben gegen 
Blaha. In der Nacht wurde nun 
unter ſein Fenſter eine Dynamit— 
bombe gelegt, die auch explodierte 
und das ganze Haus zerftörte. 
Blaha erlitt furchtbare Verletzungen. 
Dem Unglücklichen wurden beide 
Hände abgeriſſen, ſo daß er in hoff— 
nungsloſem Zuſtande ins Kranken— 
haus gebracht werden mußte. 

Prag. In Birkenberg bei Pri— 
bram hat der Bergarbeiter Scherner 
in einem Wahnſinnsanfalle ſeinen 
elfjährigen Sohn und feine Frau 
erihlagen und dann Gelbftmord 
berübt. Ein zmeiter Sohn, der bei 
ber Tat zugegen war, hat vor Schred 
die Sprache verloren. 

Sopron. Unlänaft ift der 
General’ der Kavallerie, ehemaliger 
Adjutant des Kaiferd und zuleßt 
Platfommandant von Budapelt, 
Baron Georg Rohonczy don Felfö- 
pulya, im 77. Lebenzjahre geftors 
ben. 


Luxemburg. 


Quremburg. Unfere Land 
männin Fräulein Remfe, die lange 
Zeit in Frankreich Erzieherin mar 
und jebt feit furzem mieder in ih- 
rer Heimatitadt Quremburg lebt, ift 
in Anerfennung ihrer Verbienfte um 
die Sache des franzöfifhen Unter: 
richt3 der Orden der „PBalmes cas 
‚bemiqueö" verliehen morben,, 


id 





Die Mode, 


Die beurige Sommermode bebor« 
zugt für MWafchkleider jomohl als für 
eleganteSeibentleider gemufterte, viels 
fad) geblümte Stoffe; teilmeife find 
diefe Gewebe bunt bedrudt, andere 
wieder brofchiert oder aeftidt. Im 
mer bandelt e3 fi) vabei um ein regel» 
mäßig wmiederfehrende® Gtreumufter, 
oft mit recht originellen erotifchen 
Zeichnungen, unter denen dhinefilche 
oder japanifche Anklänge Häufig find. 
Man hat derartige Stoffe nicht nur 
auf hellem Fond, fondern auch recht 
viele mit mittelfarbigem und dunflem 
Grund, wie etwa Altblau, Apfelgrün, 
Altrofa, Lindenblütengelb ufm,. Die 
Defiins find dann bunt, fallen aber 
bei ihrer Zierlichfeit nicht auf. Befon» 
ders zahlreich werden Crepegewebe 
verarbeilet, aber auch feiner Waſch— 
tüll gehört mit zu den beliebteſten 
Sommerſtoffen. Man beſtickt ihn 
leicht und zierlich mit der Hand (mit 
merceriſierter Baumwolle oder Glanz⸗ 
twiſt), oder ziert ihn an den Rändern 


mit großen weißen oder farbigen 
Languetten. Für Tüll, Waſchſtoffe 
aller Art und für die meiſten mo— 
dernen Seidenſtoffe, die in dieſem 
Sommer neben Waſchſtoffen wieder 
ſehr reichlich getragen werden, eignet 
ſich der moderne Volantrock beſonders 
gut. 

Es iſt eine nicht wegzuleugnende 
Tatſache, daß die lange angekündig- 
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ftil gehalten, wurde mit dem oberen 


Zeil der Uermel aus einem Stüd ge 
ſchnitten und iſt mit Meflaline- 
Knöpfen verziert. Der untere Teil 
der Blufe ift unter diefem oc ge 
fräufelt. Der Rod befteht aus drei 
ſehr bauſchigen Volantis. 

Das nächſte Bild (Fig. 5) zeigt 
und eine der ſeparaten Jäcchen, die 
in dieſem Sommer ſo viel getragen 
werden. Der dazu verwandie Stoff 
iſt Corderoy, doch findet man auch 
ähnliche Jacken aus Seide und 
Moiree. Sie werden meiſtens über 
Lingerie = Kleidern getragen und 


Blufe fällt über ein flaches Fichu 
mit GStidereiborie in Schwarz und 
Mei. Die Ellbogenärmel haben eis | 
ne zurüdgejchlagene Manfchette, im | liebte Tango - Farbe auf und hat 
die ebenfalls ein Stüd ber Stiderei | 

eingejeßt if. Der fchlichte Rod bat 
eine ebenjo einfache Zunifa, die bis 
zum Snie reiht. Der Eindrud des 
Kleides wird belebt durch einen brei- 
ten jchwarzen Atlasgürtel mit gro= 
Ber Schnalle. 

Die Verwendung ven Spibendän- 
dern zu einem im übrigen einfachen | 
Modell ift bei dem im nächften Bilde | 
(Fig. 2) Skigzierten leide jehr vor: 
teilhaft zur Geltung gelommen. Die 
Blufe ift im Surplice -» Stil aehal- 
ten und bie Ränder find mit Dop- 
peljtreifen aus rahmfarbiger Spibe | I € „do e 
befeßt. Unter einem tiefen Schulter | die früher vielfach aebraudte Rü— 
joh au Spite find der untere Teil | ſchenverzierung. Die Gloclenblumen⸗ 
der Bluſe ſowie die Aermel gekräu— | form des in unferem Bilde (Frig. 6) 
felt. Die lebteren find mit einem | 
Streifen Spike und fchmalen Rü- 
Then aus Boile einaefcht. Der Rod 
ift Schliht und nur in der Zaillen» 
linie leicht gefräufelt. Er ift mit! 


dienen zum Schub geaen die Witte 
rung an fühlen Tagen und Abenden. 


eckigen Schoß im Rücken durch ein 
Querſtück verbunden und mit einer 
Spitzenrüſche eingefaßt iſt. 
Zierknöpfe ſind mit dem Corderoy 
überzogen. 

In grellen Farben gehalten und 
von eigenartiger Form ſind die Son— 
nenſchirme, mit denen ſich die heutige 


des Tagesgeſtirns ſchüht. 
ſind ganz aus einfarbiger Seide ge— 
fertigt, andere mit Streifen aus ge— 


Ffaſhionable“. 
Taft. 
— — —— — — — — 


Schreclich. 


Die Seide iſt grüner 


Bolero = Front, die mit dem bier= | 
| fommen 


ı fagte neulich, wenn die Tante ein» 
Die | 


Modedame geaen die heihen Strahlen | 
Mande 


blümter Seide in auffälligen Mus | 
ftern verziert, doch findet man jelten | 


gezeigten Schirms iſt ganz beſonders 
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„IIch kratze einen Flech von dem 
Spiegel ab!“ 

„Ach, das iſt ja famos, dann be— 
wir ja viel Geld; Papa 
mal „abkratzt“, 
Taler“. 


friegen mir 50,000 


Ein Fleiner Sherlot Holmes. 


— — 


„Srofe Männertritie am Boden, 


| bier ein frifch gefchnitt'ner Hafelnuß- 
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Zınntan, Den 14.% 


„Hinter mir liegt bereit3 ein at» 
beitäreiches Leben. ch habe es der 
Miffenfhaft gewidmet. — Und, Ber» 
ehrtefter, was haben Sie fich zur 
Lebensaufgabe geftellt?“ 

„Na, — ich mollte eigentlich den 
Siüdpol entdeden. Da e3 aber in- 
zwifchen andere getan haben, ift mein 
Lebenswert jeht erledigt.“ 


— Der Marquis de Sal 
ln 

Zuilerienhofe eine beliebte Perjöns 
lichfeit und magte manchmal, aud) 


ı der fRaiferin Cugenie derbe Wahr: 

„Sage mal, Xante, wad macht | heiten zu jagen. 

| Du denn da?“ 
Die bier fkizzierte Nade mweift die bes | 


An Compiegne 


| wollten die eingeladenen Damen ihm 


einmal einen Streich fpielen. Sie 
ließen fein Bett mit Mehl beitreuen | 
und Maren nun geipannt, mas 
er dazu fagen würde. Cr fagte aber 
nicht3 und fchien den fchlechten Wib 
nicht bemerkt zu haben. Bald datr= 
auf lud er die Damen zu einem Im— 
bi ein. Die Kuchen, die er ihnen 
borfeßte, fchmedten ausgezeichnet und 
wurden über die Mahen gelobt. ALZ 
ber Iehte gefchmauft war, fagte er: | 


Der Tiebende Gatte. 


Herrn Bumfe, dem kürzlich die Frau geftorben tft, präfentiert der Arzt 
die Rechnung, die etwas umfangreich ausgefallen ift. Der betrübte Witwer 
entgegnet dem Arzt: „Da wär’ mir ja glei lieber, meine Alte wär’ gar nicht 
gejtorben!” 


— Kindlich. Paulchen: Wer — Eva! „Entzüdender Hut... 
var die Frau, Mama, die uns eben| Yeht brauche ich noch ein neues Kleid, 
grüßte? einen Mantel und Goldbrotats 

Mutter: Dos mar die Frau bon| ftrümpfe... denn am nächjiten Diens—⸗ 
unferm Portier. tag halte ich doch einen Vortrag über 

Paulchen: Alſo eine Portiere. die — Einfachheit in der Mode.“ 


— “ 


Beim Epicle: 


„Nun müflen fie mwiffen, daß meine! | 


Kuchen aus dem Mehle gebaden ma« | 


ren mit dem Sie mein Bett fo reiche | 


lih ausgepoljtert Hatten, in dem 
ih die ganze Nacht gelegen habe.” 


Bündige Erklärung. 


„Merkwürdig, daß du geftern plößlich deine gute Zaune verloren haft,” 
„Kunſtſtück! E3 mar das lebte, was ich zu verlieren Hatte.” 

— Rätfeldaft. Fähnrich: 
Einfach rätſelhaft, wie die alten 
Deutſchen vor der Erfindung der 
Schnurrbartbinde ſo ſchneidige Sol— 
daten ſein konnten!“ 


— Angeſchoſſen. Gattin:War—⸗ 
um haſt Du das Geſchoſſene nicht 
mitgebracht? 

Gatte (Sonntagsjäger): Aber wir 
ſind doch keine Menſchenfreſſer! 


| aweig... und gejtern meine Hoſe zer— 
I rifien — — uib jegerl, da war mein 
| Bater bier, das gibt ſchöne Prügel!“ 


—ñ —— —— 


ten weiteren Röcke immer noch auf 
ſich warten laſſen. Statt deſſen zeigt Du en he 
fi wieder eine Neigung zu WRöden, | Ri, | — 

die ober⸗ oder unterhalb der Knie „Ja, ſehen Sie, meine Herren, fo | 
leicht eingezogen find. Die Rüde | ift num mal mein Temperament: Ych 
find das michtigfte Kapitel in ber werde wütend, fchlage einen Men: | 
Gegenmwartsimode; So it augenblid- 


Alle Bequemlidfeiten. 
Junge: „Bater, was ift denn 
das, ein bildender Künftler?” 
VBater: „Das ift einer, der Bil- 
der macht.” 


Die junge Frau. 


lih die lange, relativ meite, mit der 
Taille übereinftimmende Zunifa zu 
inem abjtechenden, gemöhnlih recht 
ıngen Rod eine ebenfalls jehr beliebte 


‚todform, die fich befonders für gro- 
Be Figuren eianet. Gewöhnlich ift 
der Grundrod normal meit, in Pa- 
eis werden fie häufig nur 1 Yard 
weit getragen, und zwar zu mollenen 
oder jeidenen Kleidern, gleichgültig 
in melcher Farbe, meift aus leichter 
ſchwarzer Seide, vielfach pliſſiert. Bei 
waſchbaren Sommerkleidern genügt 
der pliſſierte Rock oder der aus be— 
ſticktem Waſchtüll gefertigte Rock als 
Kontraſt. Recht modern iſt auch der 
Tunikarock, deſſen untere Schoßkon— 
tur mit der dazu gehörigen Jacke 
übereinſtimmen ſoll, ſonſt mit dem 
Taillenſchößchen. Von den Taillen⸗ 
formen iſt nicht allzuviel Bemerkens⸗ 
wertes zu ſagen. Die Weite der 
Bluſen und Taillen nimmt ein we— 
nig ab und macht wieder anliegende⸗ 
ren Formen Platz, eine Mode, die 
gewiß von vielen Damen wohlwollend 
aufgenommen merben mird, 

Für den kraftifben Gebraud fann 
mohl Fein Gtoff für Sommerkleider 
die Leinwand erjeen, die vor allem 
ftets fühl und bequem if. Das hier 
(En Fig. 1) dargeftellte Kleid ift aus 
Leinen in der natürlichen Farbe her- 
eeitellt und die einfache Surplic= 


| 
| 
| 


fchen tot, und 
dente ich nicht mehr daran!” 


Macht der Gewohnheit. 
| 
| 
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fünf Reiben breiter Spitze be- 
jeßt, die tur fchmale Falten aus 
Boile getrennt find, 

Das nädfte Kleid (Fig. 3) ift aus 
Brofatfeide im Dresdener Mujter ges | 
fertigt, mit Unterblufe und Rodvo- 
lants aus Spite. Die Blufe ift am 
Halje Leicht gefräufelt und fchlieht | 
hier mit einer jchmalen, aufrechtites | 
benden Rüfche ab. Daffelbe Arran- | ger 
gement finden wir an den Wermeln, | fen, alles mögliche habe ich fhon ver» 
die bis eben über den Ellbogen ge- 


ſucht!“ 
ſucht! 
hen. Der Rock beſteht aus Paniers, Nu ſo was, ich brauche nur ans 


aus der Brokatſeide, unter denen ein Bureau zu denlen, da kann ich ſo⸗— 


Doppel -Volant aus Spitze hervor⸗fort ſchlafen!“ 
tritt. Den unteren Teil der Blu— 
ſe bedecken zwei latzartige ſpitze Auf— 
ſätze. Das Untergewand beſteht aus 
rahmfarbiger Seide in derſelben 
Schattierung, wie die Grundfarbe der 
Brokatſeide. Die Taille umſpannt 
ein Gürtel aus Atlasroſen. 

Während das Original des Kin— 
derkleidchens des nächſten Bildes 
(Fig. 4) aus Baumwoll- Seide her⸗ 
geſtellt wurde, können doch auch an- | 
dere Stoffe vorteilhaft dazu verwandt | 
werden. Für bie Garnierung fam | 


ausjchließlih der Kleidftoff, blauer e 
nu 


— — ——— — —_ 


In der Zerſtreutheit. 


Voile, zur Anwendung, mit einzi— 
ger Ausnahme des Gürtels, der aus 
eigenfarbiger Meſſaline beſteht. Ein 
ſchmaler runder Einſatz aus weißem 
Netzſtoff, mit überfallender Rüſche, 
füllt den Halsausſchnitt aus. Das 
tiefe Schulterjoch, beinahe im Bolero⸗ 


: „Habe jebt fein 
fommt morgen 
früb wieder!” 


--—— 


— Falfd verftanden U: 
„Sie hatten ja früher einen jo biden 
Kaflierer, den jebe 
mebr.” 

B.: „Sa, ber bat fih dünn ge- 
macht.” 

U: „Ab, das intereifiert mich, da 
ih au zur Korpuienz neige; womit 
benn?“ 

B.: „Mit der Kaffe.” 


— Kreislauf. Wirt: Ich 


benfe, der alte Truntenbold ift längft 
zu Haufe — da fiht er ja fchon mie: 
ber!” 

Kellner: „Xa, der it an der red» 
ten Geite zur Tür binaudgetorkelt, 
bat fih um da3 nanze Haus herums 
getappt und ift an der linten Geite 
wieder hereingelommen!“ 


— Durchſchaut. „Kellner, 
der Student dort hat fchon dreimal 
gerufen „Blöchte zahlen!” — „Renn’ 
ich jchon, wenn ich binfomme, fügt er 
Binzu, aber ih fann nicht.““ 


Zeit garnicht mehr richtig ſchla⸗ 


id gar . 


nah fünf Minuten | 


„Fduard, Weihnachten flieht vor 
ber Zür, ach’ etwas fparfamer mit 
den Zündbhölgern um! An der Zi» 
| aarre, die Du mittags raudhft, fannft 
Du bed gleih Deine Abendzigaret- 
ten anbrennen!” 


Shubmadermeifter (zum 
Lehrling): „Was, Du Schlingel, bift 


Inocdh nicht fertig mit dem Stiefelput- 


n Im 


Lebrlina: „Eenen Momang, 
Meefter, id bin fchon beim zmeeten!” 

Shubmadhermeifter: „So, 
zeia’ mal ben erjten!“ 

Lehrling: „Den pub’ id, wenn 

id mit ’m zmeeten fertig bin!“ 
— Unter Studenien. „Nadbs 
dem mein Onfel, der mich bie jech3 
GSemeiter unterftügte, aeftorben iſt, 
werde ich wohl oder übel dad GStu- 
dieren aufgeben müflen!” 

„„Ra, da kannt Du ja von Glüd 
fagen, daß Du noch gar nicht anges 
fangen baft!““ 

— Gpetulatip. Der Linden» 


' wirt ift ein fpefulativer Kopf. Seit» 


dem der Flugplatz in der Nähe fei- 
nes Gafthofes angelegt ift und fort» 
während ?lieger über feinem Haufe 
freuzen, muß fein Meltefter jeden 
Mittag den Draden fteigen laflen. 


Mildernder Umitand. 


8 
„Der Mein ift ja gefälfcht.” 
„Ja, aber wir nehmen nur die ber 
ften Chemikalien.“ 


—— en — — „es 


Nadı Bedarf, 


„Der Herr Stubiofus hat feheint’3 
feinen Geihmad und feine Braut 
gemwechfelt, feine frühere mar blond.” 

„Das ift noch immer diejelbe, 
bloß blond ift nicht mehr modern.“ 


— — — — — 


Vorurteilslos. 


Dichter: „Ach, Fräulein, möd- 


ten Sie nicht einen kleinen Roman“ 
erleben?“ 

Auf dem Drachen aber ſteht in gro⸗ 
ben Leitern ... die Speiſelarte! 


Fräulein: „Einen, bei dem ſie 
ſich kriegen, — ſofort!“ 


Sommerfrifäler: „Warum fteht denn die Leiter da dor meinem 
Fenſter?“ 
Bauer: „Die führt zum Teich 'nab! 


Wenn S' vielleicht morgens 
mal ein Bad nehmen wollen.“ 


— Im Kurort, „Ach, fieh nur, 
Männden, dort drüben fit Frau 
Meyer mit ihren Töchtern.” 

„Wahrjcheinlich will fie hier ihren 
Rheumatismus 103 werden!” 

„Ach mo, höchftens ihre Töchter!” 


— Um „Zmweiten“. Zimmer 
herr: „Sie find mein einziger Ges 
danfe, Fräulein Käte!“ 

Die Tochter der Bermieterin 
(fchmollend): „Ja, und darüber vers 
geilen Sie ganz 3 Mietezahlen!* 


Zweifelhaftes Kompliment, 


gi AR 


„Sräulein Kati, wenn ich Sie von ferne fommen fehe, ift e8 mir im» 
mer, al3 ob der Vollmond mit feinem fühen Lichte aufginge.” 


— Berblümt. „Du meißt, 
Iieber Freund, ich beabfichtige, Deine 
Kufine zu heiraten. Was Hältft Du 
davon?“ 2 

„Hm, nimm mir’3 nicht übel, da 
möchte ich mich lieber gar nicht hin= 
einmifchen. Rate ich Dir ab, dann 
berverbe ich’3 mit meiner Kufine, 
und rate ich Dir zu... dann bete 
derbe ich’3 mit Dirl”* 


—GSinnige Ueberrafähung. 
Poliziftt (ind Haus hineinrufend): 
„Alte, fomm mal rafıh ’raus, bier 
fteht Dein Geburtstagsgefchent!” 

Grau: „Der Arreftant? Du millft 
mich wohl zum beiten alten?“ 

Polizift: „yallt mir gar nicht ein! 
Das ift der Kerl, auf deffen Ergrei- 
fung die breihundert Dollars Be— 
lohnung ausgeſetzt find!“ 





Nobelle bon Frieda Hupbad 


Eine kleine Geſellſchaft ſaß beim 
> ‚rubte aus vom Schachſpiel. 
mmerung kroch durch die Fen⸗ 
> er u fentte ji auf die Gejichter 
und Geftalten herab. Sie waren alle 
alt bis auf die eines Mannes, der nun 
Ion feit Stunden läffig und jhmwad 
in-einem Gefjel hing und fi an den 
Spieltifchen nicht beteiligt hatte. Den 
andern Damen und Herren umrahmte 
ein Gilberftang von Haar die heitern 
ober erniten, ruhigen Gefichter. E3 wa= 
ten alle gute, altmodijche Menfchen, die 
das Plaudern und die Ruhe liebten. 
„Doktor,“ fagte die Dame des Hau- 
-Fes, „wie wäre ed, wenn Sie eine Ge- 
ihre erzählten, um ung die Zeit bis 
zum Abendejjen zu verkürzen. Sn 
einem reichen - Leben mie dem Xhren 
muß, man doch allerlei gefammelt ha= 


n. 

Des Doktors jcharfe Augen, wie fie 
Die Nerzte mit der Zeit erlangen, Au- 
gen, die fein Hinberniß abhält, der 
Menjhen Sinn zu durchdringen, fuch- 
ten-das mißmutige Geficht des jungen 
Mannes, über das der Schein der 
Flammen hufcte. 

„Man fpricht zumeilen von Men- 
ſchen. die das Leben wollen und die 
Krankheit überwinden,“ ſagte er lang— 

ſam und bedeutungsvoll, „ich möchte 
Ihnen von einem erzählen, der den 
Tod wollte und das Leben überwand.“ 

Er holte tief Atem, rückte ſeinen 
Stuhl zurecht und begann: „Vor we— 
nigen Jahren erſchien ein kleines Buch 
in einem Leipziger Verlag. Es verlor 
ſich in dem großen Bücherſtrom, der 
Jahr für Jahr dieWelt überſchwemmt, 
für die Augen von vielen. Aber die 
Kreiſe, die es anging, nahmen es auf 
und halten es noch heute hoch. Es iſt 
ein kleines Werk über Menſchen und 
Menſchenerziehung. Der Name der 
Verfaſſerin, Mite Langhoff, war der 
einer — Toten.“ 

Er machte eine Pauſe. Das Geſicht 
des jungen Mannes war ganz im 
Dunkeln. „Wer ſie war? Ein junges, 
ſchönes, liebenswürdiges Geſchöpf, das 
in meinen Armen einſchlief, weil es 
nicht leben wollte und konnte. Mites 
Vater war mein Studienfreund gewe— 
ſen. Er ſtarb früh, und die junge Witt- 
we und ihre beiden Kinder waren mir 
wie ein Vermächtniß, denen meine 
Frau und ich mit Rat und Tat zur 
Seite ſtanden. Frau Langhoff war 
eine ſehr begabte, tüchtige Frau, die 
ihre Töchter zu guten, tätigen Men— 
ſchen erziehen wollte. Alle Drei waren 
begeiſtert von allem Schönen, Großen, 
und führten ein vorbildliches Leben, 
fern von eitlem Genuß. Mite, die äl— 
tere, ſtudirte Sprachen, Käte, die jün— 
gere, die jetzt meines Sohnes Frau iſt, 
machte feine Entwürfe für das Kunſt 
gewerbe. Als Mite ihr Examen be— 
tanden hatte, reiſte ſie ins Ausland, 
nach Frankreich. Meine Frau und ich 
brachten ſie an einem Frühlingstage 
bis Frankfurt am Main, wo wir eini— 
ge Stunden zuſammen verlebten. Sie 
machte auf uns einen tiefen Eindruck 
mit ihrer feinen Lieblichkeit, ihrem 
feſten Streben, dem ein kindlich reiner 
Lebensglaube zur Seite ſtand. Im 
Winter kam ſie, früher als man ſie er— 
wartete, zurück. Mite iſt krank, ſchrieb 
mir ihre Mutter. Der Arzt hat ein 
Herzleiden feitgejtellt. Leider iit fie 
nicht zu bewegen, fich zu Tchonen. 

Ich Ichüttelte den Kopf bei der Nach— 
richt. Am liebften hätte ich mich aleich 
in die Eifenbahn gefett, um mich felbit 
von dem Zustand der Kranten zu über- 
zeugen, aber mir fehlte die Zeit. Bon 
da an wurde ein Brief nach dem ans 
dern gemechjelt, und feiner brachte 
einen tröftlichen Beicheid. „Sie löfcht 
aus, wie ein Licht“, hieß es einmal 
verzmeifelt. Wir planten eine Zufam- 
mentunft in einem kleinen Kurort, mo 
Frau Lanahoff mit ihrem Franten 
Kind die Sommermonate verbrachte. 

Ach fand allez beftätigt, als ich hin 
fam. Das Leiden war jchon fo fortge= 
fchritten, daß feine Hoffnung mehr 
war. Die, welche ich por mir jab, war 
nicht mehr die Mite von früher, e3 
war eine reife, müde frau, die der Tod 
gezeichnet hatte. Ihr Gang war matt, 
ihre Augen jeltfam vergrößert und von 
einem beängjtigenden Glanz. Sie war 
fanft und unbefümmert heiter, aber 
eine leife, flatternde Unruhe arbeitete 
in ihren Zügen. Ihr Herzleiden mar 
fchlimm. Uber meine Weberzeugung 
faate mir, daß e3 nicht unbedingt zum 
Tode hätte führen müffen. ch ließ fie 
nicht auß den Augen, wenn fie bei den 
andern war, ich war ihr treuer Gejell- 
fchafter, wenn die andern in die Berge 
binauszogen. Sie jehnte fi nicht 
mehr danach, e3 ihnen gleichzutun, fie 
verlangte nicht nach Gefellichaft, jede 
Lebensfreude jchien für fie ein über- 
wundener Wunfch zu fein. Einmal 
war in dem Garten des Haufes, mo 
wir wohnten, eine fleine, fröhliche Ver- 
anftaltung. Mein Sohn war mit eini- 
gen Freunden gefommen, und wir ga= 
ben dem jungen Volf zuliebe ein Gar=- 
tenfeft. Mite war dabei im meihen 
Kleid, weiber noh im Gejiht: Gie 
hatte nicht herunterfommen wollen, 
aber den Bitten nachgegeben. Sie lachte 
und fcherzte, ihre Munterfeit war lieb- 
ih und harmlos, aber doch für den 
Beobachter erzimungen. Während einer 
ber jungen Leute nicht von ihrer Ceite 
wich, wurde fie immer fröhlicher und 
lachte laut, Yhre Mutter lächelte glüd 
Ki und minfte mir zu, fie, die oft 
heimlich bei mir in Tränen jaß und 
um meine Meinung über der Tochter 
Zuftand bat, ſchien eine Belferung 
borauszufehen. Mite war ausgelafien 
wie ein Kind, der junge Mann an ih- 
ter Seite war entzüdt und einmal, ich 
ſah e3 genau, hafchte er nach ihrer 
Hand und prehte fie an feinen Mund. 
E3 mar eine bloße Huldigung, biel- 
leicht, vielleicht ein leidenfchaftliches 
Aufmwallen von eben erwachtemn tieferem 
Gefühl. Mite zudte zufammen und 

; fprang empor. Jede Freude war in 

ihrem Bli erlojchen, mit einer ra= 
fen, angitoollen Gebäude griff fie 
nad der Kehle. Der Atem ging ihr 
\rua. ich fing fie auf und führte fie Hin 


| wir jo 


nod) einer, 
und alles war vielleicht aus. rau 
Zangboff jaß am Bett, enttäufcht und 
erichredt, aber gefaßt. Sie abnte, maß | 
ih wußte. Bon Zeit zu Zeit griff das | 
junge Gejchöpf wieder mit der frampf- 
haften Gebärbe nad} dem Hals. 

Sie fühlte fich bald wieder mohler, 
ging dur den Garten und Jächelte 
und fpradh und freute fi an den Blu- 
men ober jaß ftundenlang allein, um 
zu träumen und zu lefen. ch jaß oft 
in ihrer Nähe und grübelte darüber 
nad, wie das junge, blühende Mäd- 
hen fold ein fchleichendes Leiden ver- 
zebren fonnte, ohne da fie ihm den 
Willen zum Leben entgegenfehte. Ach 
berjuchte einen Anhaltspuntt zu fin 
ben, aber fie gab mir feinen. Stein | 
Wort der Anklage, feines der Bitter- | 
feit, fein Ausjchütten ihrer gequälten | 
Seele tam von ihren Lippen. Das eins | 
zige über ihr Leben fagte fie an jenem | 
legten Abend, der mir unvergeklich 
ift: Meine Frau und Mites Mutter | 
und Schweiter waren früh mit den 
anderen Kurgäften dapongegangen zu 
einem Ausflug. Mite hatte fie bis an 
das Gartentor bealeitet und allen berz- 
lich viel Vergnügen gemünfcht. Gie | 
batte eine eigene Art, mit ihrer Mut- 
ter zu verfebren, eine faft mütterliche 
Art, die zu fagen jhhien: Gräme bi 
nicht, mir ift ja wohl, wenn ich nicht 
mehr bin. Gegen Abend fahen mir 
im Garten. Die Duntelbeit jchlich | 
durch die Büfche, undr e8 war herrlich | 
warm und füß. Mite lag mit ge- 
Ihloffenen Augen in ihrem Stuhl. 

„Mir ift, als hörte ich das Meer 
taufchen,” flüfterte fie. | 

„Möchteft du dahin?“ fragte ich und | 
dachte, man fönnte ihr noch den 
Wunjh erfüllen, e8 war ja alles nicht | 
mebr von Schaden oder Nupen. | 

Aber jie jhüttelte mit dem Kopf. | 
„SH dente nur an die Küfte von 
Yranfreich, an den mweiten Ozean. Es 
ift jo heimlich und traut in den Dü- 
nen, wo die Jmortellen ftehen. Wenn 
der Abend fommt und das Meer durch 
die Stille raufcht, wird alles fo ruhig 
und müde und fehnjuchtsnoll. Wie 
nah do Naht und Schuld verwandt 
find! Ich glaube, ohne Nacht gäbe es 
feine Sünde.“ | 

„Warum fprichft du.don Sünde?“ | 
fragte ih. „Was haft du mit Sünde 
zu tun?“ 

Sie antwortete nicht darauf. 
ift mohl mandyes feine. Sünde, mas 
nennen“, fagte fie nad- 
denflih, und dann fuhr fie anaereat, 
faft heiter fort: „Weißt du, Ontel, 
wir waren zu ideal, wir brei daheim. 
Da hatte ich mir ein Bild von der Welt 
gemacht, ganz für mich allein, fo eine 
Art von Paradies wie im Märchen: 
buch, mit Adam und Eva ala früh: 
lihen Kindern und allen Tieren und 
Pflanzen als ihren Freunden. Das 
war mie eine Perlentette, die ich um 
den Hals trug, fein aufgereibt mar 
da alles Wahre und Tiefe auf einer 
dünnen Schnur. E3 bat mir einer 
hineingegriffen, daß fie zerriſſen ift 
und alle Perlen in die Eden gerollt 
find. ch fuche fie und kann fie nur 
mübfam tmiederfinden, und wenn id | 
fie um den Hals legen will, merte ich, 
daß die Schnur gefprungen ift. Siebft ; 
du“ — fie griff anaftvoll nach meiner | 
Hand — „darum Tann ich nicht Ieben. 
Sch kann nicht fein ohne die Fette, | 
und twenn ich mir -vortäufche, ich hätte 
fie noch, überfällt mich plößlih die 
heiße Angit, daß fie nicht mehr da ift, | 
daß jeder Menfch fühlt und fieht, daß | 
fie zerfprungen ift.“ 

Sch treichelte ihre Hand. Ich hob 
die leichte Geftalt aus dem Stuhl, um 
fie in da8 Haus zu führen, denn die 
Kranke war erregt, und eö war duntel 
und jpät gemorden. Draußen auf d 
Veranda wandte fie jich noch einmal 
um und blidte in die ftillen, leife me 
benden Büfche hinunter. Ein jchred- 
licher Gedanfe jchien fie zu quälen, ! 
ihre Züge fpannten fi und fie griff ! 
nach dem Hals. 

„sn den Dünen von Roc Et. Luc,“ 
hauchte fie, dann fant fie leblos in 
meinen Arm. — Gie überlebte die 
Nacht nicht mehr. 

Ihre Mutter und ich ftanden nod 
immer bor einem Rätfel. lm einige 
Klarheit zu erhalten, fehten wir ung 
eines Tages, als fchon die Erde Mites 
Körper dedte, an ihre Schreibmappen, 
und mas fanden mir? Das Ma: 
nuffript zu dem Buch, das ich Tpäter 
berausgab, feine Gedanken über bie 
Menichen, tief empfunden, Mites Per: 
lenhette, die verloren mar, mühlam 
wieder zufammenaelefen und zujam- 
menaeitellt zu einem neuen, fchönern 
Meltbild. Das waren Gedanten, bie 
fie haben mußte, fobald fie aus ihrer 
ftillen Abgefchwiegenbeit in die Melt 
binaustrat, Gedanten, die ihr nad 
und nad) gelommen fein würden, die 
ihr Lebenäinbalt und Streben zum 
Guten gegeben hätten. Es waren 
überreife Gebanfen, zu fcnell und 
früh emporgeblübt für den jungen 
Verftand, fie hätten feine Steigerung 
mehr vertragen, und deshalb war ihre 
Geele bereit zum Sterben. Aber es 
lag feine Notwendigkeit darin, daß fie 
fobald entjtehen mußten, daß fie nicht 
langſam wachſen konnten, während 
fie alles Menſchenglück und Leid in ei— 
nem langen Leben genoß. Der Grund 
dafür wurde uns klar aus zwei klei— 
nen, armen Briefchen.“ 

Der Doktor machte eine kleine Pauſe 
und ſtarrte vor ſich hin. „Der eine 
enthielt nur den Satz: ‚Wir wollen 
einander die Heimat ſein, liebes, blon— 
des, deutſches Mädchen, ſeien Sie heuie 
Abend, wenn der letzte Dampfer abge— 
fahren iſt, in den Dünen am Roc St. 
Luc.“ Der zweite war etwas ſpäter 
geſchrieben, und in ihm ſtand mit gro— 
Ber, alter Schrift: „Wa3 verlangen 
Sie von mir? Mädchen find nun | 
einmal dba, um geliebt zu merben. 
Ih Tann e3 nicht bereuen und darüm | 
um Verzeihung bitten. Wiefo tönnte | 
| Ihnen ba8 Xhren Stolz wiedergeben? 
Sie warfen ihn felbft mea, ala Sie zu 
mir famen.” — Das war Mites Ge- 
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W. MADISON, — HALSTED STREET 


Weiße emaillirte Bettzimmer-Ausſtattung 


Weiß emaillirter Chiffonier. Der Rumpf iſt 32 = breit und der Spienel 20 bei 
18 Zoll. Als ein einzelner Ebiffonier, zu biefem Ireile marfirt, ift es ein wirflidh 
feltener Wert. 


Haltet Eure Nahrungsmittel rein — kalt — friſch 
und jpart ein Drittel an den Eisrehnungen 


LEONARD Cleanable &isjchränfe find fanitär 
Mit echtem ein-Stüd Porzellan ausgeihlagener Nahrungsmittellammer 
Die beitändige Zirkulation von kalter trodener Luft erhält 
Ente Nahrungsmittel— Die zehn Wände jparen End) Eis 


Diefer aut aearbeitete Eisichranf aibt 
Euc eine Selegenbeit, „Yeonard Clean» 
able" Qualität zu einem mäßigen 
Preiie zu faufen. Porcelain innen aus» 
aeleat. 25 Zoll breit, 17 Zoll tief, 
42 3oll bod. Hält 50 Pfund Eis. 
Ein ausgezeich- 

neter Wert, ipe- 

ziell su 


Undere © 


Der „Peonardb Gleanable” hat aus- 
nabmsweiie große Faßungsfähigkeit. 
Ausgelegt mit dem berühmten Volar 
Fils, bat zehn Wände um das Eis und 
die Nabrunasmittel zu ſchützen. Vor⸗ 
celain innen ausaeleat, 24 Zoll breit, 
19 Zoll tief und 53 Zoll hoch, hält SO 


E ‚Leonard Eleanable” Eisichränfe find u 
im ganzen Lande berühmt Speiien 
rein, friih und fübl zu balten und 
Geld an den Eisrechnungen zu iparen. 1} 


Innen mit Porcelain ausgelegt. Der | 
Eisichrant ift 32 Zoll breit, 18 Zoll } tief und 53 2 
tief und 42 Zo0U bod. Gr bält 60 | Pfund Eis. Der bringt Bequemlich- 


Pfund Eis. Ein : 925. 50 feit, Sicherbeit u. 924 90 
ſchrank, — 


ſehr a. Eis⸗ Erſparniß in Eu⸗ 
Sorten Eisſchrante von 85.75 aufw. 


er Heim. Mark. 
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Ein Palatial Golden Oaf T:rifina Cafe. Zu einer ganz foiieı vo 
repräjentirt e8 einen wirffichen Wert von ivenigitens 865. Der Kumpf ift 54 Zoll 
breit und der Spienel 40x26 Zoll. Das viertelgelägte Eichenbolz ift bübich figurirt 
und der Finiih ift glasartig im Glanz. 

Wert zu 


aiven Abichäkung 
pallend zur Ausitattung, 
Gaie und Ehiffonter. 
Wert dafür fein 


ſchichte, das war es, was die Schnur 
zerriſſen hatte, die feine Kette von dem 
; Zraum de Guten auf der Welt, das 
Die Schnur war ihre 
Menihenmwürde geweien. Das Leid 
der anderen Menjhen hätte fie gu lin- 
dern berfucht, eigenes ftumm ertragen, 
aber daß der Mann, dem fie ihre jüße 


Liebe gegeben hatte, nur den Genuß in 
ihr fah, und ihr wie einem feinen 
"alter den Golditaub abitreifte, daß 
fie felbft mit ihrer Würde fo wenig im 


vernichtet und machte fie unficher und 
demütig der Welt aaenäber.” 


Außergewöhnlicher Wert in weih emaillirtem 2 Dreffing Cafe. 
Platte ift 42 Zoll breit und der Spiegel 28x22 


mit dem Stahl» Bettgeſtell und Chiffonier bildet es ein ideales Bettzimmer Suite zu einem ſehr mäßigen Preiſe. — 
Dieſer Dreſſing Caſe, in weißer Emaille 


Maſſives volles Roll Napoleon Bettgeſtell, 
dem Dreſſing 
$42 würde der richtige 


ift 4 Fuß, 6 lee — 82 9.75 


Der Doktor erhob feine Stimme: 
„Es gibt einen alten Saß, der jagt: 
„Richtet nicht, auf daß ihr nicht gerich- 
tet werdet,“ aber über ben, der ihr das 
Leben eines Mannes war, das hatte | getan hatte, der die feine Blume tnicte, 
ihren Syrauenftolz, ihren Menfcenftolz daß fie ihren Kopf nicht mehr zu er- 

beben wagte, habe ich zu Gericht ge- 
jeffen. Und wie-ein heimliches Frob- 
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N SANDER ENG. co. CHICAGO. - 
(2 


914.75 


Der Entwurf erinnert ftarf an das ftets hübiche Sheraton. Die 
Zur Yinfen it der Ehiffonier, welcher zu dem Suite paßt, — verbunden 


$14.75 


Sparlamkeit— Beguemlihkeit—Aeinlidkeit 
mit diejen berühmten Gas: Herden 


Eine $ebenszeit appetitlicher Mahlzeiten ohne 
Staub, Rauch, Geruch, Ajche, Alrbeit und Derluft 
ift den Ehicagoer Hausfrauen geboten welche diefe 
berühmten Has-Herde gebrauchen. 


Sie verbrennen einadhtel Gas und fiebenachtel Luft, eine heike 
blaue Flamme erzeugend. Die ganze Hite ift in dem Ofen einge- 
ichloffen — fonzentrirt in dem Badofen durch eine dreifahe Wand, 
Diejes bedeutet Erſpaniß. 

Biscuits, Brot, Pies, Kuchen fommen aus diefem perfekt, 
gleihmähig, Föltlich gebaden. Diejes bedeuted Bequemlicdfeit, 

Die meisten Teile diefes Gasherdes fünnen vollftändig abgehoben 
werden ohne einen Bolzen, Schraube oder Mutter zu löfen. Diejes 
bedeutet Reinlichkeit. 

hr Fünnt diefen fparfamen, bequemen und fauberen Gasherd, 
wie abgebildet — nur für eine furze Zeit — für weniger faufen, als 
hr für den billigiten, unvollitändigiten Herd zahlen würdet. 

Stellt ihn in der Küche auf und laft ihn für fich jelbjt an den 
Gasrehnungen die er part, zahlen. 


2 Boll. 
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Ein Palatial Chiffonier, paßt zur Ausſtattung mit Dreſſing Caſe zur Linken. Dieſer 
Chiffonier i ift 42 Zoll breit, welches die genaue Breite der Standard-Größe Dreſſing 
CTaſe iſt. Der Spiegel iſt 30x18 Zoll. Wegen feiner außergewöhnlichen Breite bejitzt 
er denjelben Raumgebalt als ein Drejjing Caje von 5 Fuß Breite, 

Ein 855 Möbelitüd zu 


loden war mir die Gemißheit, daß e3 
ein mächtige, verborgene Macht gibt, 
die iiber die Erde fchreitet und jeden 
damit-beftraft, womit er fündigt, ob 
er e3 auch nie eingejteht.“ 

Der Dottor beugte fich weit vor, als 
wollte er die Duntelheit durchdringen. 
Ein Stuhl wurde gerücdt, über ven 


Teppich ſchlürfte ein Schritt, die Tür 
ging auf und ſchloß ſich wieder. Die 
Dame des Hauſes griff nach dem 
Knopf des elektriſchen Lichtes. Die 
Helligkeit überſtrahlte den Raum und 
die nachdenklichen Geſichter der Alten. 
Der Seſſel des jungen Mannes dicht 
am Feuer war leer. 





